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Krieger-Denkmal. J\rchitekten: Los s 0 w & KUh nein Dresden.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50.JAHRGANG. N297. BERLIN, DEN 2.DEZEMBER 1916.
Krieger-Grab und Kri~ge~-Denkmal im Rönigreich Sachsen.
(Schluß aus No. 95.) Hierzu eine BIldbeIlage sowie die 1\bblld .• ungen S. 505 und In No 96
us der großen Zahl guter Ent- mehrere T '1 ."
wUrfe IUr Krieger _Friedhöfe fene vor:. ~u"?1 HI sch?n I,?- der Ru filhrung begrif-
möchten wir zunächst die von um Lüttich dU hö~g/Ur die Schlachtfeld-Friedhöfe
Rrch. Willy Meyer, Rssistent Rusdruckes ~c em ache Form und herbe Kraft des~n der Technischen Hochschule Friedhof in R~~'erJ~~s größ~re Denkmal ~.uf d~m
mDresden,aJsinSlimmungund bereits am 15 Septembt, 1~ell~hfall~ von Hogg, Ist
natürlicher Einfachheit vorbild- Für die Heimat h:r P enthüllt worden.
lich Iürkleinste,besonders länd- (Lossow & Kühne) eine Rr~~ Max .Hans Kühne
liche Rnlagen hervor heben; schläge zu größeren archit~ke ~nzlehender Vor-
daneben den Entwurf von Gar- Gedenksteinen gemacht die er t.omsch behandelten
ten-Rrchitekt O. Mo ß d 0 rl für die Kriegergrabstätte Rnlagen eingefügt zeigt(S. 505) ~~:~rhr~~~e :ar~­
auf dem Gottesacker in Leisnig und eine ganz vor- ist nachträglich noch eine l\~zahl eto . Ir' re\s
tr.eUliche .Skizze von Rrch: Wall~r M~Her in ~hem- wurfsskizzen .zu Krieger-Denkmäler~enu~JgEr En =
mtz fUr eme Grabstätte beiderseits emer russlsch~n ~rabstätten emgegangen, in denen er in ei hr!,".La.ndst~aß~. ~hilling & Graebner ha.ben für die Ihm ga~z ungew~hnteD kleinen Format und~~~in::
Fnedhofe m Mlttweida und von SI. Pauli In Dresden an ~adleru.ng ennnernden Technik flüchtig küh
gute Vor chläge zur architektonischen Zusammen- archltektomsch~ ge~anken niederge chrieben h~~
!as ung und Betonung der Kriegergräber gemacht. .In U.nter .d~n hgurl~cben Denkmälern packen na-~hre!," Ent,wurf IUr den Zentral-FriedhoI in Tolkewltz mentlich elmg~ von Bildha~erRrtur Lange und Prof.
Ist die e biS zur großen Gedächtnishalle mit Glocken- Guh r durchTleIe der Emphndung und schöne Linien
turm gesteigert (Jahrgang 1915, S. 36 ). Prof. Oskar Im Uebrigen ze.igen die ":lannigfalti~en, an sich recht
Me n z e I verwandelt den alten Kirchhof in Coswig in tüchtigen Rrbelten der Bildhauer mcht allzu viel be-
einen Krieger.Friedhof unter sorgsamerSchonungdes sondere Eigenart und Rusdruck und beweisen damit
allen Baumbestandes. Prof. EmU Högg schafft auf von neuern, daß ein gut geIormtes Denkmal noch
einer kleinen Bodenerhebung im Löbtauer Friedhof kein Krieger-Denkmal ist, wie wir es jetzt als Rus-
einen mauerumschJossenen Ehrenplatz fUr die Krie- druck der Opfer und GeIühle des ganzen Volkes er-
ger mit wirksamer Rnordnung der Schrifttafeln und warten. Man vermißt vor allem die Selbstverständ-
Kreuze an der Mauer (S. 499); er gibt ferner eine gute lichkeit und Wucht, die den einfachen Entwürfen der
Rnregung fUr die Rnordnung der Grabzeichen in i\rchitekten eigen ist.
wirkung vollem Wechsel aufrechter Steinpfeiler und Zu einzelnen Grabmälern und Gedenksteinen
liegenderPIalten mitdarauIgesetzLem Helm,die durch haben Max Hans Kühne, R. Kolbe, Max Herfurt
eine niedrige geschnittene Hecke als Hintergrund und i\ug. No Id a u in Leipzig gute Entwürfe geliefert.
zusammen gefaßt sind. Ruch seine EntwUrfe für den Unter den Modellen sind ein Grabstein mit Reiterligur
Rufgang zum hoch gelegenen Soldaten-Friedhof in (in leiser Rnlehnung an die alte Bildstockform) von
Rom ~e bei Lüttich sind hier zu nennen. Bildhauer Oskar Rurich und eine stehende Stein-
Unter den architektoni chen Denkmal- Entwür- platte mit schildförmiger Schrifttafel von Bildhauer
fen zeichnen sich einige in Sarkophagform von Wal· Joh. Dorn zu erwähnen.
Ler MUll er, ein ähnlicher von l\rch. R. K0 Ibe und Die ausgefUhrten Grabzeichen aus tein, Holz,
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Schmiedeisen, Guß, Kunststein und Eisenbeton zei-
gen durchweg gute und werkstolfgerechte Formen,
die bei einfacherRrbeit lei tung ~lOe gedil'genel\u -
führung zu billigem Prei ermöglichen. Die Rrbeilen
aus rotem Rochlitzer Porphyr (Vereinigte Porphyr-
Brüche auf dem Rochlitzer Berge G. m. b. H.) lassen
dieses Gestein wegen seiner satten warmen Farbe
und seinem schönen Korn als besonder geeignet
für solche Zwecke erscheinen. Sehr bemerkenswert
ist auch eine neue Bearbeitung weise für Muschelkalk-
stein - geschli[[en mit gestelztem Randschlag - an
einem größeren Kreuz, das die Werk tätlen für Fried-
hofkunst, l\ug. S tö s sie in in Dresden, au Grünfeld-
Krensheimer Muschelkalk hergestellt haben. Sie
hebt das gleichmäßige Korn und das feine Grau des
Steines sehr wirksam hervor. Für die erfolgreiche
Verwendung des spröden weißen Lausitzer Granites
zu einfachen DenkmaHormen gibt das zur Jahrhun-
dert - Feier den Gefallenen der Bautzener Schlacht
1813 auf dem dortigen Hl. Geist - Friedhof errichtete
Denkmal (ProtE. Hö gg) ein beachtenswertesBei piel.
Für einfachste Grabzeichen aus Beton hat Prot Karl
G roß einige gute Rnregungen gegeben.
In der Rbteilung "Kriegergrab und Kriegerdenk-
mal der Sachsen an den Fronten" hat die Russtel-
lungsleitung alles vereinigt, was ihr von den Kampf-
plätzen erreichbar war, wie es in den Geleitworten
des Kataloges heißt, "ohne äng tliche Ruswabl nach
ästhetischen Gesicht punkten, unbekümmert darum,
ob künstlerische Unzulänglichkeiten mit unterlaufen;
denn gezeigt soll werden der Geist, der diese feld-
graue Kunst geschaffen hat." Und das tilIe tarke
Heldentum spricht aus den zahllo en Gräbern und
ihrem rührend liebevollen und empfindungsreichen
Schmuck erschütternd zu uns Rllen. Dabei offenbart
sich oft eine erstaunliche Sicherheit des Gefühle vor
allem in der Wahl der Stellen und in der Benut~ung
lil:ndscha!tlicher Eigenart und Schönheit. Ru den
Vielen Beispielen sei n~r eines hervorgehoben, eine
Gräberanlage im S.chutzengraben bei Bertoncour1.
Rber ~.uch pI~nmäßlgel\nlagen größerer Grabstätten
von kunstlenschem Wert und größere gemein ame
Denkmäler für sol~he, die sich den in der Heimat
gf·eplanten vollwe~ttg anreihen sind mehrfach zu
lOden, so der Fnedhof d S 'h .
Berrieux (Entwurf u d kü es c .Utzen-Regts. tO 10
Ermisch) d' D n .. nstl. Leitung: Leutn.d.Re .undRlinco~rt~~de~nkmaler bei Perthes le Chätelet
S ch ön fe I d), die F~~~~~ttne (En!:-v. S~n.-Untero[[.
Deulemont usw. Von Ltnt Henkmaler 10 Q~e no>"
Leipzig) das wuchrg D' krm. t.o c k JRrchltekt 10
straße ";on Warnet l e e~ dmal.~l1ltten 10 der Haupt-
reiche Plan . on u~ er ~berau anregungs-
h f zu ~mem Elchenham auf einem Fried-MOau~eesr.Grenadler-Landwehr-Regts.tOO von Leutn.
Ue~eraus inhaltsreich, und damit für Vielewo~l el!le überraschende OUenbarung, ist die ge-sC~lchthche l\bteilunJ!, welche die Entwicklung onKneger-G~abund Kneger-Denkmal in ach en on~er romaOlschen Zeit bi zur Gegenwart veran chau-
hcht. In .vortre[[licher Ruswahl, durch die ich Prof.~r.Berlmg vom D~e dener Kun tgewerbemu eum
em b~~ondere yerdlen t erworben hat, zeigt ie au
der Fulle des bIS zur Mille de 19. Jahrhundert Ge-
schaUenen durchweg Bei pieie die irgend welcheR~regungen für das heutige cha[[en zu geben ver-
mogen, und dann eine gedrängte Ueber icht de
nach 187071 Ent tandenen, von dem freilich - wie
allerorts - nur se~rWenige noch un erem heutigen
Empfmden. ent.pnchl. Neben den vorzüglichen Ruf-
nahmen, dIe teIls be onders rur die Ru teilung an-
gefertigt, teils - wie namentlich die der vielen vor-
tre[[lichen figürlichen Grabplatten, den "Bau- und
Kun tdenkmälern Sach en " (dem vielbändigen In-
ventari ationswerk) entlehnt ind, waren in Dre den
auch mehrere Gip abgü e und Originale au ge-
stellt, so ein farbiger Rbguß de älte ten i.n Sachsen
erhaltenen Krieger-Grabmale, des frcl tehenden
Sarkophages mit darauf liegender oller Figur des
1124 vor torbenen Grafen Wiprecht von Groitzsch
in der Kirche zu Pegau, eines Werke von be onders
feierlit her Größe der Ru[[assung. da der bekannteren
Doppel-Grabplatte des Grafen Dedo und einer Ge-
mahlin in der Schloßkirche zu Wechselburg eben-
bürtig ist; ferner geschnitzte und bemalte Toten-
schilde, prachtvolle, reich mitTrophäen geschmückte
Epithaphien au dem Rllertumsmu eum in Dresden
und dem Stadtmuseum in Bautzen, sowie kun tolle
Wappen- und pruch-Slickereien von bei fUr tlichen
Leichenbegängni sen gebrauchten Bahrlüchern auS
dem Besitz de Kgl. Hofmar challamtes.
Zur geschichtlichen Rbteilung gehörte auch eine
Folge wenig bekannter farbiger Radierungen au
dem Besitz des Körner-Mu eums, Denkmal-Entwürfe
au der ersten Zeit nach den Befreiungskriegen, die
außerordentlich fein und mit großer Phantasie ge-
zeichnet mit ihren Pyramiden, Tempeln und Fels-
ni chen in Idealland chaHen, mit ihrem Ueberfluß
an maß täblieh wie techni ch unmöglichen Trophä~n
u w. da fal che Palho und die Bühnenromanllk
jener Zeit auf Trellend te kennzeichnen. ie ind
denn auch fast durchweg unau geführt .gebliebe.n,
aber fUr den Rrchitekten von hohem Relz und fUr
die Geschichte der Denkmalkunst eine bi her viel
zu wenig beachtete Ueberbrüekung des chroUen
Gegen atzes zwischen der vornehmen Kun t dtS
Kla izismus und dem Denkmalwust der 2. Häl te
des 19. Jahrhundert (iehe die Bildbeilagen).
Hin ichtlich der bildlichen Wiedergabe mü sen
wir uns in den rn.95 bi 97 owie in einigen folgden-
, . . I au enden ummern auf einige wenige Bel pIe e .
verschiedenen Gruppen beschränken. Deshalb 5Jl
darauf ver ie en daß in kurzem eine umlas en e
bilderreiche Ueb~r icht de ge amten u tel1U~~­
stolles in Buchform zu billigem Prei er cheinen ~~rd~
chließlich i t noch der ondergruPße ,,~oräJler"
liche In chrillen -Texte fUr Grab- und en": Er
zu gedenken die auch al höch t danken ~e; e . t-
eiterung de l\u teilung toffe zu. beg.r e~ 1 .
Ueber die otwendigkeit olchen Hmwel e "!nn
. d' Z 'f I ein der ich ergegenwärlIgt,leman 1m wel e '. DenKmäler durch
.ieoflleider auch im l!ebn~eng~te Wirkung beein-
nt.cht . agende In ch~ltten lDp 1 repaul chum an nträchhgt erd n. DIe on ro. au der Zeit
getronene Ru ahl au Dichtedr o~engenwart zeigt
der Befreiung kriege und au er. e . Mangei
daß auch da an ortrefllichen orblldern k.elO d
i 1. Ruch im Dichterwort flammt der Gel t, e e~
alle überwindende Wirken au derfeldgrauen Run
an den Fronten 0 überwältigend pricht uud de en
heiliger Ern t da chanen daheim in neue.Bahnen
leitet. Möge da Wort 0 twal d in allem Ich ver-
irklichen:
ichl um on t habt ihr Ile tritten,
icht um,on t habt ihr gelitten,
Eure Erben woll'n wir . ein I
Eurer chweren Rrbeit Erben.
Erben elb t von , ot und lerben,
RHe geh' on Hand zu Hand;
Erben Eur llerzen Brennen
FOr das Ur ßle, da ir kennen.
Deul ehe olk und Valerland!
. Zelz ehe.
Zur Umgestaltung der Bauviertel in Großstädten. ( chlull)
~u~ Nachwei ,in welcher Wei e die Tätig- Volke zu gemein amem erk verbindet, unter diek~ll aul dem Gebiete de Baue un eres Herr chall und Knecht challde Paragraphen.gelangtMIethau e , die ohne Zweifel mit zu den i t, gibt Kay er auf den Taiein I und 11 der ellen 44~stolze ten l\eußerungen wirt challlichen und 447 die e Jahrgange. der .,Deut ehen Bauzlg.l\ulschwunge gehört und alle Kräfte deo Vor chläge fUr die Einführung der Baukörper-Be-
502 o. 1I7.
schränkung, welche auf Grundlage der bestehenden
BauUächen-Beschriinkung ermöglicht werden kann,
um unter Rnderem die störenden Brandgiebel, die
s?ge!lannte Hofhöhle und die Berliner Stube grund-
sätzl.tch a!1sz.uschließen. In der Mitte der Tafel I gibt
er .em BeIspiel der jetzt in Berlin möglichen Bau-
weise auf Grund derBaupolizei-Ordnung vom 28. Rug.
1898. Er wählt zum Nachweis einen Baublock von
171,52 mLänge und 80,6 mTiefe, mit einem Inhali von
1~ 648 q.", wie er bei den Einteilungen und Straßen-~Uhr!1ng~ndes jetzigen Bebauungsplanes sich ergibt.
Fr teilt dIesen Baublock in 12 Baustellen auf, deren
~?ntbreile zwischen 31,76 m bei den Eckgrund-
stucken und 27 m bei den Zwischengrundstücken
~chwankt. Die Größe des einzelnen Grundstückes
~r l~tzterenRrt ergibt ich zu 10 8 qm. Die bisher
möglIche und übliche Bebauung bei größter Rus-
Nutzung zeigt der in der Mille dargestellte Grundriß.
a~h § 2 der Baupolizei-Ordnung vom 28. Rug. 1898
~rglbt sich eine BauUächen-Beschränkung auf zus.
30,35 qm, von denen entfallen auf Zone I 162 qm, auf
Baublockes ist die gleiche wie in Vorschlag 1. Die
einzelnen Grundslilcke sind jedoch versetzt gegen
einander angenommen. Die bebaubare Fläche ent-
spricht der des Vorschlages I. Da jedoch in dem
hier gewählLen Beispiel nur 730,4 qm bebaut sind, so
ergibt sich eine Steigerung der Bauhöhe von 22 auf
23,45 m. Es gill hier wie auch für die Vorschläge
der lolgenden Tafel II, daß der filr jedes Grundslilck
zulässige Baukörper bei seiner architektonischen
Durchbildung bei geringerer Bebauung in der Fläche
in der Höhe, und umgekehrt, bei geringerer Höhe in
der bebauten Fläche gesteigert werden darf, jedoch
immer unter Beobachtung der an den Grenzen frei
zu lassenden Flächen von 6 mMindestbreite.
Die vorteilhafte Wirkung der Bebauungs-Vor-
schläge und der Grundriß-Rnordnung auf die ein-
zelnen Räume und damit auf den Miet-Ertrag des
Hauses zeigt die nachfolgende Zusammenstellung
zu Tafel 1.
Nach Vorschlag I ergeben sich mehr als 48 qm
bebauter Fläche und etwa 50q'u nutzbarer Wohnräume







Gesaml!lliche der Bebauung .
Von dieser bebauten Fläche
entfallen:
a) auf Lichthöfe • • • • .
b) • Konstruklionskörper
(Mauern und Wände). .
~) auf Flure und Vorplätze.
) • Treppen . . . . . .i) • KUrhenund Nebenräume
) • Bäder und Kloselte • .
(maßgebend /Ur den Ertrag)g) • Wohnzimmer. . . . .
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Gesamlfläche der Bebauung .
Von dieser bebauten Fläche
enfallen:
a) auf Lichthöfe . . . • •
b) • KOllstruktionskörper
(Mauern und Wände) . .
cl auf Flure und Vorpilltze .
d) • Treppen . . . . . .
e) • KUchen und Nebenräume
f) • Bäder und Kloselte . .
(maßgebend /Ur den Ertrag)
g) • Wohnzimmer. . . . .









Zone II 456,3 qm und auf Zone III 112,05qm, sodaß als
erforderlicher Hof 357,65 q", übrig bleiben. Man ver-
gleiche nun damit den Vorschlag I lin~s auf d.er
~afel, welcher die Freihallung der belden sel.t-
hch en Nachbargrenzen hinter dem Vorderhaus In
6 m .Mindestbreile verlangt. Für den Baublock selb t
er.glbt ich bei gleichem Fltlchenmaß von 1164 qm
Wl~ oben eine größere Front-Entwicklung von 216..m
b~1 geringerer Tiefe von nur 64 m statt 80,6 m. Fur
dIe einzelne Baustelle in der gleichen Größe von
1088 qm ergibt sich eine Bebauung von 778,6 qm, .so-
~aß n':lr 309,4 qm Hoffläche übrig bleiben. I,!, ~Irk­
lI~hkelt aber verdoppelt ich durch Vereinigung
diese lloffläche auf rd. 619 qm. Die bebaubare Fläche
von 778,6 qm gewährt bei 22 m Bauhöhe eine Bau-
ma e von 778,6 X. 22 - 17129,2 cbm, welche du~ch
den vorgeschlagenen Baukörper voll ausgenutzt 1St.
Der Vorschlag 11 rechts der Tafel I setzt eine Rn-bahme vorau , bei welcher die FreihalLung aller Nach-
Bar~renzen hinter dem Vorderhau in 6 mMindest-
relle verlangt wird. Die Größenbemessung des
2. Dezember 1916.
mehr als bei der unter der bisherigen Bauordnung
üblichen Grundriß-Rnordnung. Gleichzeitig sind
die Flächen der Nebenräume um etwa 16 q'll verrin-
gert. Die Vorteile liegen auf der Hand. Sie
sind tlhnliche bei dem Vorschlag II, dessen bebaute
Fläche mit den allen Verhifltni sen nahezu überein
stimmt. Rber auch hier ein Weniger von 41 qm Neben-
räumen und ein Mehr von 30 qm an nutzbaren wirk-
lichen Ertragsräumen. Und das wiederholt sich bei
allen Gescho sen. Daß bei diesem Ergebnis die
meisterhafte, geradezu bewundernswerte Grundriß-
Rnlage mit allen ihren sorgfälLigen Ueberlegungen
mitwirkt, bedarf kaum einer besonderen Erwähnung.
Ruf Tafel II der Seite 447 ist ein größerer und
tieferer Baublock als Grundlage für die Vor chläge
angenommen. Der in 8 Grund tUcke aufgeteilte
Block hat 124 m Länge bei rd. 106 m Tiefe. Für die
einzelnen Grundstilcke ist nach § 4 der geltenden
Bauordnung HofgemeinschaH angenommen. Der
Block enthält 13 t26,64 qm, die Größe einer miLLIeren
Parzelle ist mit 28 m Front und rd. 53 m Tiefe, somit
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zu 1482 qm angenommen. Hiervon können 934,22 qm
bebaut werden und zwar 168qm nach Zone I, 473,20qm
nach Zone II und 293,02 qm nach Zone III. Es ver-
bleiben als Hof 547,78qm. Die gestattete kubische
Baumasse ergibt sich zu 1988 ,82 cbm•
Hierzu nun wird in Gegensatz gestellt der link
des Baublockes selbst ist bei allen 31\nnahmen die er
Tafel das gleiche. DiebebaubareFläche on 1003,2 qm
gewährt bei 22 m Bauhöhe ein~ Baum~sse v~n
22070,4 cbm, die erheblich größer ist, als die vorhm
genannte Baumasse und durch den geplanten Bau-
körper voll ausgenützt ist.
Rbbildung 4. Blick iegen Dammbruch und Entnahmeturm von der Seile de laubeclten her.
Rbbildung 5. Blick'" eien den Dammbruch von der Unlerwa er eile. Link der Entnahmelurm.
Der Tal perren·Dammbruch an der Weißen Oe Im I ergeblrge am I. eptember 1916.
auf. der Tafel stehende Vo r s chI a g I welcher dieF~elhaltungderbei den ei llich en Na~hbargrenzen
hmter dem Vorderhau in 6m Minde tbreite erlangt.
Er ergibt ein Mehr von 69 qm bebauler Fläche bei
69 qm geringerer Hoffläche, die sich aber auch hier
durch Zu ammenlegung verdoppelt. Da 1\u maß
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Der Vor chlag II auf gleich großem Baublock
von etwa 16 mLänge und 7 mTiefe zeigl die inlere -
ante Rnnahme gegen einander ~r elzle.r Grund-
tUcke on je 3 m Front und 9mTiefe. Die gr~ßen
orteile auch die e or chlage in Bezug auf LIChl,
Lull und chönheil liegen auf der Hand. Bebaubare
0.91.
~läch~ u~d Hofgrößen sind in derselben Weise mög- genommen sind, so ergibt sich nach Tafel Il einel~ch WIe in Vorschlag I. Da jedoch nach der Grund- Steigerung der Bauhöhe von 22 auf 23,14 m, wenn die





































































nommen wird. 1m Uebrigen zeigen die RaumverLei-
lung undRaumanordnung auch hier die FrUchte einer
langjährigen, ungewöhnlich erfolgreichen Tätigkeit
auf dem Gebiet des Wohnhausbaues. Hingewiesen
sei vor allem auf die enge und zentrale Zusammen-
legung aller WirtschaItsräume an einer besonders
gewählten Stelle und von anderen ebenräumen in
zweckmäßiger Lage. Der Lichthof erhält in einem
solchen Grundriß eine große Bedeutung. Die Ver-
teilung der Flächen auf die einzelnen Räume geht
aus der Tabelle auf Seite 503 hervor. Ruch hier
s~i hingewiesen auf das Mehrergebnis an Räumen,
die fUr den Ertrag des Hauses stark ins Gewicht fallen.
Die hier besprochenen Beispiele zeigen für ein
Gebiet des Bauschaflens, freilich das wichtigste, für
den Wohnhausbau, welche wohltätigen Folgen eine
gute Bauordnung für Kunst und Wohlfahrt haben
könnte. Das ist von wirklichen Baukünstlern längst
empfunden worden, weshalb schon seit Jahrzehnten
Bestrebungen zur grundsätzlichen Rbänderung der
geltenden Berliner Bauordnung eingesetzt haben.
Die e geht in ihren Rnfängen auf das Jahr 1887 zu-
rück. Schon 1891 wurde sie als reformbedürftig er-
kannt und in diesem Jehr, wie 1893 und 1 95 wurden
lange Beratungen darüber gepflogen, die jedoch ohne
sichtbaren Erfolg blieben. 1m Gegenteil ~ntwickelle
sich die Bauordnung bei der umfangreichen ~au­
tätigkeit um die Wende de Jahrhunderts zu emer
solchen Paragraphen- am~lung, ~aß nur noc~ ehr
erfahrene Recht anwälte Ich darm zurecht hnden
können' der KünsLler aber geriet völlig unter die
Herr ch'att des Paragraphen. Rn die Stelle des küns~­
lerischen Gewi ens mußte notgedrungen das poIl-
zeilicheGewis en treten und au der negativen Rich-
tung der Bauvorschriften, aus der zu tarken Beto-
nung de Bauverbotes ergab sich eine ch~digung
aller gesunden Baukun t. Vollkommen erschien nur,
was nicht strafbar war; die Forderungen der Bau-
Ordnung paßten sich der niedrig ten tufe des Bau-
ens an. Bei die em grundlegenden Fehle~ d~r Ba~·
Ordnung etzen die Bestrebungen Kay er s em: sie
wollen den Gei Lbannen der unglückliche Zustände
gewi sermaßen zur orn: machte. Er iJl ein~ künst-
lerisch zielbewußte maßvolle Bauordnung, die de~
irrenden BauschaH~n ein fe Ler Hall ein könnte. Die
Zeit steht vor der Tür die auffordert, Neues zu chaf-
fen, um eine neue Baukultur im Volk zu erbreilen.
Den Weckruf hierzu ausge toßen zu haben,
kann Heinrich Kayser nicht genug gedankt
werden! -
Der Talsperren-Darnmbruch an der Weißen Desse im I ergebirge am 1. eptember 1916.
Von Oberingenieur Ott und Regierungs-BlIumeister MlIrqullrdt in BrU.x in Böhmen. (Fort etzung lIU o. 95.)
Ill'e gemeinsameWa seewi,' ehaft dee Dasse keine geeignet... 'ene tü, ein nach.." '!u·
D e sse- Sp erre~miteinemGesamtstauinhalt becken mit einem größeren Inhalt abgab, 0 hall man Sich
von 7150000ebm dient außer dem Hochwasser- dadurch, daß man einen großen Teil de Hochwa ers
schutz noch der l\ufspeicherungvon Betriebs- der Weißen De e (36ebm ek.) durch einen 1105 mlangen
wasser und dessen l\b~abe an die Mitglieder tollen nach der um 4955 m tieler l!etegenen chwarze?
. der Genos enschalt. Die Uebernahme eines Desse- perre ableitete.' Bei einer l\bllußdauer der chel-~oJte~~ltrageSauf den staatlichen Flußregulierungslond telwelle von über 9 tunden würden der chwarzen Dße di:d~ er ohe v0!'l1 06?400 K. erfolgte i. J. 1908 unter der Be- durch den tollen etwa 1250 000 ebm zulließen, oda h-





Rbbildung 3. Querschnitt l1ureh den tlludllmm der Weißen Oe e.
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Ein- Größte lIblließende tau- Ir! b.-

















2,00 24,30 350 5
Wasserlauf
chwlIrze Oesse I 771,80 749,50 22,30
in der Weißen Desse: perre da l!anze Jahr hindurch einen
chutzraum von mmdesten 53345 cbm für die Zurück-
haltung der chadenwä ser frei zu halten, während an der
Schwarzen Desse dieser ständig leer zu haltende chutz-
r~um 2115000 ebm und in der kriti chen Zeit vom 1 Juli
biS 31. Ru,gu t ogar 2765 (100 ebm betragen 011. o~ach
(erjIehben blCh folgende wa serwirtschaltliche Grundlagensie e neo e~st,:hende Tabelle).
Da die orthche Gelände-Beschallenheit in der Weißen
506
Weiße Oes e
') Der i. d. J. 1908 10 erbaute Erddamm i~ der Radanne ~ci Slrasch!n-
Prani/schin hai aus SchönheilsrUcksichlen eIDe bogenlörm,ge Grundnß-
linie erhallen. Z. d. Y. D.lng. 1910 S. 1079.
.) Bei anderen ausgefUhrten Erddllmmen besland das ScbUtlmalerial
aus loll!enden Teilen: Mitlersheim 50 % Sand und 50 0 0 Ton. Monlauby
66' 0'0 Sand und 33"3% Ton, La Liez56'/o Sand und 44 % Ton, Cold Sprinlts
750 Kies und ,5 % Lehm, Marne·SaOne-Kanal 30-70 0'0 Sand und
70 -~O 0" Lehm, Slraschin-Prangschin 71 0,. Sand und 2<J "0 Ton, Scbwarze
























größere Geröllstücke und Felsblöcke eingelagert sind
die, selbst unter der Voraussetzung einer dichten Lag'e~
rung, doch keineswegs wasserdicht sein können. Man
muß sich daher fragen, ob bei dem am Fuß der Spundwand
herrschenden größten Wasserdruck von I ,56 m nicht die
Bildung von Wasseradern möglich war, die durch die in-
folge des Rammens wahrscheinlich eingetretene Locke-
rung der Geschiebestücke vielleicht noch begünstigtwurde.
Nebenbei sei bemerkt, daß man auch beim Fehlen unbe-
dingter Wasserdichtheit des Untergrundes oder der Fun-
damentsohle einem Damm vertrauen kann, wie das u. a.
der 10 m hohe i. J. 1908 10 erbaute Staudamm bei Ruth-
kehmen an der Radaune (Wpr.) beweist, der außer einer
1-5 m starken Lehmschicht an der Wasserseite aus Sand
besteht und unter l\nwendung von 2 Spundwänden an
der Wasserseite auf feinem, sehr fest und dicht gelagertem
Sandboden gegründet ist, der dem Einschlagen der Spund-
wände große Schwierigkeiten bereitete. Auch der Clön-
talersee-Damm des Löntschwerkes im Kanton Glarus ist
auf einen alten Bergsturz gegründet, der durchBeimischung
von feinem Material ziemlich dicht geworden war.
Ob die bei der Weißen Desse gewählte l\bdichtung
des Talgrundes auf die Dauer genügt hätte, muß bei dem
großen Talgefälle von 3-5 v. H. bezweifelt werden, um-
somehr, als das dem Staubecken entnommene - zweifel-
los ausgesuchte - Schüttungsmaterial nur 14 v. H. Lehm-
bestandteile enthielt, im Uebrigen aber über 28 Y. H. Grus-
geschiebe' aufweist 3). Die aus den Bodenuntersuchungen
(Tabelle III) nachgewiesene große Durchlässigkeit des
Tabelle III. Korngrößen des Damm -Ma teria les.
a. Material aus der Dammmitte in Hundertteilen.
Slaub /laUbfc n(j;ter
0,05 0,01
28 12 14 12 14 3 3 6,5 _ 7,5 100
-28--- 38 -20----'--'- 14 100
b. Material aus der wasserseitigen Lehmschale
in H un der tteil en.
11 I 9 20 18 20 3 4,5 I 7,5 100
11 47 27,5 14,5 100
Damm-Materiales erfährt insofern eine Bestätigung, al5 bei
einem weniger durcWässig~n.Material das im D!lmm-
Inneren sitzende Wasser bel eIDern sehr raschen SIDken
des Wasserspiegels nicht schnell genug aus diesem ent-
weichen kann, sodaß infolge der reihungsvermindernden
Eigenschaft des im Dammkörper beHndlichen Wassers
ein l\brutschen der BöschungslIächen eintreten würde.
Das war aber an der Durchbruchstelle nicht der Fall;
vielmehr sind, wie auch die photographischen l\ufnahmen
l\bb.4und5, S. 504 zeigen, sehr steile Bruchflächen zu er-
kennen, deren Zustandekommen man woW der leichten
Neigung des Dammkörpers, Wasser rasch aufzunehmen
und abzugeben, zuschreiben muß.
In diesem Zusammenhang ist es nicht uninteressant,
durch rechnungsmäßige "Schätzung" das rasche Sinken
des Wasserspiegels und den l\bflußvorgang während des
Dammbruches zu verfolgen. Unter Benutzung der von
Forchheimer auf S. 187 seiner "Hydraulik" gegebenen
Betrachtung, die sich auf die Beobachtungen von Scott-
Russell und Bazin gründet, ist die in der Zeiteinheit durc~
jedes Meter Lückenweite austretende Wassermenge bel
einer Wassertiefe h:
1 4·11 t 'j Iq=-. ·2 2g'/l=092 h' 2cbm Sek. ,3 9 ' •
und die mittlere l\ustriUsgeschwindigkeit:
v= 8 'h'\~h:~h=2,09h1l2m/sek.-l.
27 9
Bei einer schätzungsweisen Wassertiele über der Tal-
sohle des zur Zeit der Katastrophe 2 0000 cbm fassenden
Beckens von h = 11 mist:
q = 0,928.11 3/2 = 33,85 34 cbm/Sek.,
wasserm~nge 5790000 cbm betragen würde, von denen
etw~ 2 Mill. cbm durch den Grundablaß dem Wild bett zu-
j:!efuhrt werden, während von den übrig bleibenden
3790000 cbm noch 2765000 cb'n zurück gehalten werden,
die erst dann zu.m l\bfluß gelangen, wenn die pitze derroc.~flutw~lle sich bereits talwärts abgeflacht hat, sodaß
chaden mcht mehr zu befürchten sind.
. l\~f diesen wasserwirtschaftlichen Grundlagen bauten
sich die technischen Einzelheiten des Entwurfes aul, bei
dessen Erörten.lng wir, soweit nötig, auch die Damman-l~ge an der Schwarzen Desse kurz streifen werden, da~Ieser pamm nicht nur der erste, sondern auch der bisbtzt hoc.h~te bestehende Erd?amm in Oesterreich i t (~ie
berkrelbltzer Talsperre mit 1 Mill. cbm Stauinhalt ISt
no.~h nicht ganz fertig und hat mit 24,5 m eine etwas
großere Höhe). -
In dem von 1908 stammenden Entwurf der beiden
Desse-Talsperren betrug der Stauraum an der Weißen
Desse 258000 cbm, an der Schwarzen Desse 6115000 cbm
und erforderte einen Bauaufwand von:
l. Sperre an der Weißen Desse . .. 224000,96 K.
2. Sperre an der Schwarzen Desse. . 1560137,10.
3. 9G8.9 m ldnger VerbindungsstolIen. 129406,08.
4. 20 ·0 Reserve . . . . . . . .. 376708,65.
Insgesamt:2 290 252,79 K.
. l\bzüglich der Beihilfe der Flußregulierungs-Kommis-BlOn würde der von der Genossenschalt zu bestreitende
auaulwand I 227 52 K. betragen haben. Da sich aber
d~r~aubeginnbis zum Frühjahr 1911 hinausschob, so ergab
die Inzwi chen eingetretene Erhöhung der Material·Preise
und Arbeitslöhne eine teigerung der Gesamtkosten-
Summe auf 3289128,13 K., sodaß der Beitrag der Wasser-
genossenschaft sich um 998 76 R. erhöht, also 2226728 K.
betragen haben würde. Zur Erzielung einer esentlichen
~erabminderung dieser Summe änderte man i.]. 1910
die als eine Verbindung von Erd- und Mauerdamm ge-
plante Sperre an der Schwarzen Desse in einen reinen
Erddamm um und rückte die Sperrstelle etwa 600 m tal-
aufwärts, während die Talsperre an der Weißen Desse,
wie ur prünglich geplant, als Erddamm beibehalten wurde.
Danach würden die Kosten beider Talsperren-l\nlagen
sich zusammensetzen aus:
l. Damm an der Weißen Desse .. 394 729,39 K.
2. Damm an der Schwarzen Desse. I 603 273,60 "
3. ll05 m lan er Verbindungsstollen 300 855,- "
4. 15 0'0 Reserve . . . . . . . .. 344827,70"
zusnmme02643685,69 1<.,
wa ein Ersparnis ~egenüberdem ursprünglichen Entwurf
von 645442 K. ergibt.
Nachdem diese l\bänderung des Planes von der Lan-
deskommission für Flußregulierungen im Kgrch. Böhmen
am 4,l\pril1911 gutgeheiß~n.worden~ar,wurden während
der Bauausführung noch elmge Plananderungen getroffen
und mußten auch zur Erhöhung der Tragfähigkeit des Un-
terl!rundes an der Weißen Desse Mehrarbeiten in Höhe von
35 000 K. geleistet werden. Die en.dgült,igen l\usführu~gs­
Größen der beiden Staudämme smd emander gegenuber
gestellt in Tabelle 11, S. 506. .
l\usführung d.es J?ammes ..an ~er. Weißen
Des s e. Der, wie die meisten Erddamme ~), m gerad~r
Richtung das Tal absperrende Damm, de~sen.Querschmtt
Abb. 3, S. 506 zeigt hat an der Wasserselte eme 1: 1,5 ge-
neigte Böschung bis auf Höhe 816,7, woselbst. eine 1 m
b~eit~.Berme den Uebergang in die Böschu~gsnelgung 1.:2
biS Hohe 812,9 vermittelt, um hier durch eme 1,5 m ?relte
Berme unterbrochen zu werden und in derselben elgung
bis Zur Talsohle weiter zu gehen. Die luf~seitige Böschung
hat ohne Berme die reichlich steile Neigung 1 : 1,5.
Der Querschnitt des Dammes etzt sich zusam~en
aus einer Lehm hau t an der Wasserseite, deren Starke
von 1 m an der Krone aul 3 m am Dammfuß zunimmt und
da elbst 3,69 m tiel hinter einer pundwand in den leh~ig­
sandigen bis schotterartigen Untergrund eingebunden 1St·
ferner aus einer vor die Lehmschale gesetzten, gegen
Well~nschlag schützenden Tro ck~ np flas t er.un g. aus
Gramtsteinen von 30 cm Stärke mit durch Stemsplttter
a~sgezwicktenFugen auf 40 cm starker Schott~rlage,sowie
emem stützenden, in chichten von 40 cm mittels 3000 kg
schwerer Benzinauto-Walze verdichteten Dammkör per,
dessen sandig-lehmiges bis gerölleartiges Material der
obersten Verwitterungsschicht der im taubecken ge-
laj:!erten chuttmoräne entnommen ist.
. Die Spundwand an der Wasser eite der Lehmschale
reicht 6 m unter die Talsohle, bindet aber, im Gegensatz
Zum Damm an der chwarzen Desse, noch nicht in un-~urchlä sige chichten ein, sodaß die Vermutung nahe
legt,. daß auch noch in die er Tiele (in Probegruben hat
~an 10 1~ mTiefe. noch keinen Fels an~elahren), zwis~~en
m sandig-lehmigenVerwitterungsprodukt des GranltJtes
2 Dezember 1916.
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durchsickernden Wassers niemals eine olche Größe, daß
28 m sie zur MiUührung von feinen BodenbestandteiJen aus-
reichen würde, wie ich aus den von Hazen entwickelten
Versuchsformeln nachweisen läßt,
Bezeichnet cl den wirk amen Durchmesser des auf
KugeUorm umgewandelt gedachten Kornes, das größer
ist als 1/10 des gesamten Sand~ewichte , aber kleiner a;lsdie übrigem 9 w, dann ist die ~trömungsgeschwindigkeIt:
v=116·d2 .Jcm ek.- I
11 11
J = = 0,324 und d = 0,75 mm
l 33,9
folgt: v = 116.0,075 2 .0,324 = 0,210 cm/ ek. - t
und die Durchlässigkeit k:
v 0,210
k = = - 0 65 cm ek, - I
J O,3?4 '
Bei einer Gegenüberstellung der Ergebni 'se der unter-
uchten Bodenproben drängt ich allerding .die V~.rml!­
tung auf, daß man bei der l\uswahl des Matenale (ur die
Lehmhaut nicht vorsichtig genug war, da ihre Zu am,men-
etzung nur wenig bes er ist als die de eigentlichen
Damm-Materiale . Sol1le wirklich in der ähe der Bau-
stelle kein be seres Dichtungsmaterial vorhanden gewe-
sen sein, oder hat man dem in seinen Größenabme sungen
zwar bescheidenen, aber mit Rücksicht auf da dicht b~­
wohnte abge perrte Tal ehr wichtigen Erddamm zu wemg
Bedeutung beigerne en daß man zur Ver endun~ von
so unzulänglichem Dichtung material gegriflen hat? Der
heute so hoch entwickelte tand un erer Baumetho-
den würde Mittel ~enug an die Hand gereicht haben, u!D
den etwa ,durch die atur gegebenen chwierigkeiten 1D
der Mate,nalbescha(fung wirksam zu begegnen.
In ~~e~em Zu ammenhang ei die Frage nach ~er
zweckmaßlgen 1\rt der Dichtung de Erddamme gestreift.
Man hat sowohl an der Weißen wie auch an der chwar-
zen Desse zur OberrJächendichtung gegrirren und
die e gegen die nagende Kraft des Wellen chlage und
gegen .l\ustrocknung durch eine Granit teinpac.kung aufS~hotterlage ge chützt. Dadurch hat man ich emes ~or­
tetles der ObenfJächendichtung ge~enüber de.r Kern~.lch­
tung begeben, nämlich der Möglichkeit, etwaige c~,!den
an der Dichtungs chicht gleich auffinden und be e~bgen
zu können. odann läßt die e 1\rt des chutze~ die Be-
fürchtung aufkommen, daß bei der 1\u führ~g die Lehm-
baut durch da l\ufbringen der chotter chlcht und der
TrockenplJa terungleichtbe chädigt w~.rden k~nn. 1\uß~r­
dem aber ei t die franzö i che OberlJachendtchtunReme
Reihe von achteilen auf im Gegensatz zu der enghs~h­
amerikanischen Kerndichtung, die, ,~nn. man von. er~u trocknung oder dem 1\ngriff von Wuhlheren8) a~Slehtt
mcht zuletzt wirt chaUlicher atur ind; auch z~lchne
die e eine größere Unabhängigkeit vom Fort chn!t de
übrigen Dammbaue bei der 1\u führung ~u , ~el dem
Um tand, daß der auf die I: 1,5 bi I: 2 ge~eIgte B!? ch~ng
senkrecht wirkende Wa erdruck mit gerlßg~rMuhe eIl~e
derartig magere Dichtung chicht durch~nngt und die
wenig fetten, lehmigen Be tandteile au WB cht.und nach
abwärt befördert, muß die Wahl der in FrankreIch C? be-li~bte!1 Oberflächendichtung, bei ~Iler 1\ner~ennun~ thbre~
gunstIgeren tati chen Wirkung mfolge tetlerer!Je er
tragung de Wa serdrucke auf den Boden, al wemg '(or-
teilhaft bezeichnet erden um omehr, al gerade die e
Dichtung art ein unbedingt ~ute Lehmmaterial zur Vo~­
!"U :,et~ung hat, wenn, wa em Gebot der tand icherhelt
I t,jeghcherWa erzutritt zum tützenden Damm-Inneren
verhindert werden oll. Dann dürfte auch die Wirkung
der zur Dichtung de durchlä. sigen Untergrunde vor
den Lehmdamm ge etzten pundwand (die Wasserbewe-
gung in der zwi chen Damm chüttung und gewach enern
Gelände ich bildenden Fuge gering ten Wider lande' zu
hindern) aufgehoben worden sein, da e dem enkrecht
auf die Böschung 1:2 wirkenden Wa erdruck bei der
wenig dichtenden Eigen chaft der an der ohle zwar 3 "'
starken Lehmhaut unsch er gelingt den viel kürzeren
Weg durch den Dammfuß nach der FundamenUuge zu
finden, ein Um tand, auf den Geh. Baurat Ehler chon
im ~ZentralbJ. d, Bauvr Itung~ 1905 .56<> anläßlich de
Dammbaue im olinger Vorbecken hingewie. en hat.-
( .ch\uO /oll(L)
't d' d h' D 48 + 8soml le urc die urchbr uchsstelle von
2
verglichener Breite abgeflossene Menge:
Q= 34 . 38 = 952 cbm Sek.
Hieraus würde sich die schätzungsweise Dauer des
Wasserabflusses zu:
280000
t=~2 = 294Sek. - 5min.
ergeben, ein Wert, der natürlich nicht nur theoretisch an-
fe,chtbar, sondern auch zu klein ist, da infolge des raschen
Smkens des Wasserspiegels und damit der Druckhöhe
und der erst allm~hlich vor sich gehenden Entstehung
des Lochquerschmttes eine Verzögerung des l\bflusses
statt~efundenhaben wird,
Die mutmaßliche l\ustrittsgeschwindigkeit ist:
v = 2,09 .111/2= 6,94m,Sek. -I;
so erklärt sich auch die Kraft, die den über 10 000 kg
schweren gemauertcn Böschungsflügel des Schieber-
hauses etwa 60 m weit talabwärts getragen hat.
Wenn anderseits, wie auch auf den photographischen
1\ufnabmen des Dammbruches ersichtlich, die abstürzen-
den Wassermassen nicht einmal die einzelnen Walzschich-
ten zu zerstören vermochten, sodaß diese in ihren glatten
Trennungsfugen sich für das l\uge deutlich abheben so
1st !las wohl..e~n Beweis für die durch Zusammenpress~ng
er~l~lteKC?haslOn d~s D~mm-Materiales, aber auch gleich-
zeitig dafur, daß die emzelnen Walzschichten nicht zu-
sammengebunden ~aben, vi~lmehr auf diese Weise wag-
rechte Trennungsflachen germgsten Fließwiderstandes im
Dammk.i?rper ent~tanden ~ind, die zu dessen allmählicher
Durchnassung n.~cht w~mg beigetragen haben werden,Beob~chtungen uber die durch die Walzung 4) erzielte~erdlchtun~ des Damm-Materiales liegen nur bei derhl~fw~e~Des~e vor. Dort erzielte man mit einer gleich-
s ~ sc weren Pferdewalze eine Zusammenpres-~~~gsp:~il ~e~~~~ cmi> ?ie hierdurch erzielte Zunahme
von 173 . f 1 87 5 es e rug mehr als v, H., nämlichDam~esa:n der\Je~:~nD~~~~\~if~ere Festigkeit..d~s
feuchtem Zustand auch ei roc enem oder maßIg
so muß sich diese bei zune große gewesen sein mag,
wesentlich vermindern neh~.e~der Wasseraufnahme
Standsicherheit des Ba~:::knaturhchh nur auf Kosten der
Die zur Erzielun d es .gesc ehen kann.
Dichtheit auf der w~sse:;.~~ib~dingt.~otwendigenWasser·
Lehmschale setzt sich ti~en Boschung angeordnete
Bestandteilen zusamm~~s d~n ~~ TUabelle III b enthaltenen
uns an Ort und Stelle e t wie le ntersuchung der von
ben hat. Wenn dana~hn0!Um~nen ~ode!1proben erR'e-~tandteile nUr 145 v H dIe el~enthch dichtenden Be-
lD Schichten IIon'30 ~m • afs~ac ten und sich in diesem
11 v, H. Gruskörner vo:~.~e rachten Lehmpanzer noch
so wird man demseibe bu.~ 4 mm Durchm. vorfanden,
Sand unter 4 mm K n ..ei orhandensein von 74,5 v. H.
tende Wirkung n' h~rngroße schlechterdings eine dich-
gen des Was I<; zuerkennen können. Dem Eindrin-
schub elei ers m den Damm war also weitester Vor-
könntegdaß s~et, soda~. man sogar zu der l\nsicht neigen
Damm'stat:mtl\ctSSPulung der Lehmbestandteile aus dem
Doch ~d un en .hat, die den Einsturz verur achte.
in einer Wir man d.~e !Jr ache des Dammbruche nicht
b solc~en allmahhchen .l\usspülung zu suchen ha-
B~.n, :enn eme olche wurde weder an der lurtseitigen
b osc ung des Damme in Form von Wassersickerungenl;obacht~t, noch ließen die Sickerverluste, die in einer
G cm welten Tonrohrleitung neben der Umhüllung deb:~~da~laßs~olJen an die Lurt eite geführt wurden und
tandlg ZWischen 2,1 und 3 33 ekl schwankten owie::~:ft des ~nghlückes.3,33 S,ekJ. betr~gen! auf.eine' olche
~. _ uc erreicht dIe Geschwindigkeit des etwa
') Inwieweit die in d TDamm Uberhau I nich er agesprcsse enthaltenen 1\n~aben, dd der
kann hier ebento wenlt gewalzt, sondern nur ge chUltet war, zUlreflen,
OerUchten, daO sich S~h~esl~:J~elltD'erden, wIe die Berech~Rung von
Docb lind wie aucb au n cr urchsickerunl/en gezeIgt blltl n.
In den ~tenten Damm~e1 Photol!hraPhhl cben l\u/nahmen e.,;lcbtJlch,
kenntlich. _ CI en noc eute einzclne Walz cbicht n
me:) Bel ~~n I. d. J, 1905 und 1906 in Belrl b genommenen Staudäm-
nales V~e~ruga~eZu~:~:~II::~~In ZQ" pe~ 'ing des Marne-S One.Ka-
von 1,6-1,9 auf 2,0 I\n der scg~~rzc~ 'De: 2500 kl( Walzengewicht
sungen sehr gerlngc ErdSClzungcn wllhrend e ergaben Kontrol1mes:
der damaligen SchUttun~shllhe VOn 15 b des Winter 1913 14; bel
schen 2 und 7 mm. _ m sc wankte die etzung zwi-
') So I I am 30. Januar 1913 der nur 3 h h .
in Ollblonz (Bllhmen) durchl/ebrochen und ~w m 0 e /hllebrand-Teich
welcher das OrundllblaOrobr einl/cbaut w ar ;UCh /an der Stelle, an
Durchbrucbslelle 14 alte Maulwur/sgllnge di~r'bl an d and aber an der
luft eiti~en Böschung reichten, a au/ die L'r ch~ den oDammb,uJl hder
schllellen 111111. amm ruC e
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
50.JAHRGANG. N298. BERLIN, DEN 6. DEZEMBER 1916.
-
Heinrich Gentz,
ein Berliner Baumeister um 1800.11i. Lüek. b.ginn' 'ich ,n ,ehli•••n, di.
noch in der Baugeschichte Berlins und
des Klassizismus in Deutschland in dem
Jahrhundert etwa von der Milte des
XVIII. bis zur Mitte des XI . Jahrhun-
derts klaffte. E. P. Riesenfeld schrieb
eine schöne Monographie über Friedrich Wilhelm
Freiherrn von Erdmannsdorff, den Baumeister des
Herzogs Leopold Friedrich Franz von l\nhaIt-Dessau,
der am 1 . Mai 1736 in Dresden geboren wurde und
am 9. März 1 00 starb. Walther Hinrichs schilderte
Leben und Werke des "schlesischen Baumeisters"
Karl Golthard Langhans, des Zeitgenossen von Erd-
mannsdorlf und Erbauers des Brandenburger Tores
zu Berlin der 1733 in Landeshut in Schlesien geborenwurd~ un'd 180 in Grüneiche bei Breslau starb. Sein
Sohn Kar! Ferdinand war bereits Zeitgenosse Schin-
kel's den er aber überlebte. Erdmann dorH lehrte
Friedrich Gilly der unter des Meisters Leitung an
der l\us tattung der K?nigsk.amm.ern im SchloU zu
Berlin tätig war und semerselts wieder. zum .L.eh!er
Schinkel' wurde. Wir haben also eme FIIJahon
~rdmannsdorff-Langhan -Friedrich Gilly-K~rlFried-
nch chinkel in die Heinrich Gentz als Zeitgenosse
Von Langha~s trat. Ihm J!ilt ein~ vort~elllich aus-
Restaltete monographische Veroffenthchung von
l\dolf Do e b b e r die mit Unter tützung der "kgl. I\ka-
demie des Bau~esens" in Berlin im Februar 1916
er chien*). Es würde somit nur noch eine eingehende
monogr~ph!scheDarstellung des Le~ens.~.lOd~erkes
v~>n Fnednch Gilly fehlen, um die Lucke 10 d.er
Literatur de norddeutschen Kla sizismus zu chhe-
ßen. Wohl haben wir l\rbeiten über Friedrich GillyL~n Friedrich l\dler, WiJhelm ~ohlh~ff und Ko.nrad
vezow, aber sie erreichen mcht die heute wiedererk~nnte, Bedeutung die es Künstle~ , d~s Lehre~s
chlOk,,1 s. I\uch Doebber widmet Ihm 10 de.m 10
R.ede stehenden Werk längere I\u führungen, die ~uI
diesen erfol~reichen chriftslellerim Hi~bli<:ka~~ eme~onographle über Gilly hinweisen. Fur le k.onnte
die l\rbei~ über Heinrich Gentz öl Vorbild dl.enen.
. Daß die es schöne Buch er cheinen konnte, I~ der
reichen und vornehmen l\usstattung,in der es vorlJe~t,
a~sgegebenwerden konnte i t neben dem Verfassenn
nicht gering.erem Grad der kgl. I\kad~m~e des Ba~~e·
se~zu Berlin zu verdanken, welche Ihr Ideale Maze-
ellr 0) Heinrlc~Gentz, ein Berliner Bllumel ler um I 00. Berlln 1916.
I Heymllnn Verlag. Preis 20 M. -
Ein Soldatengrab: Grabmal des Obersten von Below aul dem
Donatslriedhol zu Freiberg i. Sa.
Krieger· Grab und Krieger· Denkmal im Königreich Sachsen.
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natentum demWerk zuwendete. Daß sie das konnte, ist ein
nicht genug anzuerkennendesVerdienst ihres Präsidenten
Karl Hinckeldeyn, der diese Kört>erschaft seit langen
Jahren in hochsinmger Weise leitet. Es sei daran erinnert,
daß die l\kademie 1880 durch König Wilhelm I. von Preu-
ßen, dessen Geburtstag, 22. März, sie alljährlich begeht,
als eine Körperschaft im Sinne einer Gelehrten-Vereini-
gung gegründet und dem preußischen Ministerium der
öffentlichen l\rbeiten als beratende Körperschaft ange-
gliedert wurde. Ist ihre Tätigkeit in dieser Hinsicht durch
die natürlichenVerhältnisse immerhin von gewissen Gren-
zen umzogen, so ist sie in Bezug auf Unterstützung und För-
derung baukünstlerischer und bauwissenschafUicher fu-
beiten sowohl für die Baukunst im engeren Sinn wie für
das In~enieurwesen nur an die Grenzen gebunden, die
durch thr l\nsehen und ihre Würde gezogen werden. Wohl
standen ihr für ihre Tätigkeit in be chränktem Maß finan-
zielle Mittel zur Verfügung; diese wurden aber nahezu
aufgebraucht durch die regelmäßigen Arbeiten, die aus
ihrer Bestimmung erwachsen, während zur Förderung
idealer l\ufgaben Mittel nur selten erübrigt werden konn-
ten. Hier griff Hinckeldeyn mit Beharrlichkeit, weitem
Blick und idealer Fürsorge ein und erreichte es, daß heute
der l\kademie für die Unterstützung und Förderung idealer
Zwecke die in l\nbetracht der Verhältnisse recht statt-
liche Summe von jährlich 15000 M. zur Verfügung steht.
Mit diesen ]ahressummen ist schon viel Segensreiches
geschaffen worden und auch unser Werk ist ein sprechen·
des Zeugnis dafür.
1\dolf Doebber umgibt Heinrich Gentz mit aller der
Liebe, die au~ den Beziehung~neines feinsinnigen Schrift-
stellers. zu el!1em großen Kunstler hervorquillt. Wenn
Gentz biS dah.lD ohne besondere Hervorhebung meist nur
zusammen mit anderen Baukünstlern genannt wurde, die
gegen Ausg~g des XVIII. Jahrhunderts in Berlin tätig
w~ren, so weist der Verfasser darauf hin, daß Gentz in
semen Bestrebungen wie in seinen Werken sich merklich
von den Gleichzeitigen abhebe. Er glaubt den Nachweiserbr~cht zu haben, daß Gentz der erste war, "der sich dem~tUdlutp ul?d der Pflege der ursprünglichen griechischen
. auwelse 10 der Ueberzeugung zuwandte daß nur auf~re~ Grund~ sich eine Hebung und Wiede~belebungder
d.auD unst erZIelen lassen würde.- In großen Zügen sucht
le a~stellung de!1 Weg.~u zeigen, den die Berliner fuehi-
tektur m der zweiten Hallte des XVIII ]ah h d t
nomme h t . d . r un er s ge-
. n a., In er <,Jet:tz ~ine besondere tellun ein-rr~:\~Je~f L~~e~ heEI tn el.~e Zeit starker geSells~haft-
. aa IC .er rschutterungen und Umwälzun-
gen. ~elDe und seIDes Hauses Beziehungen zu esell~~~af~~.ch tln~ pOhlilisch ~och~estellten, zu wissen~Chaft:
, uns er~sc und hteransch bedeutsamen KreisenEa~el? kfhlrelc~, und auch auf seine, des Architekten,
n.. WIC ~ng nJch~ ohne Einfluß. Er elber hatte da
Gluck, mit den WeImarer Krei en in nähere Verbindung
zu komm~n.- Daraus ergaben sich für die l\rbeit Doebbers~t~tas Geltere Gre.nzen, als sie die Darstellung des l\rchi-
e en entz an SIch erfordert haben würden. Man wird
dem Ve~fasser aber für die e Weiten einer l\rbeit nur
Dank ':':1 sen! fü.~rt er uns doch so in eine geistige 1\1-
mo~phare, dIe fur uns die verehrungswürdig te der Ge-
schlch.te de deutschen Gei te ist. E war ein Verhängni "
daß dIe letzten Lebensjahre von Heinrich Gentz in die
Zeit der Katastrophe und der chlim~.s~en ~edrückung
des Vaterlandes fielen, in der alle Bautahgkelt erJos~hen
war; daß er die Wiedererhebung nicht !Dehr e~leb!e. V.leles
vom künstleri chen achlaß des Meisters ISt 10 dieser
Zeit der Not verloren gegangen; immerhin ist es der
jahrelangen eifrigen Sammeltätigkeit des Verfassers ge-
lungen, noch s!l viel zu e~langen, d~ß Leben und Werke
des Künstlers eme zwar mcht ganz luckenlose, doch aber
abgerundete Darstellung erfahren konnten..
Heinrich Gentz wurde am 5. Febr. 1766 lD Breslau ge-
boren. Das Geburt haus, die "Alte Münz~" a!D eumar~t
in der Sand- traße, steht noch heute. Em Emfluß des..10
Breslau um jene Zeit tätigen Kar! Gotthard Langhan~ laßt
sich nicht nachweisen, auch für das gleichzeitiJ:e Wirken
beider in der Hauptstadt des taates las~en. Sich weder
persönliche noch andere Beziehungen belb~mgen. Ihre
kün tierischen Richtungen wichen von emander ab.
1784 trat Gentz in das Bauwe en ein, da er bei Privatleh-
rern tudierte, unter denen jedoch kein Name hervorr~gt,
wenn man nicht etwa für den Zeichen-Unterricht den BIld-
hauer Hoppenbaupt und den Maler 1\smus Jakob Car tens
nennen will. Das eigentliche l\rchitekten-Studium vollzog
sich unter der Leitung des Majors von Gontard. "Das
Beste, was Carstens in seine Seele pflanzen konnte, bestand
nicht in unmittelbarer Unterweisung oder gar praktischer
l\usübung einer akademischen Kun Uertigkeit. Dieser
Mann ... hatte seine l\ugen nur nach dem Lande gerichtet,
in dem er die Quellen zum Studium der alten Kunst suchte.
. .... Jene Quellen sah er aber nicht eigentlich in der
römischen, sondern in der griechi chen Kun t, zu der man
d~malsnur erst durch Roms Vermittlun~gelangen konnte."
Die begeisterten und begeisternden Worte de Meisters
weckten in Gentz die Ahnung, daß die erhoffte Hebung
und Wiederbelebung der Baukun t nur au dem reinen
Wese!! des Gri.echentums heraus erfolgen könne. "Wenn
er spater als emer der er ten sich abmühte das Wesen der
griechischen Kunst zu erlas en ihre For:nen genau auf-
zunehmen, sinngemäß zu verwe~den und in ihrer Bedeu-
tung zu lehren - erste und stärk te l\nregung dazu h~t
er gewiß in den sonst ziemlich erfolglos verlaufenen Ze\:
chenstudien bei l\smus Jakob Car tens empfaoge~.
17 3 dürfte Gentz in Gontard's l\telier eingetre!en . em,
dessen Kunstlehre er sich voll hingab. Die Zelt dieser
Au bildung dürfte von 17 3-1790 gewährt haben. E~.war
die Zeit, in der die bekannten Mei ·terwerke die~es Känrt-
ler in Berlin ent tanden. "Wahrlich eine 0 ~elc!te . e e·
genheit zur Einführung in die l\rchitektur, Wl.e I~ em~~
ihrer Jünger elten geboten werden kann." .v~ellelc~t a
auch der Mei ter de Brandenburger Tore emlge.n Emfluß
auf Gentz gehabt. Doebber bezweifeltjedo~h,daßdl.~.serBau
trotz seiner Vorzüge den unbedingten BeIfall des )u~gere~
Architekten erhalten habe "denn des en treben gIDg aU
eine viel strengere 1\nwendung der griechi chen Formen
hinau ." Aber zwischen Friedrich Gilly und dem um 6 ]ah~e
älteren Gentz bildete sich eine enge Freundschaft, ,,~Ie
eben 0 auf eeli che Ueberein ti.mmung, wie auf ~emem­
same nach gleichen Zielen gerichtetes Fach ·tudlum ge-
gründ~t war." l\uch die Berührung mit Er~man~sdorff
liegt nahe; an der l\kademie trat Gen~z u. a. lD Bezleh.~n­
gen zu Chodowiecki und chadow, mIt dem G~ntz spater
vielfach gemeinsam wirkte. Da war der KreiS, der von
Einfluß auf den Beruf von Heinrich Gentz war. -
( chluß felgt).
Der neue Trollhättan-Hanal.
er neue Trollhätta n-Kanal, der in Gegenwart chränkungen statt. Die Ko ten de Kanale betrugen
des schwedischen Königs nach siebenjähriger . Zt. 17,6 Mill. M. Der chilf verkehr i t ein ehr reger
Bauzeit am 25. Oktober d. ]. dem Verkehr auf die em Kanal, der auch in land chaltlicher Beziehung
übergeben worden i t, bedeutet eine wichtige Hervorragendes bietet und daher auch heute noch vom
Verbes erung de alten Ws erweges zwi- Per onen-Verkehr vielfach benutzt wird.
. . sehen Gotenburg und dem Wenern- ee u!1d Der Trollhättan-Kanal, der die in mehrere GefälI-
dem hier In rascher Entwicklung stehenden Indu tne- stufen etwa 33 m hoch herab türzenden Trollhättan-Fälle
Zentrum. In weiterem Sinn bedeutet der Kanal auch eine des Göta-Elf (etwa 16 km unterhalb Wenernborg) umgeht,
Verbesse~ungdes wichtigen Göla-Kanale ,der eine schilf- i t der älteste Teil diese Kanale, dem chon Karl II.
bareVerbmdungvon3 7kmquerdurch chwedenzwi ehen ein be ondere Interes e zuwandte. Die chwedi ehen
Nord- und Ostsee darstellt und dessen westlich ten Teil der Ingenieure vedenborg und namentlich Po I h e m nahmen
Trollh.ättan-Kanal und Göta-Eif bilden. Der 1810-1832 chon in der er ten Hälfte des 1 . Jahrhunderts den Bau
von em.~r Gesell chaft mit Unterstützung des taates er- in l\ngriff, der aber nach Bruch de die Bau teile chützen-
baute Gota- Kanal verfolgt eine vorhandene Bodensenkung, den Staudammes 1775 unvollendet wieder aufgegeben
durchquert neben kleinen een den großen Wettern- und wurde. Die l\nfänge einer in den Fel gehauenen 17,60 m
den Wenern-See, sodaß nur etwa 90km des Kanales au zu- hohen chleu e, das erste Bei piel einer chachtschleu e,
heben, oder im Fel~ au zusprengen waren. Der höchste ind heute noch ichtbar und tragen den amen polherns.
Punkt des Kanales hegt 91 m über Meere spiegel zwischen Von 1793-1 00 baute dann eine Gesellschaft den Um-
Wenern- und Wettern-See. Die Höhenunterschiede werden gehung kanal mit 12 chleusen, von denen je 5 zu eine~
durch 58. Schleu en. über",:unden, die eine Länge von Schleusentreppe vereinigt ind. Dazu kamen.. no.c
36,6 m bel 7,3 m Breite beSItzen und rd. 3 m Tiefe. Der 2 chleu en unterhalb der Einmündung in den Go~~-EIf,
normale Kanalq.uerschnitl hat bei gleicher Tiefe 14,3 m 2 am Eintritt in den Wenern- ee, um den Ge amt-Hohen-
ohlenbreite bel 26,7 m Wa er piegelbreite, im Fel ein- Unter c.;hied von 44 m zwi ehen Kattegat und Wenern- ee
schnitt und unter den Brücken finden we entliehe Ein- zu über inden. 1\1 der Göta-Kanal gebaut ar, urden
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die Schleusen des Trollhättan-Kanales die bis dahin nur
1,9 m Tiefe besaßen, auf die l\bmes~ungen des neuen~a~alesgebracht. Es wurden im Ganzen 11 neue Schleusen
osthch von .den alten in den Jahren 1837-45 gebaut.
. l\uch diese l\bmessungen genügten aber den neuzeit-hch~n Rnsprüchen nicht mehr, namentlich seit der schon
erwahnten mdustriellenEntwicklung am Wenern-See. Hier-
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Drei Eisenbahnen
Eingang zum Soldaten-Friedhof Romsee bei Lüttich. 1\rchitekt: Prof. EmU H ög g in Dresden.
Krieger-Grab und Krfeger-Denkmal im Königreich Sachsen.
doppelt werden soll. Ruch der Trollhättan-Kanal wurde
verstaatlicht und nun konnte zu seinem weiteren Rus-
bau geschritten werden für den im Jaht:e 1909 von
der Regierung ein Betra'g von rd. 25 Mill. M gefordert
und vom Reichsrat bewilfigt wurde. Der Kanal ist dann
Zunächst auf 4 m vertieft worden, während die Schleusen
gleich eine Drempeltiefe von 5 m erhielten. Es können
dann später die größten Ostsee-Schiffe und auch größere
6. Dezember 1916.
und 3 Landstraßen kreuzen den Wasserweg mit Dreh-
und Klappbrücken. Eine derselben, die Brücke der
Uddeval1a· Wenersborger Eisenbahn, i t als einarmige
Klaepbrücke von nicht weniger als 40 m Spannweite aus-
~ebddet und von einer deutschen Firma während des
Krieges hergestellt.
Während die alten Kraflanlagen den Eindruck des
Trolihättan-Falles stark beeinträchtigten und die Zugänge
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zu ihm und Ausblicke auf ihn z. T. verbauten, ist bei den
neuen Anlagen auf die Erhaltung der atur chönheiten
in weitgehend~mMaße Rück icht genommen worden.
Entwurf und Ausführung des Werkes standen unter
Vermischtes.
Im erkehr mit der Redaktion der "Deutschen Bau-
zeitung" bitten wir Folgende zu beachten: Die Aufnahme
von Beiträger unseres Arbeitsgebiete erfolgt ent pre-
chend dem Raum der Zeiiung und nur nach ac hlicher
Pr ü I u n g. ämtliche Zusendungen erbitten wir au.-
chließlich "An die Redaktion der Deut chen Bau-
zeitung", nicht an eine Per. on. Die Einsendung muß
portofrei ,erfolgen; zur Rück endung ist da ent prechende
Porto b~lzule~en. l\nfragen von allgemeinem Intere e
werden Im BTlelka ten beantwortet, andere Anlraien un-
mittelbar. W,ir billen, auch hier für Rückfragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erfolgt unentgeltlich i t je-
doch an den Nachweis des Bezuges der "Deutsch~nBau-
z~.itung" g.ekn.üpft:, Eine Verpflichtung zur Beantwortung
konnen wir mcht ubernehmen. -
Weihnachtsgaben für die Eisenhahntruppen. Eine Bei-
lage dieser Nummer wendet sich an die Fachgenossen
um Spendung von Weihnachtsgaben für die Ei enbahn-
Truppen. Diese Truppenteile werden von den staatlichen
L~ebesgaben-l\bnahmestel1ender fumeekorps nicht mit
Ltebesgaben versorgt und stehen daher ungünstiger da
als die anderen Truppen. Ihr anstrengender Dienst und
ihre l\ufopferung sind aber nicht minder wichtif,! für die
R~ltungdesVat~rlandes,alsder Dienst der übrigen Heeres-
teile. Daher die Herzen auf und die Beutel! For che
ein Jeder nach gee~gnetemWeihnachtsgut, das als Bahn-
gut ~nt,:r der Bezeichnung "Freiwillige Gaben" frachllrei
an d~e Lleb~sgaben-Abnahme teile der Eisenbahntruppen,
B~rhn-Schone~erg,Kolonnen-Str. 31 geht. Geld penden
mm~t auch die Dresdener Bank, Depositenka se Berlin-
choneberg, Haupt. tr. 19, entgegen,-
Deutscher Marmor E' B d d h
bruch·Besitzer" will d~m ~ne~ un eut c er Marmo~-
heute sich n' ht d'" . chen Marmor, der bl
die er nicht le leJemge geilung verschaffen konnte,
sondern auchn~ wege~.semer . an~rka~mten chönheit,
lichen Leben ver~feen~ sel~~~tWGhhgkelt im wirtschaft-
er erreichen durch ei~eerZ 0 e eltung geben. Da wil1
deutscher Marmorbrüchn ~t ~mmZr; chluß aller Besitzer
aufzuklären über die ~,~~ 'tem lel,,da.s deut cheVolk
Arten und"b . c on el der heimischen Marmor-
Verwendun ~f~r ,dIe !atsach~, da~ ie nach Haltbarkeit,
mit dem au~iä~~!g~lt,Manm~fal!lgkeitund Farbenpracht
ten können. I ~~c en MS!!tenal. Jeden Vergleich aushal-
einzuwirk n I.ese.m Inn sei auch auf die Behörden
sehen vor~f~h~~nllbsleIfe.u~che~Material dem ausländi-
Geer~en, durcdh hinrei~rhe~~: i~~~~:rnäe~~~~h~~~a~~~~~
wlOnung en Schutz . h ffLebensfähigkeit braucht.z~ versc a en, den 'ie zu ihrer
W.. Ubeber Wiederherstellung - f\rbeiten am chloß inurz urg entnehmen "'I'r d M' .teil . ,..... en . . . die folgenden Mlt-vOlre~g~e' k~m %u~zburger Hesidenzschloß, dem kun t-
1687 zu Er e e elster ~alH a, ar eu man n (geboren
let t f! r, gest. 1.753 m urzburg), wurden in den
z en Jahrer; verschiedene Erneuerung arbeiten or~e­F~~~e:. ~Ie .~gl. He idenz, die unter Johann Phihpp
on Sc~onbor~ bl1gonnl1n, unter Christoph Franz
von Hut~.en weltergefuhrt und 1744 unter Friedrich Karl~on chonborn v?lIendet wurde, während die Fertig tel.
ung der dekorahven Inneneinrichtung ich noch Jahr-
zehnte hinzog, i t unbe treitbar da. monumental te Bau-
werk des deutsc.h-italieni ehen Baro kstile ,da Deut ch-~~d a~s d~r mltt)~,ren Zeit de 18, Jahrhundert be itzt.machh~e ~ebaude,. d~ am 31. Dez. 1744 einge eiht
wurde - die lOnere E.Jnnch.tung war noch lange nicht~ollendet -, ,';lmf~ßt mit .~rel Flügeln einen großen Vor-
of und enthalt leben Hofe und mehr als 280 Räume.
Zu~zeit wird die üdseite de Ehrenhofes unter der
Oberleitung des k. Bauamtmanne F ö rt ch von Archi-
te~t N a~! e r ~rn~uert. Der zur Erneuerung kommende
T.ed enthalt dIe e!gen~lichen yorzimmer zu den Empire-
Zimmern, dann d,e Raume, die unter der Zwi chenregie-
rung des Großherzogs Ferdinand von Toskana in den
/).hren !.s06-1~14 im Empirestil eingerichtet wurden.
lese ~aume. dienten namentlich zur Wohnung für den
damahgen.PrlO.zen und nachmaligen Prinz-Regenten Luit-
pold, der In elOem. der Zimmer de üdflügels geboren
wurde. l\m 15. Mal I lJ6 zer törte ein Feuer den ganzenDa~hstuhl des linken Flügel und die Kuppel über dem
Kaisersaal. Glücklicherweise hielt die Decke mit dem
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der verdien tvollen Obe.-leitungvon Ober t F..Han ~n,
der gelegentlich de chiflahrts - Kongre e zu phIla-
delphia auch eine Veröffentlichung über diesen Gegen-
tand hat er cheinen las en. -
Freskogemälde Tiepolo'. Die Wiederher teilung unter
Leitung des Bauamtmann Bär wurde im Juli 1 97 voll-
endet. -
Wettbewerbe.
Die cbinkel- Wettbe erbe de " rebitekten - ereins
zu Berlin" für 1917 betreffen im Hoc h bau den Entwurf .zu
einer Gedächtni halle für die am Weltkrieg teJiknehmenden Truppen au Berlin und der Mar
Brandenburg auf einem G.elände in einer .Kiefernwal:
dung b~i Berlin und nahe elOer verkehr Teichen Land
straße. - Im Wa er- und traßenbau wird der Ent-
,!urf zu einer dufge)ö ten perrmauer ~u Beton~
Ei e nb e ton oder Ei. en verlangt. - Im EI enba hns
Bau i·t der Entwurf zum Umbau de Bahnhofe
Kar! hof an der Hauptbahn von l\lden nach Beile als
l\ufgabe gestellt. Die Ein endung der Entwürfe hat biS
zum 1. November 1917 zu erfolgen. ._
ettbewerb betr. Kriegs· und Krieger-Denkmä!.er, au~,
ge cbrieben vom "Bund deutscher Gelehrter und Kunstler •
Ruf die l\nkündij!ung des ~Bund s deutscher ql!lehr:~run~ Kün tI~r· in Berlin, daß , ein Prei 'au' ~hre!.ben. u~klelO~re Kne~. - und Krieger - Denkmäler ml~. RuckSI~h.
auf eme Betelhgung d~r im Feld tehenden ~unstler hit!_
aus g~schobenwerden ollte, i -t von ver chledene,~ el•
ten Wider pruch erhoben worden. E i t demgemaß be.
chlo en orden, da Preisau chreiben jetzt zur. Ent
cheidung zu bringen und den }{ün tlern, die ZurZ~lt da-
durch, daß sie im Feid tehen, an der it~rbeit. verhlOddr~
waren, Rechnung zu tragen daß für .pater elO be. on ,~
re Prei au' chreiben über den eIben Gegen tand nur fur
Krieg teilnehmer in Au icht genommen wird. -
Chronik.
Die Ein", eihunl':' eIner neuen evangeli hen Garni onBKI~C~~
In, Lütlich, ine. nach den EntwUrlen de Reg.·Bm Ir . 10a j 0 .....
gärt ne r da elb t ern hteten Galle hau es, hat am .
1916 tatlgelunden. - 'nll ch
EIn monumentale Krle denkmal In cble len ollhallen,
einer Mill i1ung, welche die Ta e blllller aUS Br~t I~U e:mal im
el ein GegenstÜck zum Lelpzlger ölker chlllc Ee~ t dafUr
Herzen ehle ien zur J\u rUhrung gelangen. I Zobten-
ei ne hi. lori ehe tlllte eu ge llhlt, die Ku Pper dß' :u:\ 13 dieGebirge gehörigen f.l1g~1 berge" fn de' n 1I SIC dem von
Bildung de LUtzow' ehen freikorp vollzog: eeh ud isl
J\rchitekl Ma He in r ich in Berlin engelerl.'glenBE~1 nde in
geplent, den f<;ngelsberg in einem Viert I Uilles e ~er denn
terre senlllrmigen Gliederungen eu zubrechen. Uh-~e~tonisehen
in den hohen Fel wllnden ich erllebe,nden lIrc I e hinter der
Ba i soll eine I1nrallige Kuppelhelle lehherhebbe:~itet Ueb.rein pr chtiger Wald al Iteldenheln .Ic aUEinlelh~ilendes
die zur Verlllgun.r . tehenden \tte! u~dItÜb'l~ht vorenlhelten
Ent ude, der wohl der Oellenthc~ e J\ n IUhrung getrollen
bleibt, h eine Bestimmung über ~ n. u b
wird, enthält die Mitteilung noer ~"i' c.n::r KÖnig - lI.e In
Ein eubau der 11. Ob.rr.a c u e ledtbaumeister Reif.-
Roehum I t I'eeh den Ent ~di\ d hme der J\ula fertig ge-
Rm tr. EI ke r t In Bochum mll u na orden Die land chell-
lellt und in Benutzung gen0d"~e~,wihrer 'Gruppierung eine
IIch ehOn gelegene chul.e be eÖ In eige cho ige GebäudeBerei herung d tedtbllde. e z, B kien wurden in
enth Il I Kle en IUr 6lX! 'chUIM\ ~e fe:rt~ teilung die er
H he on 650 000 M. be Ilhgt. I er treße erreicht
chule und der Volk chule en der Dru enbergB h durchdie u ge taltunll der J\nleifen de Reche!'er u c el ß Mitden dl König -J\lIee zieht, Ihren vorilluhllen :bseh u . urde
den BauarbeIten urde im Juni 1914 begonnen, ezoi'en
de Geb ude Mitte ptember 1916. d h dem
erb .TUng d. H len on m .ter am. , ac Ine
.Journ. d. D~blIt - plant die holl ndl ch~ Reglerunll Maß-
Verbe erunif de Helens von J\m terdem In großem d mS
teb. E . oll in Ymulden, de den orhelen 1\m ter ~nd
bildet, ein neue Becken von bedeutenden ~bme sun~eht um
13,50 m Tiefe angelegt werden. E hllndelt Ich elso nlc elb t,
eine Vergrößerunif der Hafen"nlegen von J\m terdem 'den•
vielmehr um Ihre EnUe tung durch eubeuten In Ymul. en
Zur Erlelchterunll einer be seren Zulllhrt nech dem kUnfUgoll
Becken und zur Erhöhung des Verkehre. mit J\m terdem :ue
die Einlehrt on Ymuiden ....ertiell erden und eine g~dße nach
chleu. e erhelten, und euch in dem Henel, der von YmUI en n....on
J\m terdem ruhrt,. ind Beggerungen bub iehtlgt, dle~ehlIIenlien.
12,2 m Tiefgeng die ungefährdete Durchfehrt i'eWllhrlelste~30Mill.
Die vorläufig le 1ge etzlen J\rbelten erden ungellihr. deine
Gulden ko ten, die J\u IUhrung de ganzen Plenes wir
Ge emt umme ....on etwa liD MlII. Gulden bean pruchen. -
1800 - Der neueInhalI· 11 lnrteb Gentz, ein B rUner Baume ler um eh k I\b-
rr"lIhKllan-KanaL - V rml chi . - Ilbe erb. - ronh . ch n.bildung n: Krte er-Grab und Krieg r·Denkmallm Könt r Ic
Verlag der Deulschen Sem Ibm" a. m. b. H., lD Berlln.
FOr die lfedaktloD verul ortUch: I\lbert Hol m' DD In ~~::
Buchdruck ral Oustav henck Na~ P." aber In ...
O.
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l\bbiJdung 6. Blick gegen den ~4mmbruch mit Entnahmestollen und Schieberturm von der Was er eHe.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50.JAHRGANG. N299. BERLIN DEN 9.DEZEMBER 1916.
Der Talsperren-Dammbruch an der Weißen Desse im Iser ebir
..--1lr"".......--.-". Von O~eringen~.eur OU und Regierungs-Baumeister Marquardl ~ BrU~~ ::m~~: ~~~~~~ber 1916.
le bereits erwahnt, sind die Entnahme- schlussesandenFu d
und E n t las tun g s - Vor r ich tun gen so Material erhielten nd:rmS~Wodenu~~das ~ew:alzteDamm-angeor~net!daß zuerst das zum 1\bleitungs- eine 50 cm starke Lehmhülfe '~h I~nh .erb .cSleberschacht
stollen 10 die Schwarze Desse führende 20 m Damm bei Straschin-Prang~c~i~C Sehl~IßI~~ R;daune-
lange Uebllrfallwehr mit 818,10 m Kronen- am Entnahmeschacht des Rohrst~llen~ ~~f d~ atS~~n
I!!l!!!.W~.~.~..höh~, d.as b~.i 80 cm Str~hlstä~ke 36 c.bm/Sek. Betonrippen 3,5 m tief in da gewach ene ErJ::in o. e
leistet, mTahgkelttntt, wahrend denn zwei verschiedenen geschnitten, um den Durchlluß de Wa er . d ch e~n-
Kronen.höhen ausgeführte Kaskaden-Ue~erf~ll.so ange- dem Stollen ge~~g~nen Trennung fuge klei'n~~ene~~~e~~
o~~net I t, daß dessen 40 m lange Krone Je hallhg auf der standes nach Moghchkeit zu behindern.
Hohe 18,2 und ~18,6 He.gt, als.o erst etwas ~päter ein- . In dem aJ?- der Luftseite angeordneten, in Granitbruch-
setzt und auf diese Welse bel voller Stauhohe (818,9) stem- Verkleidung ausgeführten chieberhaus befindet
f?ß,3 cbm/Sek. bezw. 8,3 cbm/Sek. in das Wildbett abfließen sich gleichfalls eine Rohrabsperrung, von der aus das Be-
a t. Schließlich dient zur Grundentlastung und Ent- triebswasser über ein gepflastertes Vorbecken in das~ahme von Betriebswasser der im Taltiefsten angeordnete Bachbett floß. Die 1\bleitunf,! de Bachwas ers erfolgteetoni~rte Grundablaßstollen (der in 1\bb.8, S.515 frei während.desBaues aber nicht im tollenquer chnitt selb t
gelegt Ist), in den ein 800 mm weites Schmiedeisen - Rohr sondern Im Entnahmerohr, daher rechtfertigt sich die 1\n:v~n 5,2 lbm Sek. Leistungsvermögen eingebaut ist. 0- ordnung des zwar größte Sicherheit gegen innere Durch-
{Vlt. führen die Entlastunllsanlagen 42,8 Cblll, Sek. dem weichung bietenden, ~ber ko tspieligen begehbaren Rohr-
eißen Desse-Bett und 36 cbm,Sek. der Schwarzen Desse- stollens nur durch die Erwägung, daß Schäden am Rohr
perre zu, leisten also zusammen rd. 79cbm Sek., also das infolge austretenden Druckwa ers eine innere 1\u -
I,blache des either höchsten Hochwassers v,?n 18?7 mit wascbun~ des Dammes und ..0 dessen E}nsturz. zur Folge59 cbm/Sek. Mit Rücksicht auf die Sicherheit, mJt der haben wurden. Jedenfalls ware durch dichte Embetonie-h~ne Damm-Ueberflutung bei Erdsperren unbedingt ~er- rl;lng des Entndh.merohre , et~a durch.. Eisenbeton, eine
Indert ~erden muß, kann man diese Bemessung DIcht DIcht unwesenth~he Er parms gegenuber ~em begeh-
ai Zu reichlich bezeichnen. baren Stollen erzielt worden, ohne daß man Sich dadurch
1\n den in den Entnahmestollen ein~ebauten 2,5 m der Möglichkeit der Beaufsichtigung und der l\usbes e-
starken Klinkerpfropfen schließt gegen die LU;ftseite zu r~ng oder Verstärku';1g etwa verr~steterRohrteile beraubt
der Entnahmeschieber an über dem der Schieberturm halte (vergl. Stra chm-Prangschm).~~r1\ufnahme der Gestäng~und Zugangstreppen errichtet Was nun die Anordnung des Ent!lahme tollens mitten
!st, ~er in seinem unteren unsichtbaren Teil aus Beton, du~ch den gew~lzten Damm Aetnl~t. 0 be~teht hier
In seinem über den Dammkörper emporragenden oberen ZWischen den belden Desse- perren msofern em grund-
Xeil !,-ber aus Bruchsteinmauerwerk besteht. (Ver~l. die legender Unterschi~d,als dieser tollen ~ei der Schwarzen
bbtldungen 5 in No 97 und 6 oben.) Bei der 10 den Desse durch den lInken Berghang getrieben wurde, da-
letzten Herb tmonate~ d. J. 1913 'erfolgten Gründung und mit der Damm nicht geschwächt, sondern als zu ammen-
Herstellung des Grundablaßstollens waren mit Rücksicht hängender Lehmkörper au geführt werden konnte. DaßS~f die schlechten Untergrundverhiiltnisse weitgehende die auf ~ies~ Weise beding~~ Verdopp~!ung der t.ollen-
Cherungs-Maßnahmen erforderlich. So wurde der Stollen kosten eme mcht zu unterschatzende Erhohungder S.lcher-au~. eine über einem pfahlrost liegende Betonplatte ge- heit des Staudammes bedeutet, würde schon allem aus




Genossenschalt kann aber auch den Gläubigern, falls dieGenossenschaftsleitung mit der Einhebung der rück tän-digen Beiträge von den einzelnen Mitgliedern säumig ist,im Wege der gerichtlichen Zwang vollstreckung die Ein-hebung der Beiträge über 1\nsuchen von dem Zivilrichterüberwiesen werden.
Im Gegensatz hierzu verdient hervorgehoben zu wer-den, daß sowohl § 24 des preuß. Gesetzes über die Bildung
von Wassprgeno sensehalten v. J. 1 79, als auch in nochklarerer Weise § 223 des neuen preuß. Wa sergesetze
vom 7, 1\pril 1913 bestimmt, daß die Mitglieder der Ge-
nossenschaft u n be s ehr ä n k t für deren Verpflichtungenhaften: ~Für die Verbindlichkeiten der Geno senschalthaltet ihr Vermögen. Soweit daraus Gläubiger der Ge-
nos enschaft nicht befriedigt werden können, muß der
chuldbetrag durch Beiträge aufgebracht werden, die vondem Vor tand nach dem in der atzung festgesetztenTeilnahme-Maßstab umzulegen ind."
Doch auch hier sind der unbeschränkten Haltung in-
sofern Grenzen gezogen, als es bei dem großen Umfangder verursachten Schäden fraglich ist, ob diese durch Um-legung von Beiträgen oder in Form langfristiger Darlehen
ohne staatliche Unterstützung und Beihilfen er etzt wer-den können.
Schließlich sei noch erwähnt, daß eine Deckung derSchäden auch in Form der Hochwassersehaden-Ver iche-
rung möglich sein würde. Bei dem Umstand jedoch, als
man in Oesterreich sich erst in den allerjüngsten 1\n-fängen dieses Versicherungszweiges befindet und sichdie Erkenntnis von de sen Bedeutung noch nicht ge-
nügend verbreitet hat, kommt diese 1\rt der Rosten-
Vermischtes.
Bauschul-Zeugnis und Einjährig-Freiwilliger Dienst.Der ~Innungs-Verba.nd Deutscher Baugewerksmei ter"hatte vo~ kurzem eme ausführlich begründete Eingabe
um. V,er!elhun~ des Berechtigungsscheine zum einjährig-freIwIllIgen D.lenst, an di~ t\bsolventen der Baugewerk-Schulen an .dle ReIchsregIerung gerichtet. Der Reich _kanzler hat letzt dem Verband mitgeteilt, daß er . ich bei,:~lIer 1\nerkennung der großen Bedeutung der Technik~ur ~eer und Marine zu seinem Bedauern doch nicht iner ag,; sehe, !l0c~ während der Dauer des Rrie e eine~nt~che~dung tn.. dIeser Frage zu treffen. Die 6rülun
mWlewelt den Wunschen des ~Innungs-Verbande Deu~~
sChßer h~augewerksmeister" ent prochen werden kannmu lernach bis nach Be d' d 'schoben werden.- en Igung es Krieges ver-
Be tnI~g~ von pac~gärten. Der Polizeiprä ident vonPo~ m'b a. :nBsamthche Polizeibauämter im Landp-zel e~lr erlin eine Verfügung erla en durchw,~lche die zur ,!ieb.ung der Volksgesundheit ~nd Be-kamßfun! ~er Saughngssterblichkeit erwün ehte Rnlage~on ac ,gart,:n ~rlei~~tertwerden soll. In der Verfügung
erden dl~.Pohzelbauamter angewiesen, etwaige Di pens-~~su~he fur folgend~ l\ufbaut~n oberhalb der zulä sigen
ohe, .. 1. Rb ,~hlußgltter, sowIe einzeln stehende Pfosten
und ..aulen fur den Gartenschmuck, 2. Lauben, Hallen,Ze.ltdacher u~d dergI., wenn ie mindesten an einer Lan~.
s.elte offen smd, unterhalb der zugela enen Dachlimehegen und nur ein leichtes Dach ohne ZischendeckehDaben! ~. Tre~penhiiuser, die unterhalb der zugela enen
achllme ~Ielben, .zu befürworten und die Her tellung
von DaChgarten bel den Verhandlungen mit den Unter-
nehmern tunliehst zu fördern und gegebenenfall anzu-
regen. Vl?raussetzung ist dabei: 1. daß ein e notwendigeTreppe, bel.ausgedehnten 1\nlagen sämtliche notwendigenTreppe~ bIS.. zum Dachgarten hochgeführt werden, und2. daß dl.~ ~aume im Dachgeschoß, das über dem höch-
sten zul~ slg~!1 Wohngeschoß liegt, - unbe chadet derVorsch.rtf~en uber die Zulas ung einer Wa ehküehe undder Pohze~ver,?rdnungvom5. ov.1912 über die Zulas ung
von 1\rbeltsraumen für Kunstmaler im Dachgeschoß -
so hergestellt werden daß sie nach 1\u bau und 1\us-
staItung die Benutzun'g zum dauernden 1\ufenthalt vonMenschen ausschließen. -
Bildende Hltnst Im Lehrplan der Mittelschulen. In der~~l1gem. Mus~kzeitung"behandelt Rarl Storck da Ver-haltnis der bIldenden Run t und der Musik zur Mittel·
schule un~ die .daraus hervorgehende Ge chmack bil-d~ng: In hterarl ehen Dingen erreicht die ehule durchdIe !mgeh.ende Beschäftigung mit Literaturwerken einegewIsse Bildung de Geschmacks und de~ Urteile : bil·de~de Kun~t u.nd Musik hingegen werden nicht in derglel.ch~n .el~drtnglichen Wei egelehrt. "torck will al1edreI 01 zlphnen dem Unterricht in der Kulturge chichteeingeglled~rt ~is.sen. Er geht von der Vorau setzung
aus, daß die e mnere Ge chichte an bewußtem Deut eh-
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Deckun~ in dem vorliegenden Fall nicht in Betr~cht. -
achdem es deut cher Wi. sen. chaft und Techmk dankder hervorragenden Tätigkeit on Männern ie Intz,e u,1\.gelungen i t, den zwar uralten Talsperrenb~u seIt denletzten 20 Jahren in neuzeillic~er1\rt und mll den ve~~schieden ten! utzungszwecken m Deut chland und Oe~te
reich zu hoher Ent icklung zu bringen, trotz der ,anf,ang-lich so großen Bedenken gegen, die tand icher~~ltdlese~Bauwerke, die sogar von taatllchen Zentralbehor?~ngeteilt wurden nachdem al die be 'ährten europal c~enßauwei en der Mauer- und Erddämme sich in den wette-ten Rrei en der Be ölkerung Zulrauen 'er 'ch,alft habe:~kann ange ichts de Dammbruches an der Weißen D.edie Befürchtung nicht unterdrückt werden.. daß dIeserFehl chlag ni ht ohne Rück, irku!1g al;1f die ~n oIC~~Bauwerken beteili~te Oellenlhchkelt bleiben Wird, IC
nur daß künftighin dem Bau von Tal perren, be o~dersin f~orm von Erddämmen, in be ohnten Täl~rn eltensder nterlieger größere chw!erigkeilen ~ereltet ,wer~~
und die zu bietenden icherhelten auch großere sem !?
en ondern e haben auch die Bauau führung, Bauuber-wa~hung und der Betrieb solche zu sein, daß Vergehengegen die Regeln der Baukun t nicht mehr vorkommen
können. esIn ~en Rrei e~ der I\nhän~erde Erdda~~- ,Y tern t-aber Wird man mcht ohne orge dessen kunfhger ~n _
wicklung entgegen. ehen, Doch wäre e ehr zu be au
ern, wenn in einer Zeit, in der man nicht nur ~ut, onder~
auch wirtschaftlich bauen 011, da. unter normalen :rshäHni sen .0 ohHeile Erddamm - ystem al F~lgde :..Oe e - Dammbruche. an 'ertrauen verlieren ur e.
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gehalt viel ergiebiger ist, al' die mei len Rbsc~nitt~
unserer politischen Ge chichte, und agt, der Ges<gllchderUnterricht mü e 0 umge. lallet werden, daß ne en henpoliti chen Ge chichte auch die Ge chichte de ~e~t cdeltgei tigen und eeli chen Leben einge~end e a~ der
werden könne, Die e Ge chichte wird bel der J~~e~e der
zu Unterrichtenden zum größten Teil al. Gel~hl h chei-kün tlerische.n Betäli~ung de ~eut c~enVo e efi cher
nen, Der ZeIchenunterricht 'urde em,e ~rt PW~l!llin inlilgeschichte vorführen können, wie le Id~t 'ne- wi -seinem Buch ~Kun tge chichtliche Grun. egn mmlun-senschaftlich gegeben hat. Be uche von Bilder ae Lebengen ecken bei richliger Ein tellun~ für das ganz
eine kün. lIeri ehe Betrachtung ei. e... im Ge-Die Mu ikge chichte erfährt ihre Ergan~un!! til-an~sunterricht, in dem e leicht i ·t, al.!e ICh~I~~~eichtperioden prakti eh zu erproben. E. ko~nen e den die
einige Rregoriani che Choral litze emgeub.t "':ter ChöreEin tudierung einiger tr ng kontrapunkt! c e':l Vonführt ofort in da. We en des Ko~trap';Jnk~~sI~~~'keitenda ab bis zur euzeit ver tehen Ich dle.g f"'von elb t. Der Be uch wertvoller ~onzerte I t he~te urd' h"l d h"heren Rla en uberall zu erreIchen.le c u er er 0 , d allem nachher gutEin einziger gut orberelteter ';1n vor nte Förderung.
au genützter Konzerlbesuch, brm~tdunge~hdieWech elbe-1\ußerordentlich zahlreIch m auc. anze deul cheziehungen zwi ehen den Rün tlern, Dle~, d Da Pro-Lyrik ist verwachsen mit dem deul chen LJe 'deut chenblem Oper und Drama i t gerad~ au er. loße Er-Run tgeschichte nirgendwo zu t~elchen. .oIe bb' d gwähnung von Le ing Laokoon zeIgt un die er m u!'1
zwi chen Dichtung und Malerei. Die großen ehw:!e-
rigkeiten den Unterricht demrcemäß umzuge talten,.mE-sen über~undenwerden; denn e handelt sich u~ dIe. ~;
ziehung de deut chen Volke zum Be uß~ em eLOeigenen Gei le , al 0 um die Grundlage eIDer großen
deul chen Zukunft. -
Chronik.
Ein eubau der Ba erl ehen Zentral·DarI hn ka se In MOn-ehen oll nach den Ent Urfen der J\rchitekten H ö n i 11 ö I~ ne ~an der Ecke der Gabel berger- und der ,TUrk,en- tra~e errlchli_werden, Einen Iqnenhol um chließen dIe be~den drel~ e~o k-gen tra6enteile de Bauwerke, owie zweige cho 19.e Ue eIIUgel. Im Unlerge ehoß erden Wohnu~gen. lUr Bedlens~ete:
eine Druckerei, ein Ma ehinenlage.r, OWle e!n Treh011 e~!Jlerichlet wllhrend im F.rdge ehoß eme gerllumlg e a er hoßden Mittelpunkt der Bllrorllume bildet. Da r te Obe~geD~ ek-wird nlb n enderen Ge ch Il r urnen die R urne lUr ~Ie I~er­tlon, da zweite Oberg choß die itzung. 11, da dritte 0 nt-geschoß und da Daehge ch06 erden Dlenstwohnung~nPult-halten. Die J\ußenarchitektur jrd in Mu chelkalk mIt1I11ehen er te1lt.
h d Vi" 'lIen D 5 .. im Is r-Inhall' IJ r T I P rr n-Dammbru an r 101 eh ik-blrl( ..~ I pi mb r I 16. ( hlull) rml chi ,on ,
Bildbeil. : Mittleres We tportal der Kathedrale zu Chartreli.
rI Q r J.) ul h Bauz !tun • U. m. b. 11., In /j WIl.I' r dl R dekll n ,ranl rtlieh rl Holmann In Il rial\.
nU( hdru( k r i Uu lllV h~n k hll 1'. ber '" » rhn
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-
Heinrich Gentz, ein Berliner Baumeister um 1800.
(Schluß aus No. 98.)
111e!nrich Gentz chloß seinekün tlerische 1\us- ruhigen Studiums zur Verarbeitung der Eindrücke
in
bildung durch Reisen ab. Durch die Minister Sizilien folgte. 1\m 19. Februar 1794 verließ
er Rom durch
von Wöllner und von Heinitz wurde ihm eine Porta dei Popolo, "ach, um nie wieder zurüc
k zu kehren ...
z~eijährigeStudienreise nach Italien, Frank- Nun war sie verstrichen, die goldene Zeit der
Freiheit,
reich u. s. f. ermöglicht, die er im Herbst 1790 diese glücklichen drei Jahre, die ich mir s
elbst und der
. a.ntrat. Ueber Dr~sden,Prag, Wien, den Sem- zärtlichsten Freundschaft lebte und die
mir wie ein Tag
mermg, St. VeJt und Pontafel ging's nach Udine und von da vorübergeflogen sind." Ueb
er Siena, Mailand Verona
n~ch yenedig, wo ihn die palladianischen Kirchen San und das Etschtal mit TriQnt und Bozen geht' es nachGI~rgl? und die Redentore, die letztere als das "schönste München, 1\ugsburg, Stuttgart, Heidelberg, frankfurt anrn remste Werk ?er Baukunst in ganz Italien· besonders . den Rhein und in die iederlande, owie nach England.
es~eIten. Doch dl.e Sehnsucht nach Rom trieb ihn bald Die Studien waren vielfach von den polili c
hen Ereig-
~.~ter. Padua, Vlcenza, Verona, ~olog,"!a, Florenz be- niss~n der franzö ichen Revolution ge
stört. Al Frucht
rl;' rte .er k!1u1l'!' End~ ovember tTlfft er Jn Rom ein und der Reise nach dem Süden ent te
ht in London ein Ma-
hl~r ~Jt Fnednch ~e~nbrenneraus Karlsruhe zusammen. nuskdpt: "Ueber Sizilien." Es i t reich
an Aeußerungen
Die Emflußnahme belder auf einander scheint eine weit- über die griechische 1\nlike.
Bei allen ihren Tempeln
gehende gewesen zu sein, denn die 1\rchitektur der beiden bli~ben die Griechen bei denselben V
erhältnissen und
Künstler zeigt sehr viele übereinstimmende Züge, die derselben Einrichtung. "Die
Form, die den 1\ugen des
auch in ihren 1\bhandlungen über die Baukunst im 1\11- erleuchteten Griechenlands di
e schönste und pa sendste
gemeinen bemerkt werden können. Auch sein Lehrer geschienen hatte, wurde da
s Ideal der Künstler. Da
Car tens traf 1792 in Rom ein. ,,1\n einem unvergleich- diesen ihr Zweck die I{unst selbst und die Erreichun
g der
lichen Idealismus entzündete sich da ihre eigene Liebe höchsten Schönheit war, so bl
ieben sie auch alle bei die-
Zur Kun t zur helleren flamme.· Gentz beschränkte sich ser allgemein gefallenden For
m und opferten gern da
nicht auf sein eigentliches Fach, sondern offenen Auges geringere VU.dienst der Ori
ginalität dem bleiben~en
zog er auch die chwesterkünste in den Kreis seiner Be- Ruhme auf, eID v?llkomme
nes Kun t~~rk geh.e-
trachlungen Dabei tritt ein auffälliger Sinn für Romantik fe r t zu hab e n. Wir uchen h
eutzutage Ongmal zu sem.
hervor. Ro~ besaß damals keine Schulen, Gesellschaf~en Die S~hönheit set~~n wir in ~ie Erfindung n~uer Formen
oder Lehrer für junge 1\rchitekten. Diese waren auf s~ch und Zler~ten uI!d uberh.?upt 1!11\bwech lung, un d wenn
elb tangewie en, führten aber schon ein Leben ähnhch auch DJC~t .dle chon~elt, do~h unseren R~h~.
dem der jetzigen Zöglinge der französischen Villa Medici. Denn gewIß Isl es, daß em ~aumelster.unserer Zelt die
So. sandte Gentz 1791 entwürfe zu einem Denkmal für Schande, ein schlechte~ Geb~ude zu erh~.den, n?ch der
Fne?rich den Großen, zu einem fürstlichen Landpalast, Schande !1achsetzen WIrd, em
gute Gebaude eIDes?D-
zu.eme.m Gebäude für öffentliche Lustbarkeiten und Schau- deren. MeIsters n~chzuahmen. 1\ u s ~ e mach I. s eh ein t
plele m einer großen Residenzstadt, zur Wiederher tel- es mtr, daß bel. der Art de
r Grtechen dl.~ Kun t
lung ?e Jupiter erapi -Tempels zu Puzzuoli ~8;c~ Berli!1' ge.w ann, und be! der 1\rt d~r Neueren. der Ku n ~ tier,
Im Marz 1792 ging er nach Unterilalien und Slzlhen. Die weil er Gelegenheit hat, Ge DI
e und ~rhndung gel t zu
Reise durch izilien bildet den Höhepunkt eines italieni- zeigen.· ~Iso s~hon v?r 120 Jahre~ die S~!gen, die noch
schen 1\ufenthaltes. Er be ucht den Tempel von Se~esta h.~u~e so VIele kunstlenschen Gemuter erfullen. Vo~ ~~n
und durchwacht eine ternen helle acht in einen RUIDen. romls~henWerke!.1 desPanth.eons,desq!abmales ~erCaclha
gentz berichtet: "Die ganze Naturfeierte: kein Lautdrang MeteJla, de~ 1\q~?du~tes ~el S.poleto fuhlt er: "DIese Men-
10 mein Ohr, als das weit entfernte stille Brausen des un- s~hen a~belten !ur die EWI~kelt. :.' . Im.mer derselbe große
ermeßlichen Meere und da dem äußeren Sinne kaum Smnl ElI~ez.welteNatur,dlezuburgerhchenZweckenhan.
b~merkbareRau ehen der nagenden Verwesung in d~n deU, das Ist l.hre..K';lnst.:. un fühle ich erst, wie mir mit
mich umgebenden Trümmern." Doebber bezei~hnet dle- R.echt alle \\flllkurhch~elten verhaßt w~ren ... Was nicht
en r?mantischen Bericht dis ~rdichtet. In ehnunt ..be- e~ne wahre IDl?ere EXlst.enz hat, hat kem Leben und kann
~chlel~htGentz da Verlangen, eine noch .stehende Saule Dlch~ groß sem u~d m~ht groß. werd~n." Von Palladio
Im dntten Tempel innerhalb der M~uern um~uwerfe!1' urteilt Gentz: "Er Ist em recht.mnerh.ch und von innen
um kon truktive Maßnahmen zu ergr~nden..Hat~e er die h~raus großer Me~.sc~ gewesen. In s.emen 1\nlagen em-
d8;zU e.rforderlichen Kräfte gehabt, Ich W~Iß DIcht, ob phndet er .etwas G?tlhches. 1\.1 Gewmn seiner ital
ien i-
~.lch die Ehrfurcht vor diesem l\ltertume hatte abhalten s~~en ReIse bezeichnete ~r, dem Gei s t eGo e t h e 's
konnen, meine unheiligen Hände daran zu legen, um auf naher gekommen zu seID
.
diese.gewa!ltätige 1\rt meine Wißbegierde zu b~friedi~en.· . Im ~erbst ~ 795 war er nach 5 jähriger 1\bwesenhe
it
I~ Glr~enh macht der Concordi~n-Temp~1 el!1~I? hefen Wieder m Berl.tn..Nun hebt die er~te Zeit selb tändigen
Emdruck, .."d~n wahre Schö~helt, auf Imphclta~ und S~haffens an, ~~e bl~ 1890 geht. In dieser Zeit sind es zu-
Rute V~rha1tmsse gegründet, Imm~rmachen mu~. 1\~ nachst 3 ~ntwurfe fur em Denkmal Friedrichs des Großen
29. Jum 1792 War Gentz wieder 10 Rom, wo eme Zelt welche die 1\ufmerksamkeit fe
sseln. Sie ent tanden zu~
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Tei.1 !m !\nschluß an ein f\usschreiben des Mini ters von hans nach Erbauung de B
randenburger Tores vor-
Hemltz In den Tagesblättern. Den ersten Entwurf sandte schlug, ein Denkmal de gro
ßen KöniRs am anderen
Ende der Linden, als Gegen tück zum Tor,
zu errichten. Gentz chlug für den Platz zwi-
chen Opernhaus und königlichem Palai ei-
nen doppelsäuligen korinthischen Rundtem-
pel auf einem von Treppenanlagen begleite-
ten Unterbau vor. Unter der reich j(e<;chmück-
ten Kuppel tand die Stcltue des Königs. In
der Flucht der traßenwandunRen begleiten
dorische ebenbauten die Denkmal-l\nJage,
von der Doebber urteilt, ie sei da wohlüber-
dachte Werk eine nunmehr gereiften und ziel-
bewußten l\rchitekten, da ich neben dem
vielbewunderten Entwurf Gilly's wohl sehen
la en konnte." Der Entwurf war einer von
5 Entwürfen eines zweiten Wettbewerbes, der
eben 0 ergebni 10 verlief, wie der erste, denn
der König starb und sein Nachfolger Friedrich
Wilhelm III. erklärte, das Denkmal müsse
vorläuIig au Resetzt bleiben, denn der laat
sei nicht reich genug, die Kosten eine so!-
chen Gebäude zu tragen. ichl de lowem-
ger fertigte Genlz I 6 ein~n dritten Entwurf,
zu dem er durch Pläne für die Ver chönerung
des tadlteile zwischen Linden und chloß
angeregt worden war. Der Entwurf ar ge-
dacht für die Querach e heutige Wache, Platz
neben dem Prinze innen-Palai und be tand
~u zwei großen halbkrei förmigen l\nlagen
In ~er Flu.cht der traßen andungen, in deren
belden Mittelpunkten die tatuen de Großen
Rurfür ten und Friedrich de Großen gedacht
waren. "Die beiden großen Helden un ere
Regenten tamme in einem Monument zu er-
blicken, mußte einen höch t erfreulichen l\n-
blick ge ähren,' l\ber auch die er Entwurf
blieb unberück ichtigt, ob ohl chadow ihn
al .unter den vielen der cbön te" be-
zeichnete.
Ruf Entwürfe für die l\ufbahrung Frie-
dricb Wilhelm 11. in der Domkircbe und zu
einer Volk huldigung filr den neuen König
im Lu tgarten folgte nunmehr die er te wirk-
liche Ru führung, die des neuen Münzge-
bäude. in Berlin. Er plante ein Vorderhau
mit öffentlichem Charakter und ein eitenge-
bäude in der Ruffa ung eine Wohnhau es.
Während de Baue urde die Be timmung
de Gebäude geändert. Ueber die künstle-
ri che Ruffa ung äußerte er ich mit den be-
merken werten Worten, er habe f!ehört, daß
man sich darüber Re tritten habe, ~n we.lche~
til die e Gebäude aufgeführt el, ob Im ro-
mi chen, oder im griechi chen oder im ägyp-
ti chen Ge chmack. "Darauf antwort~ IC~,
daß i h mir bei Komponierung eder em ra-
mi ch ,noch ein griechi che ,noch ein ägyp-
tische Ideal gedi cht habe; sondern daß,
nachdem ihmeinen Gei t von der Be-
. limmungde Gebäude lebhaft durch-
drun en hatte, ich eine Fa ade entworfen,
die dem anzen nicht bloß angeme 'en, on-
dern au ihm no t en dig hergeleilet
war und nicht ohl a nder au fallen
k 0 n nt e," Der til ("in eicher Bauart w!r
doch eigentlich 0 wenig kennen") könne me
Zweck und Rugenmerk de denke~den j\r<:~i­
lekten ein, der den Charakter eme ebau-
de au de en Innerem und einer Be tim-
mung entwickeln 011. Er dürfe nicht die Ko-
pie eines römi chen oder griechi cben oder
ägypti chen Hau e dem "Urbilde der eige-
nen Uebe rzeugung kraft" vorziehen.
hon au diesen und ähnlichen Ueber-
legungen i t der chluß zu ziehen, daß Gentz
über große Rnlagen zum Lehrfach verfügen
mü e und in der Tat idmete er ich der
Lehrtätigkeit mit b onderem Eifer an der
"bei der f\kademie der bildenden Kün te und
mechani chen Wi en (halten etabliert~n
architektoni chen chule," Er la im ammer
,Ueber tadt-Baukun I, die er te Hällte
M
; im
Winter "Ueber ladt-Baukun t, z eiter Teil'
und bezog 100 Taler Jahre gehalt!
Dur h einen römi chen Freund l\loi Hirt,
der an der Bau hule "Kriti che Ge 'chichte
der B ukun t" la, kam Gentz nach Weimar. Hierwar
1774 da 'chloß abgebrannt und oelhe. uchte einen
1\
Fachwerkhlluser in Ro bach an der leg
us dem klz b h •zen Ul de ..Deut lhen Blluklliender .. 1917.
Gentz ein au Horn D W •Der Gedanke d' er. ettbewerb bheb ergebni 10 .
wur e J796 Wieder aufgenommen, als Lang-
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l\ui dem klzzenbueh des "Deut eben Baukalenders" 1917.
Künstler für den Wiederaulbau der erst ganz Irisch Rom lichte in ihrem weiteren 1\usbau eine Umgestaltung desu~d Paris gesehen und sich da' elb 't einen Reichtum der Verkehrswesens und lenkte dieses in ~anz neue Bahnen.
Mittel und einen Geschmack der Zusammenstellung er- Mit der Vorlührung der ersten elektrisch betriebenen
wo~ben." Das war bei Gentz der Fall, der in
Weimar "etwas Gutes und rühmlich ich
1\us~eichnendes" machen wollie. Da her-
zoghche chloß sollte etwas Prächli~esund
Prunkvolles, der geplanten ru<;si chen Ver-
bmdl;mg W~rdiges werden. 1\ber der Zu-
s~hmtt erwies sich als zu groß und durch
el!1en verschwenderischen Geist g-eleitet.
DIe B~schränkung der Mittel und die Begll!it-
Um tande brachten für Gentz manches
Kränkende, doch wurden die Verhällnisse
bald für ihn wieder Ireundlichere, odaß am
1. 1\ug. I 03 der Herzog das neue Schloß,
da weithin im Lande Beifall land, beziehen
~onnte. 1\ls Nebenaulgabe aus dieser Zeit
Ist der Theaterbau in Lauchstädt zu
erwähnen. Ihm hat Doebber eine besondere
Schrilt gewltimet. Weitere 1\ulgaben in Wei-
mar waren entwürle zum Bau eines neuen
S,ch i e ß hau ses, Fassaden-Entwürle zur
BIbliothek, Entwürle zu einem Reithaus und
zum Umbau des Stadthauses. Im Herbst
18.03 schied Gentz von Weimar; von da ab
Wirkte er bis zu seinem Tod 1811 wieder in
Berlin. Doch der Höhepunkt seines Lebens
und chaffens war überschritten.
Wohl verfolgte er auch jetzt nochwoße Plä-
ne, wiedie Verschönerung des Herzen l\1le Tor in Isenburg a. d. Westerwald·
der Res i den z,aber eswarihm nichtbeschie-
de.t;t, "noch viel von seinen Hoffnungen und
Planen verwirklichen zu können .... Ein-
zelnes g-elingt noch und jede neu herantre-
t~nde 1\ulgabe wird mit dem alten Feuer-
eller erlaßt". 1\ber vor der 1\u führung kam
der politische Zusammenbruch und nun trat
ein lang ames Verlöschen ein. E war in
der Hauptsache die Lehrtätigkeit, die den
Künstler in dieser Lebensperiode noch be-
schältigte; kleinere bauliche 1\ulgaben die-
ser Zeit ändern das Lebensbild nicht. Es
sei nur noch seiner Mitarbeit am Mausole-
um in Charlottenburg 1810 gedacht. Hier
trat Gentz mit Schinkel in Verbindung.
Ueber beide urteilt Doebber: "Die 1\npas-
sung der griechischen Antike BI? die.neuen
Lebensbedingungen erstrebt~n le belde}.m-
ter Einsetzung der ihnen verliehenen Kralle,
Gentz als Pladlinder und Vorläuler Schin-
kel's dieser als Vollender, mit frischer und
stärkerer Kralt unter günstigeren allgemei-
nen Bedingungen einsetzend." l\m 3.0k·
tober 1811 erlag der Künstler einem Schlag.
Was Doebber uns über ihn in emsig ler
Sammel- und Forscherarbeit darbietet, i t
mehr al eine einlache Biographie; es i t
zugleich eine Urkunden - Sammlung mit Das Göblerhaus in Maxsain a. d. Westerwald.
reichsten Betrachtungen über die gesell-
schaftlichen Verhältnisse in Berlin und Wei-
mar zu einer Zeit, in welcher deutsches Gei-
te leben im Zenith stand. Wir dürlen uns
daher dieser Gabe, der bald eine Dar-
stellung über Friedrich Gilly folgen
m ö g e, aufrichtig freuen. - - H. -
Vermischtes.
Zum l00jäbrigen Geburtstag von Wer!1er
lernen. 1\m heutigen 13. DeLember smd
100 Jahre verflossen, seit Werner iemen~
al älte ter von 10 ßrüdern in Lenthe bel
Hannover da Licht der Weil erblickte, und
in wenigen Wochen, sm 17. Januar nächs~~n
Jahres, jährt sich zum 50. Mal der denkwur-
dige Tag, an dem er der 1\kademie der Wis-
sen chalten zu Berlin seine 1\rbeit über das
"Dynamo-Prinzip" vorlegte, die er mit
den be cheidenen Worten schloß: "womit
der Technik nun die Mittel gegeben sind,e~e~trische tröme unbegrenzter Stärke auf
bllhge und bequeme Weise überall da zu er-
zeugen, wo 1\rbeilskrall disponibel ist, eine
Tat aehe, die auf mehreren Gebieten der ei-
b~n von we entlicher Bedeutung sein wird."
Sie war von umwälzender Bedeutung aul
weite ten Gebieten de Wirtschallsleben ,
sie chuf die Grundlagen für die Entwicklung
un erer heutigen Elektrotechnik, sie ermög-
13. Dezember 1916.
Bahn auf der Gewerbe - 1\us teilung zu Berlin im Jahre
1879 hat Werner Siemens den 1\n toß gegeben zu
einer ungeahnten Entwicklung namentlich des inner-
städtischen und Nahverkehres, die sich unter den
besonders gearteten Verhällni sen 1\merika dort aller-
dings zunäch t rascher vollzog als bei uns. Wa Werner
Siemens au! den viel eitigen Gebieten seine chaffen
geleistet hat, gehört bereits der Geschichte der Technik an.
Hier sei nur noch erwähnt, daß er die er ten größeren Tele-
graphenlinien des Kontinentes baute, verschiedene Ver-
besserungen auf dem Gebiele der Telegraphie und der
Kabelherstellung erfand, erfolgreich al einer der Er ten
Untersee-Kabel anlegle und elektri che Meßinstrumente
von hoher Zuverlässigkeit erfand und baute. Weniger
bekannt dürfte sein, daß er während seiner militärischen
Laulbahn - er war bekanntlich zuerst 1\rtitlerie-Olfizier
- zuerst die praktische Verwertung der Schießbaumwolle
lösle und als Er ler elektrisch zündbare Unter ee-Minen
baute. Daß im Uebrigen heute die auf dem Dynamo-Prin-
zip, d. h. der Wechsel wirkung von elektri chem trom und
motorischer Kraft, beruhende l\nwendung der Elektrizität
zum Schutz, 1\ngriff und Belrieb zu Wasser und zu Land
eine gewaltige Rolle spielt, ist wohl Jedermann bekannt.
Nicht vergessen seien auch die Verdien te. die ich
Werner Siemens um die Hebung des 1\n ehen deut cher
technischer Wissenschaft und Lei tung im In- und 1\us-
lande, durch den 1\usbau des Patentschutzes, schließlich
um die Schallung der deutschen physikalisch-techni chen
Reichsanstalt, zu deren Errichtung er die Rnregung gab
und durch eine hochherzige Stiftung den Grund legte, er-
worben hat.
In seinen.Unlernehmungen, die jetzt die ganze Welt
umspannen, In der Ge chichte der Technik wird ein
Name als der eine Bahnbrechers und Führers fortleben.-
Tote.
Professor Rnton Seder t. InStraßburg im EI aß tarb
pach ta!1gem. schwerem Leiden im Rlter von 66 Jahren der~hen;~hge Direktor der städtischen Kunstgewerbe chule
ase st, Prolessor Rnton Se d er, ein au gezeichneter~tertß~ter ~es Orname!?-te ,der vor seiner Berufung nach
. ra urg m der vo,n Munchen ausgehenden kun t ewerb-~fshs~~ew~gunoglel!n.e beachtete Rolle spielte. InJünchen
. ~ elne~ IZlers geboren, wurde der Ver torbeneR~s~ac~J~~:a~ÖY~i~h~8~~t~z:t.lreihche S.tudienrei en !n
z .. h t d T 10 unc en meder wo er Ich
unac .s ~r heat~rmalerei zuwandte. Di~ l\ufmerk-B~~dkee:t ~ee~e~:c~rt~:zogRder laf ul sich, al er mit seinemP . ' L e en 0 e der, den Pala t de
nnzen e~pold v~n Bayern ausschmückte. Darauf hinX1~.rd~er ~.~I versc~ledenenöffentlichen Feierlichkeiten in
unc en ur den kunstleri hen hmuck zu Rale gezogen.
.In Straßburg, wohin er in den achtziger Jahren de
vongen Jahrhunderts berufen wurde sah er ich vor die
i\uJgabe SlesteJll, die städtische Kun tgewerbe chule auf-
b~d ~u zub~uen, an der er zahlreiche chüler erfolgreich
W
I e e. Sein Lebens.werk wird in einen ornamentalen
erken dauernd weller leben Unter die en tehen an~rster telle .pie Pflanze in eier Kun I" ~nd "Da Tier
m.der dek~rallvenKun t", die bei Gerlach & chenck inWle~ erschienen, nachdem eder bereit erfolgreicher Mit-arb~lter der im gleichen Verlag herau.llegebenen 1\l1e-
gonen. und E~bleme" war, die zu einem Tummelplatz der
damaligen Kunstlergeneration in München wurden. Die-
sen Werken schlos en ~ich an •Vorbilder für Dekoration _
l?alerU, ".Vorbil.~er f~r Innendekoration", "Kun tge ~rb­
h!=he SklZzenbucher u w. eder war einer der letzten
einer vergangenen lebhallen Kun tperiode.-
Literatur.
. Deutscher Baukalender 1917, 50. Jahrgan~. Drei Teile:Te~1 I, Ta,~henbuch, gebund~n, TeillI, ach chlagebuch,
Tell IIJ, Sklzzenb~ch, bro 'cllIert. Preis 3,:50 ~k. erlag:Deul~che Bauzelt~ng, G.. m. b. H., Berlin, Koniggrätzer
traße 104/105. (Hierzu die f\bbildungen .51 und 5l9).
Zum 50. Mal er chien in die. em Jahr un er Deul eher
B.aukalender\ zum .3. Mal während des, Weltkriege, denn
die Hollnung auf emen "deulschen Fneden" im Lauf de
Jahre 1916 wird sich anscheinend nicht erfüllen. l\ber
~lIenthalbe.J.1 reg~ es ich trotzdem bereit in Deut chland
m uner chulterhchem Vertrauen auf den endlichen ieg
der deut chen ache, um den vielfachen ForderunRen die
nach l\b ch!.uß des langen Kriege an un herantr~ten
werden, ~er~ tet. gegenüber zu tehen. 1\uch das Bau-
w.e e~ wlrd 10 dle ..e B~wegung hineingezogen, denn e·
gilt mcht nur, Zer lorte be ser und chöner ieder aufzu-
bauen, unterbroc~ene l\rbeiten wieder aufzunehmen in
den Jahren de Knege Ver 'äumte nachzuholen, omt'ern
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e werden auch auf vielen Gebieten neue und große 1\uf-
gaben an den i\rchitekten und den Ingenieur hera1?tr~ten.
Da wird un er ~Deut cher Baukalender" al em m 50
Jahren bewährte, den fort chreitenden Forderl;'ngen ~er
Technik tetig folgende ach chlagebuch Vlelen. 111-
kommen ein. Wir haben den neuen Kalender Wieder
orgläHig in allen Teilen durchges(>he~!a~ wichtigen tei-
len erweitert und den neuesten VerhaHms en angepaßt.
1\uch das wertvolle Per onalverzeichni ,da die höheren
Baubeamten aller taatliehen und lädtischen Behörden
Deut chlands, die Lehrkräfte aller deut chen techni c~en
Hoch chulen und Baugewerk chulen, owie die im frelen
challen stehenden elb ländiRen 1\rchite~len. und Bau-
Ingenieure umfaßt, ein Verzeichni, ie es 10 die em UJ!1-
fangnurun er~Deut cherBaukalender" bietet,1 t
in die er 1\uflage nach dem neuesten land (Herbst 1916)
völliR neu durchgearbeitet.
Teil I, Ta c h e n b u c h, hat ~ine wünschen .erte ~nt­
la tUllg erfahren, inden\ einzelne Teile (Vor chnften. ubV1die l\ulstellung von Fluchtlinienplänen in 1\b chmtl d
und der ganze P. b cboilt Xl, Bauerlaubni und Bauor -
nungen) dem in Teil JI im Vorjahre neu ge chaffenen ~b-
chnitt VIII, Bebauung pläne, jetzt z eckmäßigerwel. e
ein- oder angegliedert werden konnten. In dem Ab chmtt
IX, Löhne, Preise, Ko len konnten die lur 1916 17 gell~.n­
den neuen Löhne einge etzt werden, während e unmog-
lieh er chien, die tückpreise tür 1\rbeilen und lieferun-
gen zutreffend zu beme en. Hier mußlen die Prei e nach
dem tand. von. vor dem Krieg bela en erden. öllig
neu bearbeltet. IOd ent prechend den kürzlich erfolg.len
l\enderungen Im 1\b chnilt X die po talischen Be llm-
mungen.
Im Teil II, ach chlagebuch, ind die neuen Be-
limmungen über Beton und Eienbelon, die 1916 nur noch
al 1\nhang beigegeben werden konnten, nun in den ~b-
chnitt III unter Fortla ung der jetzl überholten Be tim-
mungen richtig eingereiht worden. Der .0 gewonnen~
Raum i t z. T. durch wün chen erte Er eiterungen un
Ergänzungen in die em 1\b chnitl au genutzt worden.
amentIich mußte auch die theoreli che Behandlung des
Eisenbeton , die durch die neuen Be timmung~n t;ur
noch in den Grund ätzen und den zulä igen Fe tigkelt -
zahlen geregelt wird, entsprechend umge. laltet werden~
Im 1\b chnitt VII, Profilei en u W., ind die neuen deut
chen ormalprolile für Wellblech auf8enommen worden
und im Rb chnitt ,Bezüg der taalh.che~ Bau.beamtep,
sind die 1\enderungen hinzugefügt, die fur K~ll!g -Teil-
nehmer au einer anderen Fe t tellung des Dienstalters
ich ergeben. . .
Teil III, kizzenbuch, i t die e Malm emer ~u •
wahl von 60 BlaU neuer, chöner 1\ufnahmen, au . ~hheßd
lich au deul chen Landen, den Gegenden am Rhem un
an der Mo leidmet und zeigt in Bauten au. alter
und neuer Zeit eine große Reihe kö ·t1icher, mal n eher
limmung bilder. .
Der neue Jahrgang 1917 unter cheidet I~h ~I '0 lrol~
der fur da Bau esen noch immer ehr chwlengen Ver
hältni e e entlieh von einen letzten Vorgängern und
bringt wiederum eine Reihe erlvoller 1\enderungen und
Erweiterungen. .
Wir empfehlen daher ine 1\n challung ID b. ondere
auch für den Weihnacht ti eh auf da l\ngelegenthch le.-
Chronik.
Ein Trop n.Gene un' h im In TlIblngen i I am .15. o. 1916
mit einer chlichten I· eier eröHn t worden. D!e EntwUrfe
. tammen von den J\rchiteklen li i h I .. 0 I t I In tullgarl.
Da Haus bildel einen Teil de .Deut ehen In IItules !Ur ärzt-
liche ~I ion· In TUbin en lind dient der B>kämpfung der
Tropen rankheilen und der J\u bildun d r J\erzt und d
Wart per anale, die ich den Tropen idmen ollen.. 1'•• enl-
hllit 50 Betten und alle Einrichtunge~ !Ur <he Pllell~, wie LIeg d-
hallen, Veranden und LOllgietl. medIZInI. che, 0 le Lull- un
onnenbllder, Laboratorien. Röntgenzimmer. u w. Eane be-
ondere J\bteilung i I fUr Inf klion krankheIten ab!l onder!.
Die Rrbeiten urden au frei illi en penden be Irllten.
Theaterbau-Plline In len. Ruf dem Gel nde de ehe-
maligen Freihau e am achmarkt in \ ien v.:ird ein Thealer
fUr Lu t piel und Operette eplant. fUr da em Uni rn hmer
eine Bau um me von 3 Mill. K. in u Icht enomm n ~al,
wllhrend der Werl de Gelände mit 2,5 Mit!. K. anlte tzt Ird.
Gl.ichzeitig ird auch der Plan eines großen alk theaters
mit 5000 PI tzen erörterl und e i t hierfUr ein GeHlnd auf der
chmelz, in der he de neuen tadtmu eum. or e chlallen
·orden. _
Inhalt: 11 Inrl h G nil, ein 11 rHn r R um I trum I 00 ( ch~O~
- rml ht . - Tot. - J. I ,alur. Chronl - J\b~ndun ~ 11 eil
klZL n ucb de Deut eh n RlIukel nd' I 17. - r n mllt lIunll .
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zu verschaffen. Seine Verdienste um den Homburger
Bezirk wurden von dem Rmtsvor tand in einem ehren-
vollen warm gehaltenen Nachruf gewürdigt, aus dem tiefe
Trauer um den frühen Heimgang des diensteifrigen mit
reichen Fähigkeilen au gestatteten und allgemein hoch·
geschätzten wackeren Beamten sprechen.
Ruch wir trauern aufrichtig um unseren lieben vor-
trelflichen Kollegen; er war der tüchtigsten einer in seinem
Fach, von liebenswürdigem und bescheidenem Wesen,
anhänglich und treu. Wir werden sein l\ndenken dauernd
hoch in Ehren halten. E.
Vor stands- und l\uss ch uß- Sitz ung vom3. 0-
vember 1916 in Neu tadt a. d. Haardt.
I. Ein Wettbewerb über einen größeren Entwurf wird
dem Wettbewerb .Russchuß zur Bearbeitung überwiesen.
2. Bezügt. des Stimmrechtes der technischen Magi-
strats-Mitglieder soll der Haupt-Vorstand um weiteres
Vorgehen ersucht werden.
3. Der k. Regierung der Pfalz soll betr. Einrichtung
einer pfälzischen Bauberatungsstelle auf deren Rnfrage
mitgeteilt werden, daß der Verein zu einer solchen Ein-
richtung genügend Hilfskräfte zur Verfügung stelle.
4. Dem mitteleuropäischen Verband akad.lngenieur-
Vereine soll nicht beigetreten werden, da eine zu große
Zersplitterung der Vereinstätigkeit befürchtet wird. (Wir
teilen diese 1\ns~cht durchaus. Die Red.)
5. Ueber dIe vorgeschlagene Neuorganisation des
Verbandes und die Renderung der Vereinssatzungen soll
in der Dezember-Sitzung beraten werden.
6. Der Mitgliederbeitrag für 1917 wird auf 15 M. lest-
gesetzt und soll sofort erhoben werden. -
. 57. Hauptversammlung des "Vereins Deutscher Inge-
nIeure zu Berlin.". Rm 26. uod 27. Nov. d. Js. tagle in der~ulHder Techmschen Hochschule zu Charlottenburg die
.' d~pt~ers!immlunJt des "Vereins Deutscher Inge-D1eur~ f' die Sich der Kriegslage entsprechend in durch-
au em achen Formen abwickelte
Rie Der ~e~~ins - Vorsit~~nde, R~ichsrat Dr. - log. l\. v.ged~Ph~ I ~urnberg, begrußte zunachst die Versammlung
entwkk:1te er ~or dem
R
.Feind gefallenen Mitglieder und
Ruf b so ann Ichtlinien für die Zukunfts-
der i~~' en der ,deutschen Ingenieure, die sich aus
geben ~ee~;nd~le~ ~~ta~e getrete~en otwendigkeit er-
ausz ' n}e le eigenen Hilf quellen des Landesorga~~~\~~j~c~Sjin1dbs wirt~chaf.tliche. technische und
k ft· R f e u ga en. DIe Wirt chaftiichen Zu-r~ sderu~ab,~~ haben sich in er ter Linie auf die Siche-
streck . r~a rung und Bekleidung des Volkes zu er-
ß dn ,Gweitestgehende Rusnutzung und Neuerschlie-
G~~~in~~st~ßndÖ~dBHo,~ens, Rusnut~ungder heimischen
I F" e, e e, olzer, Ruf pelcherung von Metal-d~n, or1,~rung vor allem der Inland-Wirt chaft sind hier
I.e zu er ullendenRufgaben In technischer Beziehung:;f~S~:ffvo~,~lleb~hdie Aufgabe der Wis enschaft sein, Er-
e u.r IS. er ~om l\usland bezogene toffe zusC~afhlenS' VI~le~ ISt hier schon während des Krieges er-
relC t,. c::hwlenges noch zu lösen. Daneben muß derT~chmkdl~ Verpllic;htung auferlegt werden, mit höchstem
~~tSCh.~fthchen WI~kung grad zu arbeiten, ozu auch
d e großere, nutzbrmgendere Ruswertung und 'chonung
~.s ~en ch!ichen Geistes gehort. Der Rul lieg für die1uc~lhgen, eme Ertüchtigung unserer Jugend die Berul •
a und da . Lehrling we en sind dankba~eZukunft -~uffabe.n. B~I de~ O.rganisations-Rufgaben der Zu-
un ~ Wird em ~oghchst hemmung 10 e Rrbeiten zurErrelc~un~der hochsten Ge amtlei tung durch eine gute~rgamsal1on anzustreben sein, chule und Hochschule
I a en als H.auptziel zu er treben, nur die Hauptgrund-
dageo de Wissens und die Rnleitung zu eigener Fortbil·
un~ zu geben. Ein Zu ammen chluß der Hochschulen
z~. emer J\kademie der techni chen Wi en chaften wäre
wynschenswert, die technischen Zeit chrillen und Ver'
eme sollen .zu ammen gefaßt werden, die Techniker sich
mehr als, ~Isher an der taat - und Kommunal-Verwal-
tung betelhgen. Im Uebrigen beruht da Wohl eines Vol-
kes auf der Tüchtigkeit einzelner Führer. Der RufrrCh m~.hr Persönlichkeiten verdient weitestgehende
nterstu,tzung; Der Staat wird in Zukunft der unmittel-
baren ~Itarbelt führender Persönlichkeiten des Erwerb -
~ng ~Irtscha!tslebens nicht entbehren können. chließ.
IC I t zu warnen vor einer allzu 2roßen Indu triali ie-Vng Deutschlands auf Kosten der Landwirt chalt Mit
ertrauen dürfen wir jedoch der kommenden Zeit ent-
gegFn. ehen, u.nd die eibe Kraft, die die Rn chläge un e-
rer emde zun!chte macht, wird un auch befähigen die
dargelegien ~neden -Rufgaben päter durchzuführe'n. -
Den zweiten Vortrag de 1. Tage hielt Hr. Geh. Brt.
tadtbrt. Fr. Krau e-Berlin über ~Die großen Ver-
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kehrs-Rufgaben Berlin und ihre Durchführung
während de Krieges". Redner führte einleitend als
ein besonderes Kennzeichen die es Krieges an, daß es
Deutschland gelungen sei, während des eiben nicht nur
seine wirtschaftliche Kralt aufrecht zu erhalten, sondern
auch noch große neueRufgaben zu lö en, ganz im Gegen-
satz zu unseren Feinden,ja selbst zu manchen der neutralen
Länder. Das gilt auch für die Stadt Berlin, die ährend
de Krieges große Rufgaben auf dem Gebiet des traßen-
un dBrü ckenba ues, d esS tr aße nba h n-und S,chne 11,
bah n- Wese ns und des Hafel'lbaues in Rngriff ge-
nommen und zum Teil beendet oder doch we entlieh ge-
fördert hat. Es sind während de Kriege mit einem
Kostenaufwand von 2,25 Mil!. M. fünf neue Brücken ge-
baut worden, die Schleusen - Brücke, der Bellevue - Steg,
die Ei erne Brücke und die Thielen - Brücke als Ersatz
für vorhandene, die bedeutend te, die Hin den burg -
B r ü c k e l ) als Schlußglied eines großen RinJ!straßenzuge
im ordlln und besonder ausgezeichnet durch System,
Spannweite und Material (zum Teil Nickelstahl). Ruf dem
Gebiet des Straßenbahn-Wesen ist die wichtigste
gelöste..1\':lfgabe die Scha~!un{! der bisher getrennte~ bei-
den stadhschen Netze nordhch und südlich der Lmden
durch den vollendeten Linden Tunnel (der soeben eröffnet
w,?rden ist)2), der mit einem Ko tenaufwand von 3,25
~Ill. M.. ers~~llt worden ist. Die bedeutendste Rulgabe,
~le Berlm wahrend de Krieges in Rngrif( genommen hat,
hegt aber auf dem Gebiet de chnellbahn-Wesens
und betrifft den Bau der ord üd - chnellbahn ee-
Straß~-Hermann-Platzmit päteren Fort etzungen nach
Neukolln und Treptow, ander eit nach Reinickendorf und
Tegel. Im Bau ist bi her nur die 7,6km lanJ!e trecke ee-
traße-Gneisenau-Straße. die mit 6635 Mil!. M. veran-s~~.lagt ist S). Gleichzeitig führt auch die 1\IJgem. Ele~tri­
cltat - Gesell chalt eine von orden nach üden gench-
tete Schnellbahn vom Gesundbrunnen nach eukölln auS.
Die tadt Berlin fördert da Unternehmen durch eine
Beihilfe von 5,9 Mill. M. chließlich ind auch noc.h Auf-
gaben auf dem Gebiet de Wa serverkehres 10 1\n-
griff genommen und gefördert worden. achde.m am
1. Oktober 1913 er t ein mit der Ringbahn in VerblD,~ung
stehender HaIen an der Ober pree dem Verkehr uber-
geben worden ist, der in er ter Linie die Güter von der
Oder und Bre lau aufnehmen 011, ird zurzeit bei ~Iötzen­
see auch ein We thalen 4) au geführt, der dem .Guterver-
kehr von tettin Hamburg Magdeburg zu dienen hat.
Der Hafen umfaßt 38 36 ha d~von erden zunächst 29,6 ha
, , 'tin 1\n pruch genommen für zwei Hafenb~cken ml zu-
sammen 2500m Kailänge. Für ein dritte bleibt noch Platz.
Die Ko ten ind mit 36,75 MiI!. M. veran chlagt, wovo.n
20 Mill. M. auf reine Bauko. ten entfallen. Mit den Rrbel-
ten i t einige Monate vor Ru bruch de Kriege begon-
nen, die Becken sind zurzeit fertig, die Hochbauten - vor
allem ein großer Getreide peicher - im Bau. -
Den letzten Vortrag an die em Tag hielt Hr. Pr~f.
Rum un d von der Tecbni chen Ho h hule zu DanzJg
über "D i e Rufgab end e r Te c h n i k i m Die n t d. e .
öffentlichen Gemein e en", der zunäch t eIDe
Ueber icht gab über die Frage, in el hem mfang und
mit welchem Ergebni bi her die e 1\utgaben von den
öffent!. Gemeinwe en bearbeitet erden, dann ob e er-
wün cht ei, die en l\ufgabenkrei. noch zu er eitern und
chließlich im bejahenden Fall die e Au dehnung der
Billigkeit der öffentI. Gemein e en z eck",läßi.g d.urch-
zuführen ei. Unter den öffentl.Gemein e en tnd IDdle em
Fall taat, Provinz, Krei, tadt, Gemeinde v~r ta~de!l'
Die Frage, ob es er ün cht oder not endlg el, ~Ie
bi herigen techni ehen Rufgaben der öffenUichen Ge~e1D-
e en zu erweitern, ird durch den Redner ent c:hleden
bejaht, enig ten . für alle diejenigen Ruf8aben, bel denen
neben einem Ge inn auch eine Verbilh ung und V.er-
be erung de Belriebe durch die Zentrali alion erzielt
werden kann, und es ird angenommen. da~ dur~h IJ?--
angriflnahme die er Rufgaben ein olcher GewIDn.fu,r dl.e
öffentlichen Gemein e en zu erzielen i I, daß er die letZI-
gen ge amten direkten taat - und Gemeinde teuern
übertrifft,
Für die Durchführung die er Rufgaben werden ~berder
jetzige bürokralische Beamtenbetrieb un~ auch die Forr~
der gemi cht wirt chaftlichen Betriebe DIcht al zweck
mäßig betrachtet, vielmehr al geei~nete Form derynter:
nehmung die Oeffentliche Gemem e en R.-G. emp
fohlen, die sich" von der pri~aten !\kl!enge ~llsch~!t n~~
dadurch unter cheidet daß die Rkhen Im Be ItZ der offen
lichen emeinwe en 'ind und bleiben, al 0 nicht an der
,) Verl!l. Jahr 1915. • 75 n, - ) V r~l. J hrg, 1910, O. 30 Il, :
') Ein Rul 1% Ob r dl Bahn ",ebelnt In d r n eh ten umme~5 11




werden konnte. Nach Eintritt des Hochwassers am 11 jan
1915 wurde die Brücke zunächst um ein Feld vorge ch~ben'
um am anderen Tag so gefaßt werden zu können daß di~
Stützvorrichtung vor dem 1\uflager der Nordseit~ liegen
und das Brücken-Ende seine festen 1\uflager erreichen'
konnte. Da~ Ueberschieben vollzog sich innerhalb zwei
S~unden, mIt dem fal!enden Wasser setzte sich die Brücke
biS zum 1\bend auf Ihre Lager, auf die beweglichen der
Südseite wurde sie am nächsten Tag abgelassen. Die
Brücke, die ein in starker Krümmung liegendes Gleis auf-
nimmt, hat eine Feldteilung von 3,35 mund 7 5 mEntfernung
der Hauptträgermilten. •
Die 1\rbeiten für die Verbreiterung der Durchfahrt
unter der Niedernfelder Brücke, für welche ein Gesamt-
aufwand von 11/ 2 Mill. M. vorgesehen ist, begannen mit
der 1\usführung des Unterbaues der drei Brücken 1\nfang
März 1915, na~hdem die notwendigen Gleisverlegungen
auf der Ostseite vorgenommen waren. Diese war für
335000 M. an die Firma Hans Behm gefallen. Der erste
B.auvorgang d~s nördlichet; Teiles für ~ie eingleisige und
die Straßen~rucke teUt die umfangreichere 1\rbeit dar,
er wurde mIt 226000 M. abgerechnet. Die 1\usführung er-
folgte auf der Westseite im Tidebau, auf der Ostseite im
Trockenen, indem der Baugruben-1\ushub dort zur 1\n-
schüttung eines Schutzdammes diente. Für die 1\rbeiten
hatte sich der Uebernehmer durch eigene Dampf- und
Elektrizitäts-Erzeugung mittels einer Wollf'schen Heiß-
dampf-Lokomobile von 35 PS eingerichtet. Die l\rbeiten
waren, als der Krieg ausbrach, zur Hauptsache erledigt. Un-
mittelbar vor Kriegsausbruch war auch mit der Baggerung
vor dem fertigen Widerlager begonnen worden, einerinfolge
des starken Schutenverkehres nicht ungefährlichen 1\rbeit.
DerUeberbau der einllieisigen Eisenbahnbrücke (zwei-
stöckig für die spätere Hochbahn) im Gewicht von 688 I
war in öffentlicher 1\usschreibung der Firma Hein, Leh-
mann & Co., 1\.-G., in Düsseldorf-Oberbilk übertragen
worden. Diese Brücke ist ein ParalJelträger mit 4 End-
plosten über den 1\uflagern von 75 m Stützweite, beider-
seits schrägen Enden und 11 m Höhe, mit einer Querträger-
Enlfernung von 3,75 m im System der Unterteilung. Die
beiden Fahrbahnen weisen einen Höhenunterschied von
6,8 m auf; die Breite der Brücke (7,3 m Haupttrager-Enl-
fernung) bestimmt sich durch die erforderliche Breite der
beiden Hochbahngleise. Für die 1\ufstellung war seitens
des Oberhafenamtes die FreibaJtung der lichten Durch-
fahrtshöhe - 9,6 H. N. - aber auch jene der bestehenden
Durchfahrtsweite gefordert worden. Diese Bedingungen
hatten nach verschiedenen Ueberlegungen zu der ge-
wählten l\ufstellungsart geführt: auf Gerüst vom öst-
lichen Widerlager bis zur vorhandenen Lichtöffnung heran
und alsdann im freien Vorbau; sobald als möglich wurde
von der anderen Seite (Westseite) gegen gebaut. Hierfür
war ein besonderes Gerüst mit 10 pfähligen Bündeln neben
der Durchfahrt zur 1\ufnahme der Brücke von rd. 200 I
und eine besondere Ueberhöhung der Hauptträger er-
forderlich. Die fubeit, die am 21. Okt. 1914 beendet sein
sollte, konnte im Krieg erst Mitte November begonnen
und Ostern 1915 abgenommen werden.
Schon in der 1\usschreibung für die besprochene
Brücke war auf die mit der Verbreiterung der Durchfahrt
zusammenhängenden beiden anderen Ueberbauten, Stra-
ßenbrücke und zweigleisige Eisenbahnbrücke, hinge-
wiesen worden. Die Firma Hein, Lehmann & Co. be-
warb sich deshalb alsbald um die freihändige Ueber-
tragung dieser beiden Bauwerke. Da sie ihre einmal be-
schafften Rüstungen wieder benutzten konnte, ihren
Tonnenpreis noch etwas ermäßigte, auf 235,10 l/M., und
auch im Fertigstellungstermin der ersten Brücke Ent-
gegenkommen bezeigen wollte, außerdem die beschränkte
Baustelle die gleichzeitige Tätigkeit mehrerer Ueber-
nehmer kaum zuließ, so hat ihr die Finanzdeputation auf
Vorschlag der Baubehörde die beiden anderen Brücken
ohne neue 1\usschreibung übertragen. Die Straßenbrücke
im Gesamtgewicht von 674 t sollte nach dem Vertrag am
26. Juni 1915 fertig sein. Die Zusammenstimmung der
drei Brücken über die Durchfahrt war Gegenstand ein-
gehender Studien. Nach Entscheidung von Brt. Wen d e-
m u th erhielt die Straßenbrücke eine zur Mitte nicht voll-
kommen symmetrische Form der Hauptträger, welche
jedoch die Endportale in größte Nähe der 1\uflager
brachte, indem ein Pfosten derselben auf jeder Seite Ruf-
lagerpfosten ist. Die Höhe der drei Brücken ist mit 11 m
durchgehends die gleiche; die Feldteilung der Straßen-
brücke ist 4,72 m im Untersystem; ihre Hauptträger-Ent-
fernung 10 m, sodaß eine Fahrbahnbreite von 8 m vor-
handen ist. Unter den beiderseitigen Fußwegen von im
Lichten 2 m sind die Leitungsrohre untergebracht.
Die eingleisige Eisenbahnbrücke, die am 7. Juni in
Betrieb genommen wurde, liegt in vorläufiger Lage 2,7 m
~.örse.gehandelt werden können. In dieser Weise würde
t I.e bWlrtsch.aftliche Leistungsfähigkeit des privaten Be-
G~e ~s geslch.~rt w~rden. 1\nderseits würde der ganze
bwmn den offenthchen Gemeinwesen zugeführt und~~ e~her w~.rden .auch die anderen oben angedeuteten~tell~ des ?ffenthchen Betriebes im Interesse der 1\Ilge-
memhelt erzielt werden. _
h . 1\m 2. Versammlun~stag wurden innere l\ngelegen-p~l\enSdes Ve~eins erledigt, außerdem hielt Hr. Dr.-Ing.
Co. chIeslnger von der Technischen HochschuleInharlo~tenburgeinen Vortrag über "Die Mitar bei t des
genie urs bei der Durchbildung der Kunst-
ar.me und -Beine", die ihren besonderen und segens-
reichen 1\usdruc.k findet in der vom Redner angeregten~~~ vom .."Verem Deutscher Ingenieure" im Dezember
te' begrunde~en"~r ü f s tell e" , die heule mit ihren 1\b-Etlll~ngen Berhn~. Dusseld~rf, Hamburg, Gleiwitz, Danzig,
t mgen und Nurnberg dIe Sammel- und Verarbeitungs-relle de~ gesam.len ärztlich und technisch-wissenschaft-
Ichen wIe l?raktlschen Kunstgliedertechnik geworden ist.
Nach elOgehender Schilderung dPT technischen Maß-na~men .!-lDd Rücksichten bei Durchbildung der Ersalz-Gh~der ~uhrt Redner schließlich aus, daß die ganze müh-se~ge WI .enschaftli~he 1\rbeit der Prüfstellen und aller
au erh8;lb Ihrer arbeitenden Männer aber zwecklos wäreE-en~ die rechtzeitige sachgemäße und richtige Wieder~
mfuhrung der 1\mputierten in ihren alten oder einen
neue~ Beruf .an Ha~d der kundigen Führer: 1\erzte undIn~e01eure Im weItesten Sinn versäumt würde. Er
ze.lgte an ~inem ~ichtbilde, wel~he Organisation zur Er-
re.lchu.ng ~Ieses Zieles straff durchzuführen sei, und eine
WIe Wichtige Rolle dabei die Chefärzte der fast 3000 deut-
schen Lazarette zu spielen berufen wären. -
Er~ähnt sei noch, daß die Ver ammmlung den kgI.
Br.t. Fnedrich Schmetzer, Frankfurt a. 0., zum Ehren-
W!tglied .~rnannte und dem kgJ. Brt.Dr.-Ing. Schmidt,
Ilhelmshohe, die Grashof-Denkmünze verlieh.-
1\rch.- u. Ing.·Verein zu Hamburg. Vers. am 17. Dez.
1915. Vors.: Hr. Classen; anwes.: 46 Pers. Es spricht
Hr. Baritsch über die "Brückenbauten der Erwei-
terung des Bahnhofes Hamburg-Süd".
Von dem mit Beschlüssen von Senat und Bürger-
schaft vom Juni 1913 bewilligten Gesamtbetrag von
5 7.~6 000 M. sind die Beträge für 10 km Gleise und die
Brucke für die neue Klütjenfelder-Straße über den Veddel-
Kanal zurück zu stellen. Es sind also vorerst 4900000 M.
zu verbauen. Hiervon sind in den beiden Bauj!lhren
1914 15 ausgegeben 1875000 M., auf die 1\rbeiten der Eisen-
bahn-Bauinspektion allein entfallen 1 786000M. Die Gleis-
und sämtliche sonstigen1\rbeiten auf dem Bahnhofhaben
860000 M. gekostet, sodaß für die heute zu schildernden
Brückenbauwerke der größere Restbetra,l!' von 926000 M.
übrig bleibt.
Die 1\rbeiten begannen um die Jahreswende 1913/14
mit der Ueberführung des 2. Hafenbahngleises über die
Harburger Chaussee. Das kleine Bauwerk für die normal
gemessen 20 m breite Straße richtete sich im äußeren 1\n-
ehen nach der bestehenden Ueberführung mit der l\b-
weichung, daß der Blechträger·Ueberbau mit Gelenken an
teile gemauerter Pfeiler eiserne Pendeljoche erhielt und
für die Fahrbahntafel eine geneigte Flachblech-1\bdek-
kung gewählt wurde. Es kostete einschließlich aller
Nebenarbeiten 49000 M., von denen 14600 M. auf den 44 1
schweren ei ernen Ueberbau kommen. Den Unterbau
hatte die Firma Braun Gebr., Nachf., den Ueberb~u
J.'~nsen-Schütt,G.m.b.H., übertragen erhalten. Die
Brucke w.ar im Mai 1914 fertig gest.ellt. ....
UnmIttelbar nach diesen.1\rbelten hatten Jene fur die
Ueberführung des 2. Hafenbahngleises über die Müggen·
burg r (früher Veddeler) Durchfahrt begonnen. Dieses!3auwerk liegt dicht neben der bestehenden Ueberführung
mnerhalb der Zollgrenze; es halte sich ehenf~lls in l\us-
stallung und Durchbildung nach dieser zu nchten. Der
Unterbau wurde auch hier von der Firma Braun Gebr.,~aCh!.-Hamburgim Tidebau, au geführt; die vertraglichen
rbe!ten konnten in der Hauptsache vor Krieg ausbruch
Brl.~dlgtwerden. Der eiserne Ueberbau, eine Parabelträger-
h~uck.e von 3mHöhe über den 1\uflagern und 6,5 mMitten-
ohe Im Gewicht von 215 1, wurde der Firma W.Dietrich,H~nnove.r, zuge chlagen. Für die 1\uf teilung war vorge-W. en. die Brücke in dem Raum zwi chen dem südlichen
.. Iderlager und der Zollgrenze am Lande und nur das
uberst.ehende Ende auf einer Rüstung zusammen zu bauen
u~d sie dann in einer Hochwa sertide überzuschieben.
J?le 1\rbeiten wurden nach Rriegsau bruch infolgeSchwie-
Z'gkeiten in der Leutebeschaffung erheblich verzögert. Der
dU amme.nbau zc;>g sich bi gegen das Jahres-Ende hin, so-
aß das EmschWImmen erst im Januar 1915 vorgenommen
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nach Norden; dadurch er. t schaffle ie genügend Platz
für den Bauvorgang 2 des Unterbaues und muß ~päter
um dieses Maß in ihre endgültige Lage ~erücktwerden.
Bauvorgang 2, auf der Westseite aus~chheßlichTidebau,
war schon im Oktober 1914 begonnen worden. Er konnte,
wiewohl die 1\rbeilen am Flügel nacb Umlegung de
dortigen Fußweges ungestört zu erledigen aren, nur lang-
sam gefördert werden. Die 1\rbeiten an der 0 t eite waren
in der I\usschreibun~ als im Trockenbau hinter den
Dämmen des er ten Bauvorgange auszuführen vorge-
sehen. In dieses Programm brachten die vorweg genom-
menen Baggerarbeiten, die diese Dämme be eitigt hatten,
eine 1\enderung. Sie sollten nunmehr 1915 wieder auf-
genommen werden und die Baugrube für das Widerlager
mit au heben, sodaß al dann auf dieser eite im voll-
kommenen Tidebau gearbeitet werden konnte. Dazu kam
es jedoch inlolge anderweitiger, dringender Inanspruch-
nahme der BaggerQi-Bauin pektion nicht; de halb wurde
die Baugrube durch einen Damm zwi chen Spundwänden
vorläufig abgeschlossen, wodurch es möglich wurde, die
Tiden zu verlängern. Hier waren die 1\rbeiten bis 1. Dez.
1915 so weit fertiggestellt, daß die Baustelle für den Bau
der zweiglei~igenEisenbahnbrücke frei war. Diese wiegt
1060 I, hat em gerades Ende auf der Westseite und ein
chräge~ auf der Ostseite ; deshalb i t der nördliche
H~upUrager 6,4, der südliche 77,76 m lang. Die Quer-
trager:~nlfer."ung ist 4,32 Il'; da ein Weichenkreuz aul
der Brucke hegt, ist das chotlerbett auf Buckelblechen
durchgeführt und die Hauplträger-Entfernung zu 11,5 m
?emes en. Nach Fertig teilung der zweigleisigen Brücke
Ist die eingleisige um die erwähnten 2,7 m an ie heran-
zurücken, und der Bahnhofskopf durch umfangreiche
Gleisverlegungen in seine endgültige Form zu bringen.
Bei den bhherigen 1\rbeiten an der Durchlahrt haben
die F.irmen .Hans B~hm und.Hein, Lehmann & Co., Krieg -
arb~lt. gele~stet; .dl~ Ba.uleltung mußte achsicbt üben,
naturhch mcht hmslchthch der Güte der 1\rbeit aber hin-
sichtlich d~r Dauer der eiben. Kommt der Friede, so wird
der tote Wmkel auf der ~stseite, zwischen der vor prin-
~~!lden Ecke des alten Widerlager und dem heute hinter
Damme.n verborgenen neuen, demFluß chilf-Verkehr nicht
lang.e eme Sackgasse bleiben dürfen. Dann entsteht mitFerh~stellung aller.!\rbeiten ein Bild, dlls die alte Veddel
von Grund aul verandert.
Dem durch ausgezeichnete L' btb'lVortrag folgte reicher Beifall. _ IC I der ge tützten
Rriegssitzung des l\1'U 1 ...
akademisch I . "I e europalschen erbande
gung aus a~renn~~teur-XereRin~'" Unter starker Beteili-
des verbünde el en ~s elches und von Vertretern
21 Okt in Bten .Oest.errelch und Bulgarien wurden am
ba'nde . erho die Verhandlungen diese Großver-
pas er~11~~tak~demJsc~geb!.ldetenTechniker Mittel-Euro-
sitzend p' us er ~grußung - 1\nsprache de Vor-
H h ~n, rol. Dr. Schhnk, Prorektor der Technischen
d oc c ule zu Braun chweig, ar zu entnehmen, daß
er V~rband zu Ostern die es Jahre durch den .Oe terr.
Ingemeur- und l\rchitekten-Verein" und den VerbandDeutsch~r Diplom - In~enieure" gegründet wo~den war
~um 1\ustausch von Erfahrungen und zur Vereinheit-~chu!lg des akademi ch - technischen Berule. Weitere
. ereme . ol!ten aufgenommen werden, oweit ie '<on
Ihren f'htghedern grund ätzlich abge chlo ene Hoch-
schulbildung verlangten. Heute gehören dem Verband
~6 solcher Berufsvereine an; damit i t der .Mitteleuropä-
Ische Verband" der stärk te akademi che Techniker-Ver-
band der Welt. Weitere Vereine tehen im Begriff, ichjU akademischen Berufsvereinen umzugestalten und eben-
I
alls d~mVerband beizutreten. Der Präsident de .Oesterr.
n.gemeur- und Architekten-Vereins· hat ich um die Ent-
Wicklung de Verbande besonder verdient gemacht,eb.en~o der Prä ident der ständigen Delegation de ö ter-
relchl chet:J Ingenieur- und 1\rchitekten-Tage, ektion-
Chef Dr. RJl!er von Be r ger, der frühere tadtbaudirektord~r ~adt Wien. Die Reihe der Vorträlle urde eröffnet
~It eme!D Bericht von Patentan alt Dr. La n g - Berlin~ber .Dle Regelung de Zivilingenieur-BerufeI~ Deuts~hland~. Der Redner gelangte zu dem Ergeb-
ms, daß die zahlreichen Miß tände auf dem Gebiet de
freien te~hni.~chen .Berufes nur be eiligt werden könnten~urch ~me ollenthch - rechtliche Regelung, für die dao~terrelchisehe Ge. etz vo.m 2. Jan. 1913 betreffend Inge-
meur - ~a~mern eIDe geeignete Grundlage abgebe. Da-
nach sei eme Zentrali ierun~ de Berufe nach 1\rt de
Patentanwalt- Berufe im Reich amt des Inneren vorzu-
ehen ~!lter gleichzeitiger Errichtung von elb tver al-
tungs-Ro rperschaften(Ingenieur-Kammern} mitZuziehung
der Landes Zentralbehörden. Fachgruppen für Ma chinen-
bau, 110 hbau, Elektrotechnik, Bergbau u w. seien in den
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Kammern vorzusehen. Die Eintragung in die Li te der
Zivilingenieure habe die 1\blegung der techni ehen !i0ch-
schule eine mindesten lünljährige Praxis und die 1\b·
legung einer be ondere~ Recht prüf~ng .zu,r V?rau s.el.z-
ung. Uebergangs - Be llmmungen fur die letzIgen ZIvil-
Ingenieure seien zu schalfen. -1\Js näch ter Hedner prach
Prof. Dr. ach tweh von der Technischen Hoch chule zu
Hannoverüber Techniker im au ärtigenDienst~.
Der Vortragende verlangte Industrie - Kon ulate ~ebe.n
den stark überla teten allgemeinen Kon ulate~. Fur die
Leitung oleher 1\u lands-Ge ehält ~tellen el d~r pr~k­
tisch erfahrene Diplom-Ingenieur die gegebene Per .?n-
lichkeit. Ueber da Thema ~Techniker al Obe~bur­
germei ter" prach Fabrikdir. Dr. Becker-.Berhn; ~r
forderte eine tärkere Betätigung der akademl eh g~bl!·
delen Techniker in der Politik, in be ondere in den tadh-
chen Körper chaften, damit den Technikern mehr al
bi her der Weg zum tadtoberhaupt g~ebnetwerde;. da
habe auch eine zweckmäßigere erteilunJ! der Benchle
in den Magi traten zur Folge. Reg.-Bm tr. Dr. inkow-
Berlinbehandelteda Thema Mißbrauch derBezeich-
nungen .Ingenieur" un d ~1\rchitekl"; er befür-
wortete den Rechtsschutz der Bezeichnung "Ingenieur"
entsprechend der ö terreichischen l\ulla sung. RI letz-
ter Redner sprach Patentanwalt Dr. Met e r - Berlin über
.Technische Gericht barkeit". Den unbefriedigen-
den Ergebnis en der ordentlichen Gerichte in Patentpro-
ze sen könne nur durch die techni che Gericht barkeit,
die in er ter und zweiter In tanz beim Patentamt nach
Art des Patentgerichtshofe in Wien zu zentrali ieren ei,
begegnet werden; dabei wären neben den rechtsgelehrten
Richtern auch technische Richter heran zu ziehen.
1\n die einzelnen Vorlrä~e chlo sen ich jedesmal
Be prechungen, die in der Haupt aehe eine erfreuliche
Ueberein timmung in allen grund ätzli hen Fragen er-
kennen ließen. Fur die Weiterbehandlung der einzelnen
Gegen tände urden onderau' chü e einge elzt. D~r
Vorsitzende chloß die Tagung mH der Betonung,. daß I."
der heutigen Zeit jene ationen am tärk ten ..elen, die
der technisch - wi sen chaftlichen Intelligenz die be ten
Entfaltungs-Möglichkeiten bieten. -
Mecklenburgi eher rcbilekten- und Ingenieur: e!ein
zu ch erin i. \eckl. Jahre -bericht über da. erelD la~r
1915 16. Die Mitgliederzahl betrug 1915 40 m chwenn
an ä ige Mitglieder, 53 son t in ecklenburg ohnhafte
I t außerhalb \ecklenburg, zu. ammen 104. Durch den
Tod auf dem Felde der Ehre verlor der erein am 6... ep-
lember 1916 den Re erveleutnant Regierung baufuhrer
V 0 ß - chwerin. 1\ußerdem wurde durch den Tod abberu'
fen unser au wärlige Mitglied, der Geh. Baurat ~truve­
Berlin, früher Po tbaurat in ch erin. In den VI!rem aul~e·
nommen urde der Reg.- Baumei ter c h m i d t- chw~T1n.
Im vergangenen Verein jahr fanden tatt 7.ordenthc~e
Ver ammlungen und eine Zu ammenkunft m h enn
am 13. Mai an tell einer ommer- er ammlung.
Der lür IlJl/) 17 ge ählte Vor tand etzt ich zu a~­
men ie folgt: or itzender: Brt. Dreyer- chweTln,
I. tellvertr. Vor .: Ministerial-Baurat chondorf- I!U-
trelitz, 2. tellvertr. Vor.: Geh. Brt. Henneman~·
chwerin, Schrill!.: Geh. Brt. Wohlbrück· chwcTln,
Ra' enführer: Landbaumei t r Lübt 0 r f- hwerin, ohne
be ondere 1\mt: enator ie ecke- eubrandenburg,
Baurat Pr i e - Ro ·tock, Geh. Brt. Ha man n - herin.
Die ahl eine Orte für die näch. te ommer-
Ver amlung urde vorläufi~ nichl vorg~nommen.•
1\n Vortr"gen wurden gehalten: Dlpl.-Ing. \arung
über .Die üdwe talrikani chen Bahnen", Geh. Brt. W0 h I-
brück .Ueberden preewald und eine Bauten", Ing. Dr.
Be c k (Li htbildervortragl über ~Die eekrieg technik"
und vom Ob.- Ing. der zon • Ge 11 chaft - Berlin über
~Ozon· terili ation -1\nlagen". Rußerdem urden Be-
prechungen über Mau oleen und Grabdenkmäler, die In-
schritt de Reich tag 2ebäude und te hni che Fragen
abgehalten. .
1\m 13. Mai fand die Zu ammenkunft an -teile emer
ommer-Ver ammlung mit verbältni mäßig guter BeteiJj-
gunll in chwerin tatl. ."
Rurz vor der in eihung de neuen Ju. lIz-Gebau~.e
land am 13. ·ept. eine Besichtigung de Bau unter Fuhdrung der Hrn. Min.-Brt. Ehmig, Geh. Brt. Haman!! un
Reg.-Bm tr.Oeding tatt. Ruf nregung d or Itzen-
den landen ich im Lauf de omm r an den M?nta:g-
benden Mitglieder zu ein m kollegialen ~a Bier Idm
Lui enhof zu ammen. E ird gehofft, daß die eRben e
ich für die Zukunft noch mehr einbür ern und ~u r g~l;
mäßigem Be uch führen. 1\n ichtigeren Bechlu en I
die Ernennun~ de ber.Baudirektor a. D. Mn. eh zum
EhrenmitglJed zu ermerken.
0.100.
Felix Send1er Eduard Jacobstha1 Ernst GrUttefien
9. lila; I 34 - 1 . Dez. 1874. 17. Sept. 1839 - I. jan. 1902. 1 . Dez. 1 37 - 17. Jan. 1 90.
K. E. O. Fritscb Wilhe1m BlIckmann Hubert Goebbe1s Hubert Stier
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
50.JAHRGANG. N~101. BERLIN,DEN 15. DEZEMBER 1916.
Zur 50. Wiederkehr des Jahrestages der Gründung der Deutschen Bauzeitung.
lIi rzu eine ßlldbeila 'e.
m heutigen 15. Dezember 1916 Ein deut cher Dichter, Franz Grillparzer, war e ,der
ind 50 jahre verflo en, eil in einer Ubu a-Tragödie den Ent chi u ß in Gegen-
von einer kleinen Gruppe von atz zur Tal gebrachl hal:
Fachgeno en der Ent chluß "Man age nicht, da chwer te ei. die Tat;
gelaßt wurde, die "Deutsche Da hiHt der Mut der l\ugenblick die Regung;
Bauzeitung" zu begründen. Da Schwer te die er eH i t der En t chi uß."
Und in wenigen Tagen wird ein Wenn die e ort de Dichter ahrheil i t dann
halbe jahrhundert mit dem erwäch tun die PUicht, die mnlzig te iederkehr d~
lrom der Gegenwart in da jahre tage der Gründung un ererZeilung nicht t~1l
Meer der Unendlichkeil hinab- und unbeachlet orüber gehen zu la . en, ondern 111
geIlo sen ein, seit die er Ent chluß zur Tat wurde. dankbarer I::rinnerung de Häufleins on fachge~
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nossen zu gedenken, die vor fünf jahrzehnten mit ent- vorüber gehen zu lassen.






hegt In diesen 50jahren
und von entsprechen-
de.~ Bedeutung ist das
Stuck Fachgeschichte~as in ihnen enthalte~
1St. Der Rufstieg des
Faches und der in ihm
lebenden lebendigen
Kräfte. si~d beispiellos,
~o ~el pleIlos, daß sie
In diesen slUrmischen
Tagen, in welchen das
Schicksal einer ganzen
Welt entschieden wird
ihr gutes Teil mit z~
di~ser Entscheidung
beitragen. Denn nicht
mit Unrecht hat man
den Wellkrieg, der um
uns tobt, als einen Krieg
derTechnik bezeichnet.
Und wenn die Erinne-
rung an die Gründung
unserer Zeitung in kei-
ne überzeugendere Zeit
fallen konnte, als in die-
se maßlos bewegtenTa-
ge mit ihrem glänzen-
den Sieg der Technik,
so erwächst uns daraus
die doppelte Pflicht, den
Tag nicht ohne einen
Blick nach rückwärts, Friedrich Wilhelm BUsing.
nicht ohne Gedenken 9. März 1834 - 25. Februar 1904.
Freilich, ein Fest kön-
wir wollen es aber be-
gehen, wenn die Frie-
denstaube in Beglei-
tung der FrühlingsHHte
wieder bei uns ein-
zieht. Dann wollen wir,
einen Kreis von Fach-
genossen um uns, das
Erinnerungsfest als ein
Fest der Gegenwart fei-
ern, als ein Dankesfest
für den Rufstieg der
Baukunst bis zur heuti-
gen Höhe, sowie für all~
die unzähligen starken
Kräfte, die bei diesem
Rulstieg tätig waren
und auch uns das Le-
ben ermöglicht haben.
Wir wollen uns dabei,
wie der Dichter sagt,
"aus Vergangenem
eineZuku n ftba uen".
Für heute aber wol-
len wir den Blick ein
halbes jahrhundert zu-
rück lenken und die
äußereEntwicklungun-
-erer Zeitun~ in diesem
Zeitraum in kurzen Zü-
gen streifen. Ruf unse-
re Bitte halle es ein Mit-
begründer, der aber




Dr. - lng. h. c. K. E. O.
Fritsch, vor 10 Jah-
ren unternommen, die
Friedrich' Scheck.
I. IIpril 1 27 25. Oktober 1 99.
Ernst Toeche.
24. März I 44 - 3. Mai 1901. 527
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Gründungsgeschichte der "Deutschen Bauzeitung
zu schreiben. Wir wiederholen aus ihr das Folgende:
"Man begegnet zuweilen der F\nsicht, daß.. die
Deutsche Bauzeitung eine Grilndung und ursprung-
liches Eigentum des Berliner F\rchitektenvere!ns ge:
wesen sei. Das ist insolern laI ch, als es sich bel
letzterem nicht um die vollendete Gründung eines
Fachblalles sondern nur um dieF\bsicht einer solchen
gehandelt hatte. Richtig ist es dag~gen, daß die tat-
sächlichen Gründer des Blattes mit dem Plan des-
selben zunächst als Beauftragte jenes Vereins sich
belaßt hallen.
Der seit dem Jahre 1824 bestehende F\rcbitekten-
Verein trug im Jahre 1866 n.och im we en~lichen da
patriarchalische Gepräge emer großen, die Gesamt-
heit der in Berlin weilenden älteren und jüngeren
F\ngehörigen des preußischen Staatsbauwe ens um-
fassenden Familie. F\bgesehen von den frisch Ein-
getretenen und den nur seIlen in den Verein kommen-
den älteren Fachgenossen kannte fast jedes Mitglied
die anderen und wurde von ihnen gekannt. Das Leben
des Vereins,dessen Sitz in dem allen Knoblauch'schen
Hause Oranien-Straße 101 und 102 sich befand, be-
wegte sich in althergebrachten einfachen Formen.
Ueber dem Ganzen schwebte die milde und jederzeit
in kollegialiscben Formen sich bewegende, aber un-
umschränkte Herrschaft des Vorstandes.
In der Stille dieses friedlichen Dasein kamen
um die Mille der 60er Jahre - vielleicht unter dem
unbewußten Einfluß der in der sogen. "Konflikts-
~eit" herrschenden politischen Erregung - einzelne,
msbesondere von den jüngeren Mitgliedern vertre-
tene Wünsche nach zeitgemäßen euerungen zum
F\us~ruck, darunter derjenige auf eine bessere lite-
ransche Vertretung, als ie die bi dahin al
Organ .des Vereins geltende, nur viermal im Jahre
erschemende und daher mit den Sitzung -Protokol-l~n aus demselben stets nachhinkende Zeit chrHl
hir Ba~wesen" ihm geWährt halle. Seine; F\u druck
land d~eserWunsch in einem vom Baumeister G0 eb-
b e~s el?gebra~hten F\ntrag, der zur Erwägung stellte,
,,0 nicht e~ne. dauernde Verbindung zwi-~chendden hieSigen und denjenigen Mitglie-
h ern es Vereins, welche Berlin verla sen
aben,. etwa durch wöchentliche Mitteilun-~:~ ~öenlten~ des Verein s, herge teilt wer-
neo
Goe~e:is~:~~Chl, ;elchen di.e zur Vorberatung de
. d J . en n rages elOge etzte Kommi ion
In er un!-Hauptversammlung des Jahre 1 6 er-
. tallete, gipfelte in dem Vor chlag zur Erfilllun
Jenes als wohlberechtigt anerkannten' Wun che oJi
Jahre 1 67 ab ein Vereins - Wochenblatt herau _
zugeben; als qr~dlage rur die en Vor chlag war
von der K.omr~lIsslOnbereit ein ziemlich eingehen-
der Plan rur die Gestaltung eine oIehen nterneh-
mens aufgestellt worden. E kam darüber zu äußer t
lebhaften, im Verein bisher unerhörten Deballen, in
denen der Vorstand den F\nträgen der Kommi ion
auI das entschiedenste entgegen trat. darf wohl
a~genommen werden, daß die e Ge ner chaft zu-n~ch t auf di~ sehr begreiflichc Empfindung ichs~ützte, daß eme yorlage von olcher Trag, eite
n!~hl ?hne vorherige FUhlung mit dem or tand
halle eIngebracht werden ollen. Vielleicht glaubte
man auch, und das nicht ohne Grund in ihr die
er .teRegung eines reformbegierigen, opp'o itionellen
Geistes zu erkennen und befürchtete daß die er
Geist später in dem zu begründenden 'Wochenblatt
zU!U F\u druck kommen und allerlei nbequemlich-
kellen. herbeiführen werde. l\u ge pro hen wurden
d~rarllge Befürchtungen allerding nicht. De to
stärker wurde die Leben fähigkeit de geplanten
Blalles angezweifelt; man befürchtete daß e ihm
sowohl an toH, wie an der zu einem 'Gedeihen er-
forderlichen F\bnehmer - Zahl fehlen werde. or
allem aber. wurde belont, daß die rUndung eine
neuen ye.reIn~-Organesunmöglich ei, 0 lange die
vom MIni tenum IUr Handel, Gew rbe und ölIent-
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liche F\rbeiten herau gegebene "Zeit chrifl filr Bau-
we en" noch al Organ de erein gelten mü ~e
d. h. 0 lange der bei Gründung die er Zeit chnfl,
in welcher da frilhere" otizblatt de F\rchitekten-
ereins zu Berlin" aufgegangen war mit dem H-
ni terium ge chlo ene Vertrag nicht gekündig~und
gelö t ei. Daß damit auch die bei b chluß die e
ertrage fe tgesetzte, z. Z. auf jährliche 200 Taler
bemessene Entschädigung für den erein in F~rt­
fall kommen mü se, wurde al höch t bedenklIch
hinge teilt. - Demgegenüber verteidigte die Kom-
mi ion ihren tandpunkt eben 0 enl chieden ~nd
nicht ohne tal ächlichen Erfolg. Denn in der schlJeß-
lichen F\b timmung gelangte der von ihr ge telIte
F\ntrag auf sofortige Ent cheidung über die Griln-
dung de Wochenblalle zwar nicht zur F\nnahme,
man beschloß jedoch mit großer Mehrheit, eine
solche Gründung "in F\u sicht zu nehmen", und
beauftragte mit der F\usarbeitung eine endgül-
tigen Planes daIUr eine durch euwahl berufene
Kommission, die aus BauinspektorBlankenstein,
den Baumeistern Böckmann, Goebbel , Jacob -
thaI, Sendler, Stier und mir zu ammen ge etzt
wurde.
Der ommer 1 66 mit einen folgen chweren zu
einerpoliti chen eugestaltungPreußen undDeut ch-
land führenden Ereignis en \ ar !Ur die Fort etzung
der begonnenen F\rbeilen wenig geeignet. m 0
gUn tiger erwie er ich für die w itere Entwicklung
einer den F\b ichten der Kommi ion enlge en kom-
menden timmung unter den erein - \ilgliedern.
Denn das Bewußt ein, an der ch\ elle einer neue."
Zeit zu tehen, mußte on elb t zu der Erkennll11
überleiten daß man zum Einlritt in die e Zeit auch
einer neuen Rü lung bedUrfe. Er t nach 4 \on,,:len,
im Oktober, legte die Kommi ion da in Form emer
Denk chrift gefaßteErgebni ihrerTäligkeit dem. er-
ein vor. Die letztere enlwickelte u.a. den on emef!!
Ko tenan chlag undRenlabililäl -Berechnung beglel-
telen Plan für die Gestaltung und ef' al~ung de
Wochenblalle in einen Einzelheiten. Wir ~all~n
geglaubt, daß a~ge ichI ~er von d~r "Zeit chnft fu~
Bauwe en" völlig er chledenen EIgenart und Ten
denz de geplanten Wochenblatte der. H~. ~in! ter
in der Herau gabe de lelzteren "unmöglIch ~JI1en
Bruch jene früheren ebereinkommen rblIcken
könne. F\m chluß der Denk chriIt wu~de bantragI,
da Blatt 'chon om 1. Januar 1 7 ab Im elb tve~­
lag de Verein er heinen zu la' en, ~nd z\ ar bl
zur ndgUltigen Ge lallung der Redaklion. - erhäll~
ni e unter der Leitun und erwallung elOer K m
mi ion 0 7 1itgliedcrn, der auch ollmac~t er-
teilt \' erden ollte vorbehaltlich der Ge~ehmlgung
de erein, die nöligen erlrä e über Lieferungen
und Lei tungen für dic Her lellung de . ochenblal-
te abzu chließen. päte leo zum I: pnll 7 oille
die Redaklion de Blalle einem \Itgiied unler dem
Beirat von -l anderen \ilgliedern und unter nler-
IUtzung eine ekrelär überlrag.n erden.
Die Beratun dic er nlrä e In der Haupt- er-
ammlun om 3. 0 . I b fUhrte zu neuen erregt~n
Debalten, in denen 'on eilen der or tand - \11-
glieder die allen Bedenken gegen da niernehmen
geltend gemacht urden. Be ond ren n 10ß erregt
auch der or chlag, e in elb t erlag zu nehmen
einer eil wohl mil Rück ichl auf die lnlere en de
erleger der"Z il chriIl rur Bau e en~, ander il
aber auf Grund der Be orgni , daß bei einem etwa-
igen Mißerfolg de Blatte dem erein dadur h un-
ab ehbare erptlichtungen en a h en k ·nnlen. F\lle
die e Bedenken ermo hlen j doch ni ht, die den
or chlägen der K mmi ion gün tige l.im~·lUng
der Mehrheit zu er chUllern. nler grund älzhc~er
F\nnahme der oben erwähnten nträ e und zugleich
der darin enthaltenen or chläge über die künftige
e. tallung der Bibliothek- rhättni urde ihr d r
ultra rl ill au h die ",eil ren. hrittc zur er-
irklichung ihr r Pläne zu lun, d. h. zunäch teine
Probenummer de' \ ochenblall u. zug ben, die r-
o 101.
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Konfliktes mit ihrem oberslen Chef sich auszusetzen.
So beschloß man denn, durch eine Eingabe an diesen
noch in letzter Stunde unmittelbare Ruskunft über
dessen f\uffassung der Sachlage sich zu verschaffen.
Die mit dankenswerter Schnelligkeit erteilte
Rntwort des Herrn Ministers für Handel, Gewerbe
und öUentliche Rrbeiten, Grafen v. Itzenplitz, auf
die vom Vorstand an ihn gerichtete Eingabe be-
stätigte alle Befürchtungen, die man von ihr gehegt
hatte. Es wurde darin ausgeführt, daß gegen die
f\bsicht des f\rchitekten-Vereins zur Herausgabe
eines Wochenblattes zwar nichts zu erinnern sei,
wenn der Vorstand durch eine fortwährende Kontrolle
der Redaktion für eine würdige Hallung des Blalles
sorge, daß dagegen von einer Rufhebung der seitens
des Vereins nicht nur gegen das Ministerium, on-
dern auch gegen die Gropius'sche Buch- und Kunst-
handlung eingegangenen Verpflichtungen ohne eine
vorherige rechtzeitige Kündigung nicht die Rede
sein könne, solange mit der letzteren nicht eine
anderweitige Verständigung eingetreten sei.
Der damit gegebene, wohl kaum auf die persön-
liche Iniliative des Herrn Ministers zurück zu führende
Wink ließ an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.
Hätte der Verein sich sofort entschließen können,
auf den geplanten Selbstverlag zu verzichten, sich
mit einer von dem Verleger der ~eitschriflfür Bau-
wesen" zu bewilligenden Entschädigung für seine
Mühewaltung zu begnügen und durch eine ent-
sprechende Gestaltung der Redaktions-Verhältnisse
jeder Möglichkeit eines f\nstoßes nach oben vorzu-
beugen, so hätte sich ein Erscheinen des Blattes zu
dem in Russicht genommenen, allerdings unmillel-
bar bevorstehenden Termin vielleicht doch noch
erzwingen lassen. für einen solchen Entschluß war
in der Mehrheit des Vereins jedoch keine Stimmung
vorhanden.
fn eine ziemlich peinliche Lage war durch diesen
Gang der Ereignisse die Redaktions-Kommission
geraten, inn~rhalbwe.lcher inzwischen der mi~Rück-
sicht auf seme amtliche Stellung ausgeschiedene
Bauinspektor Blankenstein durch den Baumeister
Grüttelien ersetzt worden war. Daß ie ihrerseil
den vom Hrn. Minister angedeuteten Weg zur Er-
möglichung eines sofortigen Erscheinens d.es Blalles
empfehlen ko~nte,. kam nalürl~ch nicht !n Frage.
Hätte sie doch 10 diesem fall mcht nur die Ergeb-
nisse ihrer bisherigen Rrbeit aus der Hand geben,
sondern auch auf die Durchführung ihrer Zukunft -
pläne verzichten müssen. Wurde jedo~h das Unter-
nehmen vorläufig ganz aufgegeben, wie es oHenbar
Wunsch des Vereins war, so war sie sow?hl g~gen­
über den schon von ihr gewonnenen MItarbeitern,
wie auch gegenüber den Geschäft leuten, mit denen
entsprechende Verlräge vereinbart waren und denen
sie wenn auch nicht rechtlich, so doch moralisch
verpflichtet war, in ärgster Weise bloßge teIlt. f\us
dieser Lage konnte sie nur ein kühner Schrilt be-
freien und sie zögerte nicht ihn zu tun. Indem sie
das ihr anvertraute Mandat in die Hände des Vereins
zurück legte, entschloß sie sich, die von ihr vorbe-
reitete Herausgabe des Wochenblattes auf
eigene Verantwortung und Gefahr ins Werk
zu setzen.
Ich darf es wohl offen aussprechen, daß wir mit
diesem uns durch die Verhältnisse gleichsam auf-
gezwungenen, vorher noch niemals in Erwägung
gezogenen Schritt unbewußt zu der besten und rich-
tigsten Lösung gelangt waren, die wir zur Erreichung
unserer hoch gesteckten Ziele treffen konnten. Ich
kann mir nicht v~rhe~len, daß unsere Zeitung die
Erfolge, welche sie Sich erkämpft hat in erster
Linie ihrer freiheit und Unabhäng'igkeit von
a.lle~ äußeren EiJ?flüssen verdankt und daß
SIe dle~e. Erfolge memals hätte erzielen können,
~enn SIe. In den durch unzählige persönliche Rück-
I.~hten eIngeengten Bahnen eines Vereinsblattes sich
hat~e bewegen müssen. Dabei soll nalürlich in keiner
Welsederaußerordenlliche utzen verkannt werden,
t~rder~ichen Verträ~e vorzubereiten und mit Persön-
hchkelten, die zur teile eines Redakteurs und eines
Vereins-Sekretärs geeignet wären, in Unterhandlung
zu treten.
I.nfol~e dieser Vorgänge brach innerhalb des
Verems eine Krisis aus, die allerdings wohl erwartet
werden durfte. Nicht weniger als 5Mitglieder des aus
7 Personen bestehenden Vorstandes - die Hrn. Geh.
Oberbaurat Th. Weishaupt, OberholbauratS track
Geh: Baurat Koch, Reg.- u. Baurat Schwedler und
Bal;unspektor Rßmann - sahen sich, angesichts des
ZWIespa~te~, der zwischen ihren Ueberzeugungen
und denJemgen der Vereins-Mehrheit zutage getreten
w~:, zur Niederlegung ihres f\mtes veranlaßt. Zum
qluck wurde der Gefahr, die hieraus für den Ver-
ein hälle entstehen können, dadurch die Spitze ab-
ge.brochen, daß das älleste und angesehenste Mit-
glIed ~es Vorstandes, Hr. Oberbaudirektor Hagen,
d~r wä~rend der vorangegangen,en Kämpfe auf
Dienstreisen abwesend gewesen war und ihnen dem-
nach neut.ral gegenüber stand, nicht bewogen werden
konnte, Jenem chrill sich anzuschließen. Das
7. Mitglied de Vorstandes - Hr. Holbaurat Lohse-
d~rch eine tödliche Krankheit, der er bereits am
nachsten 15. Januar erliegen sollte, an sein Lager
gefesselt - kam tur die schwebenden fragen nicht
mehr in Betracht.
Schon am 1. Dezember 1 66 er chien die in
Russicht genommene Probenummer, der jedoch
nur die tärke eines halben Bogens gegeben war.
Neben einem feuilleton aus den hinterla senen Pa-
pieren Wilhelm Stiers, einem Rufsatz Böckman n's
über "elektrische Klingeln oder Haustelegraphen"
~nd einigen kleineren Notizen aus den Gebieten, die
In dem Blall regelmäßig vertreten sein sollten-
Vereins-Mitteilungen, Neues aus dem Gebiete der
Bautechnik, Konkurrenzen, Personal- Nachrichten,
Offene Stellen, Brief- und fragekasten - bildete den
Hauptinhalt der Nummer ein von mir verfaßter Leit-
artikel "Was wir wollen und was wir bringen", in
dem noch einmal das ganze Programm des von uns
geplanten Unternehmens entwickelt wurde. Es war
eine einfache folgerung aus den Verhältnissen, mit
denen wir zu rechnen hallen daß wir ofort auf ein
höheres Ziel, als das eines lokalen Vereinsblattes
lossteuerten. So wurde es denn oUen ausgesprochen,
daß unser Blatt zwar zunächst auf den Berliner
Rrchitektenverein sich stützen und als sein Organ
dienen, zugleich aber daraul hinarbeiten wolle, den
Zusammenhang zwischen den gesamten deutschen
fachgenossen zu pflegen. Ein Programm, das - von
jungen, noch durch keine Leistungen empfohlenen
und in weiteren Kreisen der fachwelt völlig unbe-
kannten Männern aufgestelll- damals wohl v!elfach
mitleidiges Lächeln erregt haben mag, das wir ~ber
später doch bi zu einem gewissen Grad durchgefuhrt
haben. f\Is lür Redaktion und Herausgabe veran-
worllich hatte im Namen der Redaktions-Kommi sion
Böckmann die Probenummer unterzeichnet - das
einzige Mitglied unserer Kommission, von dem ap-
genommen werden konnte, daß sein Name bereits
über Berlin hinaus gedrungen sei.
f\m Tag des Erscheinens der Probenummer,
dem 1. Dezember I 66, fand auch die Hauptve~-
ammlung des f\rchitekten-Vereins tall welcher die
endgültige Entscheidung über die Herausgabe des
Wochenblatte vorbehalten war. Eine solche Ent-
scheidung wurde jedoch auch diesmal nicht gefällt,
trotzdem der neugewählte Vorstand, in den anstelle
der au geschiedenen Mitglieder die Hrn. G~h. Baurat
Grund, Geh. Baurat chönfelder, BauInspektor
Röder, Prof. f\dler und Prof. Lucae berufen wor-
den waren, dem Unternehmen nicht mehr abwei end
gegenüber stand. Es war nämlich die Kunde durch-
ge ickert daß der Verein auf eine stillschweigende~enehmigung seine Vorgehens d~rch den Mini ter
In keinem fall rechnen könne. Eine fa t ganz aus
abhängigen Beamten be tehendeGe ell chaft konnte
es natürlich nicht wagen, der Möglichkeit eine
15. Dezember 1916.
der ihr daraus ~rwuchs, daß sie in den ~rsten und
schwierigsten Zeiten ihrer Tätigkeit auf eine so ange-
sehene Körperschall wie den Berliner "Rrchitekten-
Verein" sich stützen konnte.
Die entscheidende Sitzung der bisherigen Re-
daktions-Kommission, in der diese zum Zweck der
Herausgabe des Wochenblattes zu einer Gesellschaft
zusammentrat, fand am 15. Dezember 1866 statt,
der somit als der Gründungstag der "Deut-
schen Bauzeitung" zu betrachten ist. Den
Vorsitz unserer Gesellschaft Ubernahm unser Senior
Böckmann, die Redaktion wurde mir anvertraut.
Für die finanzielle Geschäfts- und Buchführung, die
später gleichfalls auf mich Uberging, sorgte in den
ersten Jahren GrUttefien. Es mag bei dieser Ge-
legenheitverraten werden, daß der Fonds an Betriebs-
Kapital, mit dem wir unser Unternehmen begartnen,
245 Taler betrug, zu denen jeder der 7 Herausgeber
in 2 Raten zunächst 25 und sodann 10 Taler beige-
steuert hatte. Spätere NachschUsse sind nicht er-
lorderlich geworden. FUr den Kommissions-Verlag
und die Expedition war der Buchhändler Carl Be eIi tz
gewonnen worden. Rm 5. Januar 1867 erschien
die erste Nummer des neuen Blattes, fUr das
wir in Rndeutung seines Ursprunges aus dem Rrchi-
tekten-Verein den gegen die Ueberschrilt der Probe-
Nummer nur wenig veränderten Titel
"Wochenblatt, herausgegeben von Mit-
gliedern des Rrchitekten-Vereins zu Berlin"
gewählt hatten. Ueber den Inhalt jener ersten, im
Vergleich zu den heutigen RnsprUchen allerdings
mehr als dürftigen Nummer zu berichten, liegt eben-
so w~nig in meinem Programm, wie ein Eingehen
auf die Schicksale des Wochenblattes in der nächsten
folgenden Zeit. Wir halten am Schluß des ersten
Jahrganges, an dem wir unseren bisherigen Titel
gegen den Namen Deutsche Bauzeitung" ver-
ta';1schten, einen Rbsatz von 3000 Exemplaren er-
reicht und selbst einen kleinen Stamm von Inserenten~~~ns herangezogen. Vielleicht die größte Genug-helti~e~a~~ unf ~ie Tatsache gewährt, daß trotz der
bar nach mp e ImR~chitekten-Verein und unmittel-
bis aul e' denselben sämtliche Mitglieder des Vereinsl\dmiraIWi~s;-td~~ ~achhaltig erbitterten Geheimen
das Wochenbfalt ~ le~ - ohne jeden Rnstand auf
Die Bildb '1 a onmert hatten."
Gruppenbild dei ag~ zu dieser Nummer zeigt ein
aulgenommen f~Gr
J
~nder der Deutschen Bauzeitung,
ner mehr am L b a .re 1870, von denen jedoch kei-
lember 1874 R el en Hlst. l\ls erster starb am 9. ep-bald daraul non ubert Goebbel ; ihm lolgte
Eisenbahn ,a~ 18. Dez. 1874 Felix endler, zuletzt
sollte das HäB~rl!'spektor in Hannover. Weiter noch
als Ern u elß~erGrUnderzu ammen chmelzen,
. d st GrUttefIen aus chied wie angenommen~I~ '.fUf Veranlassung de Ministers der öffentlichenG~he~ en v. Maybach. Er tarb am 17. Jan. 1 90 al
M' ~Imer Oberbaurat im preußi chen Eisenbahn-a~ß1stcriu~ in Berlin. l\uchHubert tier, gestorben
d 26. Jum 1907 als Geheimer Baurat und Proles or
Her Baukunst an der Techni chen Hoch chule in
annover, sah sich aus privaten GrUnden veranlaßt~~sb1.erboffenen. Handelsge ell chall auszu cheiden:
le en s?mlt .von den ur prünglichen Gründernnu~ noch drei übng: Wilhelm Boeckmann K E 0
Fntsch und Edu~r.dJacob thaI. E gelangj~d~ch:
der Gesellschaft eme wertvolle Ergänzung durchRufnah~ed~s.beiden Hafenbauten in Wilhelmshavenerlolgrelc~ tätig gewesenen Ingenieur Friedrich WH-
helm BUslng, geboren am 9. März 1834 zu Wieden-
sahl, ~u geben, der am 1. Juli 1873 al zweiter Redak-
teur emirat. Er führte die Redaklionsarbeiten und
abwechselnd auch die geschäftliche Leitung des
Unternehmens bis 1. Juli 1891, zu welchem Zeitpunkt
rr hUs. der Redaktion austrat, um sich unabhängiS!er
ac wIssenschaftlichen Rrbeiten und einem Lehr-
amt an der Technischen Hochschule Berlin widmenz~ können. Er starb am 25. Febr. 1904 als Prole or
dieser Hoch chule. Die vier zuletzt genannten Ge-
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sellschalter verwandelten da Unternehmen am 24.
Okt. 1892 in eine Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung. Diese erweiterte ihren Mitgliederkreis, indem
zunächst der Rrchitekt Rlbert Hofmann aulgenom-
men wurde. Geboren am 14. Juli 1 59 in Köln a. Rh.
und gebildet an der Technischen Hochschule in Karls-
ruhe, trat er am 1. Okt. 1 91 an Stelle Büsings als
zweiter Redakteur ein und wurde bald darauI auch in
den Kreis der Gesellschallsmitglieder aulgenommen.
Um dieselbe Zeit trat Ernst To ech e in die Gesellschaft
ein, der schon längere Jahre erfolgreich für das Un-
ternehmen tätig war. 1\m 24. März 1 44 in Berlin ge-
boren und gebildet, widmete er ich zunächst der
Land wirtschalt. 1\ber seine wissenschalllichen und
künstlerischen Interessen ließen ihn aul diesem Ge-
biet nicht genügende Befriedigung finden, sodaß er
sich entschloß, dem Vorbild eines Großvater, Chels
der allen Berliner Verlagsfirma E. S. Mittler & Sohn
zu folgen und d~n Buchhandel bei seinem Bruder in
der Universitätsbuchhandlung in Kiel und daraul in
der genannten Verlagslirma zu erlernen. 1\m l. Juli
1879 wurde ihm der Verlag der Deutschen Bauzeitung
und der damit zusammen hängenden Verlagswerke
angeboten, den er bis zu seinem am 3. Mai 1901 er-
folgten Tod leitete. 1\n dem 1\ulblühen des Unter-
nehmens war er durch Tatkralt und challen Ireude
wesentlich beteiligt. Eine weitere wertvolle Bereiche-
rung erfuhr der Kreis der Gesellschafter durch die
l\ufnahme von Friedrich Scheck. 1\m 4. Rprill ?7
geboren, in Bonn und aul der Bauakademie in Berlin
vorgebildet, gründete er im Jahre t 7 das"Wochen-
blatt für Rrchitekten und Ingenieure". Seine pra~­
tische Tätigkeit im Eisenbahn- und Wa serba~ sO~le
die Tätigkeit für sein Lebenswerk, die MelioratlO?
des iederoderbruches mit einen lortge etzt erwei-
terten Deich- und chöplwerk bauten, nic~t zum ge-
ringsten auch seine Bestrebungen für ~Ie Hebung
des Standes der 1\rchitekten und Ingemeure, ver-
liehen ihm die Eignung zum Herau geber. ~s e~·
schien erwUnscht, eine so erfahrene Kralt IUr die
Deutsche Bauzeitung zu gewinnen. E geschah dur~h
Ver chmelzung de zuletzt in Franklurta.M. erschie-
nenen Wochenblattes und durch Rufnahme checks
in die Gesellschalt. Leider sollte er die er nich.tlang~
angehören denn bereits am 25. Okt. 1899 nel de
Tod ihn ab. . hl
Eine wichtige Veränderung erg~b Ich owo
in der Redaktion wie in der Ge amUeltung des Unter-
nehmen ,al K. E. O. Fr i t c h nach 34)ä;hrig.er un-
gemein erlolg- und segen reicher Tätigkeit ~en
Wunsch aussprach, ich von den Ge chlHlen zuruck
zu ziehen. 1\n einer teIle wurde am 1. Okt.. 1900
Rlbert Ho [m a n n al er ter und erantwortlicher
Redakteur und zugleich zum Ge chält IOhrer de ge-
amten Unternehmen gewählt, da nach dem Tod
von Ern t Toeche durch ebernahme ?e erla~e
durch die Ge ell chaft elb t eine erhebliche Erwelte-
runS!e erlahren hatte. Zum z e!ten Redakle~r wurde
an teile Hofmanns der lngemeur und Regierung -
Baumei ter Fritz Ei el en berulen. 1\m 17. ~ärz 1 2
in Lennep geboren und aul d~n Techni .chen Hoch-
schulen in Karl ruhe und Berlln orgeblldet, war. er
von 1 91 bi zu seinem Eintritt in die Redakh~n
tadtbaumeister in Berlin. Bald auch wurde er 10
die Gesellschaft aufgenommen.
E i t hier nicht der Ort die einzelnen Pha en
der Entwicklung der Zeitung, 0 eit andere al per~
sönliche EinllUs ein Belracht kommen, darzu t~llen,
auch ihr wechselnde erhältni zu den lachliche~
Körper chaften muß hier unerörtert ble.iben.. Frei
und unabhängi&. lediglich ge teilt aul Ihre eigene
Krall vor allem aber auf da Vertrauen de~ gesam-
ten F~chgeno en chall, tritt ie!n da zwel~e h~Jbe
Jahrhundert ein da ich durch die MorS!enröte elOer
neuen Zeit ankUndigt. Den ge alligen Forderungen
de kommenden großen Zeitalter gerecht zu w~~­
den darin wird ie für den iederaulbau und [ur
neu~ challen nac~ dem Krieg ihr heiß er ehnte
Ziel erblicken.
No. lOt.
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ieuchten: Hans Holbein (1497, gestorben 1548 in Lon-
don), der Nürnberger 1\lbrecht Dürer (1471-1528), Elias
Holl (1573-1646), der Baumeister 1\ugsburgs, Lukas
Cranach, Vater und Sohn (1563), in Sachsen der hochbe-
gabte Bähr, der Erbauer der Frauen-Kirche in Dresden
(1726-1740). Die Cranach waren in Wittenberg ansässig,
und durch ihre Gemälde und Holzschnitte, durcli Bildnisse
Luther's auch beim Reformationswerk beteiligt.
1\ber auch Englands Söhne zehrten um diese Zeit
von der Tafel Italiens und Frankreichs. Sein größter
1\rchitekt war Christopher Wren (1632-1723), von Haus
aus Mathematiker, der sich auf das Studium der Bauwerke
von Paris zur Zeit Ludwigs des XIV. (1665) beschränkte
und im übrigen seine Weisheit aus Büchern sog. Er war
es, der 1675-1710 die Paulskirche in London, ",die dritt'
größte der Welt", erbaute, die hervorragendste Erschei-
nung der neuen englischen Rrchitekturwelt. Von Haus
aus nüchtern veranlagt, schreckte er in technischer Be-
ziehung vor den schwierigsten Rufgaben nicht zurück.
In Frankreich sind die Leistungen aus dem Zeitalter
Heinrichs des IV. und der Hugenottenkriege (1562-1628),
dann die Rrt des Barocks, etwa um die Zeit von 1600 bis
1660, und die strenge Stilrichtung von 1594-1774 beson-
ders hervorzuheben. Neben dem, was das Land im goti-
schen Mittelalter bot, gehören diese architektonischen
Leistungen zum höchsten, was das Volk auf dem Boden
monumentaler Kunst geschaffen. 1\ls die hervorragen-
den Meister dieser Periode sind zu nennen: Jaeques Jules
Gabriel (1667-1742) mit der Erbauung der Paläste an der
Place de la Concorde inParis, dann Robertde Cotte (1656 bis
1735), Oppenordt (1672-1742), Juste Mei onnier (t 1750),
Jean Frant;:ois Blondel (t 1774), der 1739 in Paris eine Rrchi-
tekturschule eröffnete, und noch der Epoche machende
Jacque Hardouin Mansard (oder Mansart), Enkel des be-
~ühn:!en Baumeisters Ludwigs des XIV., dann auch der
lo Munchen tätige, hochtalentierte Cuvilli~s (1738). 1\Is
der bedeutendste Baumeister des XVII. Jahrhunderts mag
de Brosse gelten, neben ihm Perrault mit seinen Louvre-Fassa~en und Soufflot mit dem Pantheon der Franzosen.Dle~.e k~rzen baugeschichtlichen Vorausschickungen
waren .f~r die Beurteilung des Folgenden notwendig wie:n~~hs:i~~~e~or~e ~tber die Entwicklung des Kirchenbaue
Wir d" flnnc ~?gen nicht entbehrt werden können
.. ur en zunachst nicht v g .'
altesten Kirchen keine einhe'tr hr eGssen!, daß bel den
Gottesdienst bestanden d ß I IC ~n .~bra.uche für den
großen Mutterkirchen ~nn~haber dMFI1Jalkirchen die derallem Bedacht neh . m~n. . an wollte darauf vor1\,~t des Gottesdien~~h:~be.m~~~chste Gleichh~it in der
Pap te die nötigen Vero d elZU u ren. Dazu erheßen die
stimmungen. Mit der T:ilungen un~. g~setzlichen Be-
kamen die National-Liturg' ung fdes R~mlschen Reiches
brachten, den 1\nschauun len ~u , w~bel man dem Herge-
tung eines Gotteshauses t~~~· u~e:Rdle Form und Einrich-
Der Kampf der rie . IC S e~hnung truf{.
Kreuzform für den Gr~nd~rlscgen mit der latemischen
gewölbten des Bogens m .~nd er geraden Decke mit derkonstrukli~erundfor I I .em wagrechten Balken in
basilikalen 1\nlage mWader Bizlehung, der langge treckten
bilde architektonische Jrllkentralen, ~ höchstem qe-der kirchlichen B k °t °b"?menhelt auf dem Gebiet
Kam fes lü k . au uns., heben bei wechselndem
dureb di: 1\c nJcht aus. ElOeyerbindung beider y terne
Lan _ d nor nu~g von wlOkelrecht ich kreuzenden
G gdlun 9.ue~schlffen war die natürliche Folge und dieeh.un age fu.r die Versöhnung der Streitenden. Die Durch-
d IOltung belder ergab beinahe von selb t die Betonung
berd reuzungspunkte, die nach außen und innen gl e ich
see u~u~SV.ollzurn1\usdruck gebracht wurde. 0 ent.i~n~ eibe erbmd.ungderzweibedeut amenElementedez~~G~ÜckdesVi ekemdeinheitlichen Ganzen, nicht immerstück ohne bS erd es eWnnoftwirddaseinezum chmuck-
. eson eren er~ und innere Bedeutung.D~s Mlttelal~er schuf eIDe weitere Zugabe, d. i. dieru~~~~s~~~~:rbl!ltdih~.lDg deEr. fr~h\!r vereinzelt stehenden
G . ml. ren lOnchtungen zum Rufen derememde zum Kuchgang und Gebet D'le R .f ßt d' d . E . enalssance
a e le rel lemente - das Langhaus mit seinen Ka-
pellen u~d .Chören, die k.reisrunde oder auch die polygon~der elll~hsch ge taltete. Kuppel, flach oder auf einem~mbur Sich erhebend, mll den Glock.entürmen zu einemshm~~ngsvollen,.mächtigen Werk zu ammen und chuf~amlt Jn der .chnsl1i~?en.Kirche einen großartigen bau-
hchen Or~a~lsmu~ fur dIe. gottesdienstlichen Verrich.
tungen, wie Ihn dIe Welt seIt ihrer Erschaffung nicht ge-
sehen. Er war vollendet in seiner Rrt.
Dem Reußeren entsprach das Innere in der Form und~er 1\usschmückung. Der Maßstab wuchs bei beiden oft
lOS Un!{emess~ne. Was in .die em Sinn die 0 t-Römer
(ByzantlOer) leI teten, geht lOS Unglaubliche, besonder
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was das Innere anlangt. Die kostbarsten GesteinsarteI1
auf dem Fußboden und auf den Wänden. Den von Gold-
mosaiken strotzenden Flächen der ophien-Kirche Justi-
nians (532) stehen wir heute noch bewundernd gegenüber.
Der Hauptkirche der byzantini ~hen Kai ..er in i?rer
Residenz folgten. ebenfalls unter Rufbletung großter. MJtt~l,
die Kirchenbauten in den Provinzen. Man vergleIche m
diesem Sinn die Bauten Ravenna's und die späteren Kir-
chenbauten Venedigs, des Mittelalters und der Renaissance
in Italien, Deutschland und Frankreich, mit ihren Hoch-
leistungen von St. Peter in Rom, an Vornehmhei! des
Schmuckes alles überbietend, mit den mitlelalterhchen
Kathedralen in ihren wunderbar leuchtenden Glasmale-
reien und nicht zuletzt auch die englische St. Pauls-Kirche
des Christopher Wren.
Der ausgedehnteSchmuck des Inneren der katholischen
Kirchen gereichte der Kirche selb t nicht immer zum Segen,
aber der hohen Kunst doch zu Nutz und Frommen. Ueber-
treibungen auf diesem Gebiet regten ge unde aturen auf,
die sich in Worten undTaten äußerten. So führte S t. Be rn-
hard von Clairvaux (geb. 1090) in seiner 1\pologia "ad
Guilelmum l\bbatem" unter Rnderem anklagend aus, "daß
die Bethäuser in maßloser Höhe, übertriebener Breite und
Länge und mit allzu großem Rufwand an teinmetzarbeit
ausgeführt würden." Ruch die zur eugier reizenden und
die Rndacht störenden Malereien werden von ihm getadelt;
das seien Gebäude der alten Judenl Was tue z. B. Gold in
einem Heiligtum? Nur die Bewunderung der Toren und die
Ergötzung der Einfältigen würden dadurch gereizt, denn
Gold ziehe Gold an. Die Kirche glänze in ihren Bauten und
darbe in ihren Rrmen; sie überziehe ihre Mauern mit Gold
und lasse ihre Kinder nackend davon gehen. Er fragt weiter,
womit werden die Heiligenbilder auf den mu ivischen Fuß-
boden geehrt? Man spuckt einem Engel ins Gesicht oder
tritt einen Heiligen mit der Ferse. Ungeheuerlichkeiten
und 2arstij!er Prunk seien aus den Bildwerken und Orna-
menten der Kreuzgänge zu ersehen und deq~J.mehr. Zum
cWuß gibt er den guten Rat, wenn man keme cham vor
olchen Rlbernheiten habe, so solle man wenig ten vor
deren Kosten zurückschrecken! (Die kirchliche Baukunst
des Rbendlandes von Dehio und v. Bezold 1. Bd. III. Kae·,
die Kirchen des Zisterzienserordens. S.522 und 523).. DI.e
Feindschaft gegen Zierformen dieser Rrt. klärte i~h ~brt·
gen mit der Zeit dahin ab, daß man Ich a~f moghchst
wenige beschränkte, in knapper keu cher ZeIchnung, so
wenig tens in der Zisterzien erkun tl .
eben dem amen de heiligen Bernhard von Clalrvaux
istauchderdes"Rbälard"als eine der kühn tenDeJ'?ker
des XII. Jahrhunderts (1079) zu nennen, der al cho.lashker
und Theolog den kirchlichen Glauben auf allf{ememe Ver-
nunft prinzipien zurück zu führen uchte. Die Xnode zd
oi on (1121) erklärte seine 1\n ichten für ketzen ch un
ließ ihn ein perren; eine Verurteilun~ aul der ynod~.zß
ens verdankte er dem genannten Heiligen. Rber man le.
ihn eines natürlichen Todes sterben. Rnders ergmg .es ei-
nen achfolgern, die an den Grundsätzen ~.er k.athoh che~
Kirche zu rütlein wagten. 0 wurde der bohml che Refordmator JQh. Huß im Juli (t415) in Kon tanz zum.Feuerto
verurteilt, weil er die Kirche an Haupt und Ghedern zu
verbe ern agte, und der Ferrare e avonarola wurde,
eil er gegen die Verderbtheit der Kirche" vorzugehe.n
ich erlaubte, in Florenz 14 öffentlich verbrannt. D!e
Hebung wahrer Religio ität und ittlichkeit. ~egen d!e
Gebrechen in taat und Kirche wol1le er herbeiführen, dl~
Zeichen eltlicher Lust ließ er zu ammentragen un~ 149
auf öffentlichem Markt verbrennen. Er tarb schwelgend
den Feuertod, eine 1\ che wurde in den Rrno geworf6JQ
Ruch Giordano Bruno, 151 zu ola geboren, urde 1
in Rom wegen Rbfalls und hartnäckiger Ketzerei zum Tod
verurteilt und lebendig verbrannt, al Märty~er. der
freien Ueberzeu~ungl Unwillkürlich wird man bel dl~ .en
chick alen an dIe Worte chil1er (Ge chichte des dreißig-
jährigen Kriege) erinnert: Rber wie chon seit amuel
des Propheten Tagen keiner, der ich mit der Kirche ent-
zweite, ein glückHches Ende nahm, 0 ~ermehrte.auch
Wallen tein die Zahl ihrer Opfer. Durch Monchs-Intrtguen
verlor er zu Regen burg den Ko~mando tab und. zu ~ger
da Leben' durch möncni che Kun te verlor er vlelle~cht,
was mehr i~t al beide einen ehrlichen amen und eIDen
guten Ruf vor der Na~hwelt. - Ein.U~glück für .den Le:
benden, daß er eine iegend.~ Partei Ich zum ~emd~ ge
macht hatte - ein Unglück fur den Toten, daß ihn die er
Feind überlebte und eine Geschichte chrieb." 1\uch der
calvini ti che Kanzler Crell wurde al pfer de Ortho-
do i mu aul dem eumarkt in Dre den 1 01 hingerichtet.
ie alle aber richteten an den kirchlichen Bauten kein~n
chaden an man verblieb diesen gegenüber konservahv.
Die a~glikani che Kirche. - die taat kirc~e
England - hält in Kultu und Klrchenverfa ung die
No. 101,
Mitte zwischen Katholizismus und Protestantismus. Ihr
B~uch mit Rom "war die Folge des launenhaften Eigen-
Willens eines tyrannischen Königs", wobei die neu kon-
struierte Kirche ihrem Wesen nach in Kultus und Lehre
katholisch bleibt. Nur die Liturgie ward 1549 geändert und
da~ l\bendmahl unter beiderlei Gestalten eingeführt, die
p'TIe~ter-Ehe gestattet. Die innere Verfassung der Kirche
IS! eme rein hierarchische mit Bischöfen, Priestern und
Diakonen. Der Gottesdienst ist durch das allgemeine Ge-
be~buchgenau geregelt und zeichnet sich durch liturgischen
R~lchtum aus. Die Predigt tritt hinter die Liturgie zurück.











sehen lUlardienst, die Predigt wird zum Hauptstück er-
hoben. Unter der Liturgie von heule"verstehen wir den In-
begriff aller ordnungsmäßig bestehenden gottesdienst-
lichen Handlungen." Der Geistliche wird zum Liturgen.
Die Reformatoren beschränkten den Inhalt der Liturgie
auf Schriftverlesung, Gebet und Gesang. Luther gab 1526
seine "deutsche Messe oder Ordnung des Gottesdienstes"
heraus, in welcher viele Gebräuche der römisch-katho-
lischen Kirche beibehalten sind, aber die lateinische
Sprache beseitigt ist. Die Predigt wird zum Haupt-
stück , das 1\bendmahl in zweierlei Gestalt gereicht
und die Beichte als Vorbereitung hinzugefügt. "So führte
die von Deutschland ausgehende religiöse
Bewegung in den me.isten europäischen
Ländern zur 1\bschalfung kirchlicher Miß-
bräuche und zur Vertiefung des religiösen
Lebens" - aber auch zu einem dreißigjähri-
gen, blutigen Krieg (161 -1648). Unserem
großen Reformator Martin Luther (1488
bis 1546) verdanken wir 1521 die Bibel-
Uebersetzung ins Deutsche, die Bestimmun-
_ gen gegen das Zölibat, die Umgestaltung
-._, des Meßopfers und die Einführungen des
1\bendmahles in beiderlei Gestalt. Die refor-
matorische Tätigkeit beschränkt sich im
Lauf der 1520er Jahre demnach auf den
"Gottesdienst, das Kirchenlied und die Sa-
kramentsfeier". Der Gottesdienst in der
Gemeinde wurde 1523 geordnet, das erste
deulsche Gesangbuch 1524 eingeführt.
Was die protestantischen Reforn;taloren
auf gei tigern Gebiet getan,. was sie ve~­
brochen und gelitten haben biS zum Erschei-
nen Lulhers und Melanchtons, ist in Kürze
dargetan worden; w~s sie auf reit?- lh.eolo-
gisehern Gebiet geleistet, kann m ihren
Schriften nachgesehen werden; wie hoch
aber ihre Verdienste um die monumentale
Kunst zu veranschlagen sind, wird kei~e
Blätter füllen und kein erfreuliches Er~ebDls
sein. Ein neues Bau-Programm für die gro-
ßen oder kleinen Gotteshäuser
wurde durch die 1\enderungen in
Glaubenssachen nicht aufgestellt,
es verlor sich im lUten oder führte
vielfach zu roben Verneinungen,
im Februar 1522 zum "Bilder-
sturm". Luther, "jedem Radika-
lismus fremd", beschwor diesen,
indem er volle 8 Tage von der
Kanzel herab gegen ihn sprach.
Die Fanatiker räumten das Feld.
In den VerörIenUichungen der
polemischen deutschen chrif-
ren" Dr. Martin Luther's ('vergl.
Ausgabe von Dr. Joh. Conr. Irmi-
scher, Verlag von Carl Heyder in
Erlangen (1 41) 11. Bd: und m. Bd.,
dann in den exegehschen deut-
scben Schriften, IV. Bd.) sind die
1\nsichten des Reformators zum
Ausdruck gebracht. Er stützte sich
auf die alttestamentarischen Sätze:
.Ich bin euer Gott, ihr sollt euch
keinen Götzen machen, noch BiI·
der, noch kein Mahloder Stein auf-
ricbten in eurem Lande, das ihr
anbetet; aber weil es ein Stein
des Zeugnisses und nicht zum An-
beten war, täte er nicht wieder das
Gebot. (Stellen bei Josua und Sa-
muel). Der1\ltar der Kinder Ruben,
Gad Manasse blieb stehen, da
Israel hörte, es gelte nicht dem An-
beten oder Opfern, sondern es sei
ein Gedenkzeichen. Kann man
nun 1\ltäre und besondere Steine
machen und aufrichten, daß Gottes
Gebot darnach bleibe, weil das 1\n-
beten nachbleibet, so werden mir
auch meine Bilder türmer
ein Crucifix oder Marienbil-
der la sen müssen, ja auch
eines l\bgottes Bild, auch nach dem
allerstrengsten Gesetze Moses daß
i<:hs trage oder ansehe, solern'ichs
mcht anbete, sondern im Gedächt-
nis habe." Weiter wird ausgeführt:
"Umb die Bilder ist es auch so ge-
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Blick:nach der Orgel mil Eingang (oben). Kir ehe in E lt a I. Hochaltar und 4 eilenalliIre.
than, daß sie unnötig sind; sondern es ist frei gelassen, sie





darauf kommt er, daß Noah,
1\braham, Jacob und andere
Patriarchen dem Herrn 1\1·
täre gebaut. ~ltem hat doch
Moses eine ehrne Schlange
aufgerichtet in der Wüsten,
der selbs verboten hat, kein
Bilde zu machen. Ist eine
ScWange nicht auch ein Bil-
de? Item, waren doch auch
zween Cherubin mit Flügeln
über dem Gnadenstuhl im
Tempel gemacht, eben an
dem Ort, da Gott allein wollt
gesucht und angebetet wer-
den. Sind das nicht auch BiI·
der? Wie magst du denn so
kühn sein, und frei schlie-
ßen aus diesem Text, daß
man die Bilder stürmen und
umbreißen solle? U. dgl. m.
Derhalben müssen wir
bekennen und schlie-
ßen, daß wir Bilder ma·
chen und haben mögen,
aber nicht anbetenl"
Durch diese Berufun-
gen sind die 1\nschauungen
Luthers über die 1\rt und Zu·
lässigkeit der 1\usschmück-
ung des Kirchen - Inneren
h!nlänglich bestätigt. Er
hielt, gestützt auf die mosai-
schen Zeugnisse, die line-
are farbige und auch die
plastisch - figürliche 1\us-
schmückung auch bei den
Kirchen der neuen Lehre für
zulässig, nach dem Vorbild
der christlich - katholischen
1\ulfa~sung im Sinne Moses,
der eme solche als Erinne-
r~ngszeichen aufzustellen,
mcht aber deren l\nbetung
gestattete. Machen und 1\uf.
s~ellen darf man auch denFlgur~n chmuck, denselben
aber mchl anbeten.EinRück_
fall ~er kirchlichen Innen-1\~~hltektur mit geweißlen
Wanden, Decken und farb.
los.en Glasfenstern, wie zum
Tell ge chehen, schafft we-
der einen stimmungsvollen
Raum, noch ein eigenartige
Haus zur Pflege eines neuen
Glaubens. Dessen war sich Luther wohl bewußt, als er






menen Kirchen auftrat. Sein Umgang mit der Künstler- Die katholische Kirche verlangte~großen Raum zu
familie Cranach würde ihn vor solchen Geschmacklosig- ebener Erde mit der Möglichkeit eines freien Blickes auf













































Die Gegenreforma tion verfuhr hier klüger, indem Priesters; die Protestanten wollten bei ihrem Ritual vor-
ie ihre Gotteshäuser mit höchster Pracht ausgestaltete. zugsweise einer größeren Menge Gelegenheit geben, den
15. Dezember 1916. 537
Prediger sehen und verstehen zu können, was nur mit Gesellschaft Jesu unter Ignatius von Lo~ola- des Jesuite~­
Erfolg bei einem hürdenartigen l\ufbau der Kirchenplätze Ordens - von 1555-1648. ie nahm Ihre n l\nfang In
geschehen konnte und bei der l\ufwendung einer geringen Ba y ern unter Mitwirkung und Leitung der hohen ~eß·
l\nzahl von Freistützen. Die Vorschläge Sturm' (1712 haften Geistlichkeit, der Bi chöfe juliu Echter von Wurz-
bis 171 ) in seiner Schrift "l\rchitektonische Gedanken burg,derervonBambergundSalzb';1rg.Diesew.urdefol:unter-
von protestantischer Kirchen Figur und -Einrichtung" stütztdurchihreStandesgeno sen 10 Oesterrelch,Boh!,"en,
geben Manches, was oft mehr im Seltsamen verläuft und chlesien, Mähren und Ungarn. In diesen Landesgebieten
keinen bestimmten architektonischen Wert in sich schließt, feierte sie ihre größten Triumphe und erreichte um das
aber sie geben doch zu denken. Bei allen diesen Vor- jahr 1629 ihren Höhepunkt. Sie endigte mit einer be-
schlägen und Bauten treten bei nüchterner Weiträumig- trächtlichen Verstärkung der katholischen Kirchenmacht,
keitgeringe künstlerischel\nsprüche hervor. Umf\nderes bei oft wechselnder Lage der Dinge im Einzelnen. So
zu geben, bedurfte es wieder treibender l\nregungen und wurde der Bau protestantischer Kirchen auf königlichen
des beruhigenden Genusses dauernder Friedensjahre nach Gütern zuweilen gestattet, fortgesetzt oder auch verboten
dem l\usspruch von Cornelius Gurlitt (Geschichte des (1611). Was in formaler Beziehung bei den Kirch.enbauten
B?rockstiles und des Rokoko in Deutschland). Im letzten der Gegenreformation bis 16 und bi an ihr ehges Ende
Viertel des XVII. Jahrhunderts tritt eine über ganz ord- zum l\usdruck gebracht wurde, entsprach der damals
Deutschland sich ausdehnende Neubelebung kirchlicher herrschenden Stilweise in Europa, dem blühendsten~rchitekturauf. Unter den l\rchitekten jener Zeit befindet Rokoko unter dem Hochdruck der, achklänge der Werke
Sich Leonhard Christoph Sturm, 1669 in l\ltdorf bei Nürn- Bernini's und Borromini's und deren chüler. Es vollzog
berg geboren und 1729 in Blankenburg gestorben. Gurlitt sich aber nicht in ödem achbeten der alten Weisen, son-
nennt ihn eden wissenschaftlichen Vertreter der nord- dern in der Suche nach neuem Gehaltvollen und hier
deutsch-protestantischen Hochrenaissance". Sein Lehrer hatte die Gegenreformation Glück. Ihre Einsätze waren
war Nicolaus Goldmann (1623-1665). Indem er seinen geistreich und wurden mit großen Mitteln zur l\uslührung
Lehrer pries, lobte er seine eigene Methode. (Vergl. a. a. O. gebracht, wie an Beispielen gezeigt werden wird. l\nders
seine protestantischen Kirchengrundrisse im Barockstil). fielen die Lösungen beim l\ufbau der neuen protestanti-
Gleichzeitig mit Sturm, aber unabhängig von ihm, schen Kirchen aus. Einerseits arm an Gedanken (1690
vollzog sich die Bildung des protestantischen Kirchen- b~.s 1699), dann auf den von Sturm niedergelegten Grund-
baues ebi zur höchsten Stufe seiner Vollendung" in den satzen, das Streben nach dem höchsten l\usdruck des
Leistungen des späteren Ratsbaumeisters Georg Bä h r Prote tantismus durch die Kunst. Die Wiederherstellung
(1666-173 ). E.r kam. zur Welt, als der große Brand in des Geisteslebens in Deutschland erfolgt durch Gerhard,
l:ondon auch ~~e dorhge Pau!skirche zerstö~te, als mäch- Leibniz, Thomasius (t 1716), also etwa 60 Jahre nach dem
hge Leuchte fur d?s Ersch~1Oen des MeSSias des' kom- l\bschluß des westfäli chen Frieden . In Süddeulschland
~enden protestanh~chen~Irchen.~aues. ~leinereB'!uten ,:ntsteht eine katholische Kunst, in England eine von kath?-~nger al~ Vorstudien ~emer großten Leistung, semem hschcm Elementen durchwebte prote tantische gleichWieW~rt~ der Feder ar.n meisten protestantischen Kircbe der im Norden der deutschen taaten. Das Werk :D i e Kir'
Eine' Z:~t~a~k~klrchezu Dresden voraus (1726-1740). c henbauten de r deutsc hen j esui ten. Ein Beitrag
Kreise stehe~d lTch.e'Bderen .J:Iauptraum von acht, im der Kultur- und Kunstgeschichte de 17. und 1 . jahrh~n-
renzt und 't e!1, mit ogen überspannten Pfeilern be- dert von joseph Braun.. j." (Freiburg 1 ) wolle hier~uf eingeba~~e~meh~.uppel n'!ch oben abgeschlossen ist. mit seinen l\bbildungen herangezogen werden, wie auch
sich ringsum die S't ra~ ..~.telg~ndefol: Galerien erhoben die Denkmälerwerke-Sayern , Württembergs und Badens.
den Haupt-l\chsen 1\ ze ur le Klrchg:anger: Die vier in Was sind nun die charakteristischen Merkmal.e der
als die in den D' eg~ndenB?geI,1 smd weiter gesprengt neuen kalholischen Kirchen zur Zeit und Folgezeit der
Chr. Wren bei se!agon en. ~It dieser l\nordnung ging Gegenreformation? Die großen chöpfungen bewegen
zum Dogma bei d~~Z PatUlSü,KlTChe voran. Sie wird auch sich im gewohnten Rahmen der vorbildlich g.eword~en
In den vier Ecke .en ra ~uten der Gegenreformation. Dome in Mantua, Corno, lorenz, Rom usw. 10 der e~­
vier Ern oren n. hegen ~Ie l\ufgangstreppen zu den bindung der mehrschilligen l\nlage de Langhaus.es mit
Hau tzuP än e ~nd lD d~r RI.~htung der Hauptachsen die einem Querschilfundeinem Ruppelaufbau a.uf derVI~rung
santPunl r!ßa u. de.n SIt.zplatzen ebener Erde. Interes- mit oder ohne Tambur, unter Zugabe der mittelalterlIchen
Zur 1\ fül rhg ISt die 1\1!ar-.1\nlage gedacht und Glockentürme, Kapellen und Chor-l\u ba.uten. (Vergi.
und I ~sk rungd gebra.cht. Zwei Freitreppen führen rechts Theatiner-Kirche in MÜDchlln mit ihrer reizvollen Qrup-lD s zu em mIt eine B .. t b hl . ( 765l\ltarrau 'b' d B" r. ru~ ung a gesc ossenen plerung 1663-75) - vollendet 1. .
zel m, el er r~stungsmdemLesepultunddieKan_ Die kleinen Bauten in Oberbayern wle~erholen das
ausanffI~~acht. Im HID.~ergrund entwickelt sich .der reich chema der aus den guten Zeiten der Renalss'!nce.. aber
. {ftl? te, v!Jnl\nklangen an kalholi chel\uUassungen meistin den verwilderten Formen des Barock, die VIelfach~IC h g~nz freIe 1\ltar und über diesem die Orgel wo- 'mit kühner Freiheit aber maleri ch und mit großem Ge-~rc R~I~ Rufmerksamke~t der Kirchenbesucher in' glei- I chick vorgetragen ~ndder landschafl1ic~enUm~ebungan-
c. ~ p.lcKtung e~halten Wird. Dabei ist vermieden, daß. gepaßt ind. Bezeichnend i ttürdie emlttel.gro en~auter~~ d. le andel uber d~m l\\tar. erhebt. Gurlitt hält es für ,der Gegenreformation in Bayern die me! t elOfac~e e~~a.=m~~ :rpu~. namd.enKtlIch ewelt .protestanti cher , wennl'tung der weißen Putzfa aden, die, gleldch de~ ?:zar 'l~~
en re Ig-er le anzel er telgen,also gewis ermaßen chen ohne Filichengliederungen 0 er re ep el ,
aus <ler Gemel!1schalt der Gläubigen, als einen der ihri en höch ten durch flache Lisenen bele~t slOd. Hohe Ton-
heral,lstrelen ~.Ieht. J?er Pl'!tz für die l\bendmahlsfeiergist ziegeldächer decken die chiffe, ch10deln oder Metal1-
durch tufe." uber d!e Predlglkirche erhöht. Dabei ist das platten die Helme der Türme.Lesep~t eIDe architektonische, unbewegliche Vorrich- Mit den chneebergen einer l\lpenl~d chaft, dem aus-tun~, dIe Ka~zel steht an der ö tlichen Wand des Quer- gedehntenWeideland,denmächtigenB~umenderW~~dun­
schiffes, zunachst,dem Chorab chnitt, das Taufbecken in gen, den Gewä ern der een und mIt den turzbachc:n
der l\bendmahlsklrche. Der Gedanke ist zur reifen wollten die Gebilde von Menschen~and, auch w:enn leEbger~nde t.en Form ge worden, eine selb tändig~ unserem Herrgott geweiht waren, kemen Wettstreit unter-
. rschel~ung In. der Kunstgeschichte und gern möchte nehmen. Anders das Innere. Hier wollte man ~er Golt-
Ich QurlItt zus.hmmen, wenn er den Entwurf der Dres- heit gedenken und ich mit dem Höch ten au~emander­
dener Frau~nkIrchedie höchste Tat des deutschen setzen der wieder das Höchste von dem terbbchen ver-
Bar 0 c k s h Ie s .nennt. Di~ Wirkung de Gotteshause langte: Malereien, l\ltäre und ~irchengerätefül1~en nebe~
so!l !i. Zt. auf dIe Menge eme außerordentliche gewe en kun treich ge chnitztem Ge tuhl den Raum. Die gegen
sem. ~rotestantisch sind an ibm die Einfachheit des archi- ätze ind überra chend und bedeutend in ihrer Wlrkun~.
teklomschen l\ufbaues, die Bescheidenheit in der Ver- Gerade in dieser Richtung, in der da K';1nstgewe!,be el~~enqung ornamentalen Schmucke (vergl. die l\bbil- so großes Wort mitzusprechen hatte, darm fan~ die Bau
K';1ngen d.er l\~lage des l\It.are und Läng schnitt der kunst ihre Genugtuung und l\nziehung kraft. Hier tehen~rche bel Gurht~ a. a. 0., elte 5 und 7) und die treue die Lei tungen und l\una ungen der Oberbayern, Ty!oler
Hmgebung an eme sein ganzes Leblln bewegende Ruf. und üdschweizer an den l\lpenabhängen auf gl.elcher
gabe:- d~! pr.oteslanlische Kirchenbaul Und doch wa Höhe. Die Errichtung von be onderen Walllahrtsk.lrchen
so.1I die machhge, nu.r äußerlich wirkende Doppelk~ppel an abgeschlo enen timmun~ vollen Plätzen erlelchler-
mit (Ier Laterne, belO!ih~ so. ho~h wie der Körper des te die Lö ung der l\~fgabe, glelchw.ie auch hoch ge.lege!l~
Zweckbaues sel~st? Hier ISt em MIßklang zu verzeichnen Plätze au dem flachen Gelände Ich erhebend, die WIr
der (ie~ kalhohschen ~irchenbaumeistern der Renais: kung ~ine Baue erhöhten, wie z. B. bei der Pa ul •anc~ mcht zugest~ßen1St.. Kirche in L ondo n, trotz ihrer Verquickung von katho-
. Gegenreformahon nannte ma.n die B~strebungen, die li chen und prole tanti chen Eleme!llel? u!1d . edanken~
Sich Im XVI. jahrhundert ~uerst In pamen und dann in Ich chicke diese vorau, eIl le 10 .Ihrer ya
g.?nz ~url?pa regtlln, um dIe protest.anti che Reformation sung eine der frühesten Werke der Un .icherhelt a~f klrch-
ruckganglg zu machen. E war eme Hauptaufgabe der lichem Boden war, inmitten theologl cher treltlragen
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schieh~ durch Eckbauten mit senkrecht aufsteigendenWän-
den, die vo~ Kämpfer a~~w.ärts durch Halbkuppeln ge-
schlossen smd und so kraftrge Widerlager für die ~roße
F!achkuppel bilden (v.erg!. l\bbildungen S.529). Die Pfarr-
klrch~ wurde 1895 mit de~ großen Deckengemälde ge-
sch.muc~t und dann 1900 Im Ganzen in sehr glücklicher
Welse WIeder hergestellt. Nach den gleichen Grundsätzen
sind auch die Kirchen in l\ltmüns ter (1773) gebaut aber
mit der geringeren Spannweite der Flachkuppel von 1'3 5 m
während wieder die zu Berg am Laim (1751) die als Hof:
kirche St. Michael bezeichnet wird, einen '16 m weiten
Kuppel- Durchmesser aufweist. Ueber dieses Durch-
schnittsmaß schwingen sich diese Kuppeln selten hinaus
oder doch nur bei besonderen Grundrißformen. '
Eine eigenartige Dekorationsweise der Pendentifs
wurde bei den Kuppel~ewölbendes Mittelschiffes in S t e in-
gaden ausgeführt. Die Flächen der sphärischen Dreiecke
sind mit reichem Kartuschenwerk gefaßt, deren Grund aber
nicht mit figürlichen Darstellungen ausgeziert ist, son-
dern mit in vergoldeten Metallstäben gefaBten Spiegel-
gläsern - Dekorationsstücke, die mehr in ein Boudoir
passen, als in eine Kirche aufMauerteilen, die eine Funktion
haben (verg!. l\bb. S. 529 u.537). Spiegelverzierungen fin-
den sich auch an den prächti~enKanzelnderWalifahrts -
Kirche in der Wies bei Slemgaden, wo sie als reflektie-
rende Massen hinter vergoldeten Putten erträglich sind.
DieWallIahrts-Kirche in derWies bietet noch an-
deresNeues, besonders in der Grundriß-l\nJage, welche die
Viereckform oder eine mehrschiIfigel\nla,ge ablehnt. Eine
1m starke Umfassungsmauer umschließt 10 Ovalform den
Raum. Parallel zu dieser erheben sich acht gekuppelte,
durch phantastische Bogen über pannte Pfeiler, welche
die Kuppel tragen. Der Zwischenraum zwi ehen der Um-
fassungswand und dem Pfeilerkranz beträgt 1,95 m. Die
Pfeiler krönen korinthische Kapitelle und ein korinthisches
Gebälk; zwischen den Pfeilerschäften sind überlebens-
große Gewandfiguren eingestellt, an den zwei vorderen
Paaren zwei verschieden große prächtige Kanzeln auf-
gebaut - Meisterwerke deutscher Kleinkunst. Die Bogen-
weiten betragen 8,68 m, die Chorbreite ist 7,56 m.
DerChor ist lang gestreckt; auf den Langseiten öffnen
sich zweigeschossig angelegte Bogengänge, durch deren
hohe Fenster reichliches Tageslicht in denselben fällt. Von
den Säulenschäften der Gänge sind einzelne rot, andere
azurblau marmoriert; die Kapitelle vergoldet, Wände und
Decken bunt bemalt. Der Hauptaltar mit seinem Talel-
gemälde ist golden gefaßt und durch einen azurblauen
Baldachin mit der gewölbten Decke verbunden. Der Chor
selbst ist einmal durch eine Holzintarsien-Brüstung und
dann noch durch ein mit goldenen Ornamenten besetztes
Eisengitter abgeschlossen. Die hier g~boteneDekoration
ist ein architektonisches und auch mll Bezug auf Farbe
ein Werk von berückendem Zauber, eine Kunstleistung,
die nicht leicht wieder gefunden werd~nwir.d, ein Klei~od
kirchlicher ]esuitenkunst, das durch mchts ubertroflen 1St.
Es wiegt alles auf, was jene Zeit geboten hat. Der Wand-
und Deckenschmuck in seiner Gliederung und Farben-
gebung ist unvergleichlich schön, wie auch der prgelauf-
bau und die l\ltäre; das Gestühl aus Tannenholz ISt baro~k
geschnitten und im Naturton des Holzes belassen, die
Wände sind weiß getönt und von goldenen Ornamenten
durchsetzt. Von Interesse sind auch ~ieFormen der Bogen-
fassungen zwischen den Kuppelpfeilern und deren Krö-
nungen mit kleinen balkonarligen Ni chen, wenn auch das
Gebälk als übermäßig hoch bezeichnet werden muß, wo-
für dann aber die Kartuschen-Umrisse, hinter denen das
Kuppelgemälde sich erhebt, wieder um so gelungener
erscheinen.
Die Kirche gehört in die Klasse, bei der sich die Kuppel
hinter einem hohen Mansarddach verbirgt (l\bb. S. 535).
Das l\eußere läßt nicht ahnen, was das Innere an Kunst-
wert und Vollkommenheit birgt. Dazu die landschaftliche
Umgebung und die Ruhe der Waldnatur. Hier schuf ein
hoher Geist, hier Iie~en Elemente der Rnregung auch für
die protestantische kIrchliche Kunst, aber nicht ausgedehnt
auf die äußere Pracht der Erscheinung. Wertvoll für das
St~diumerscheinen auch di~.Lösungender Deckenbildung
ZWischen den Umfassungswanden und den Pfeilerarkaden
(verj~I.l\bbildungenS.528). Hier hilft aber nur der l\ugen-
schem und nicht das Wort zum vollen Verständnis des
Gebotenen. Es gilt das chönsle, was Oberbayern viel-
leicht auf diesem Gebiet besitzt.
.. Gr~ßa.rtig im Inner~n wirkt die reine Rund- oder
zwollilachi.~e ~uppel 10 Et!al ~it 25 m Spannweite.
De~. ursprunghche Bau geht 10 die mittelalterliche Zeit
zuruck, R~ste des~elben sind noch vorhanden; die
ersten l\nfange zu eIDer Neugestaltung fallen in die Mitte
d~s XVII. ]ahrhu.n~erts, zum Umbau im Großen legte der
Furstabt von FrelslDg 1710 den Grundstein. Im Jahre 1744
und der Trennung von weltlicher und geistlicher Macht.
Man wollte die Macht der Erscheinung im l\eußeren nicht
aufgeben, sie eher steigern und die des Inneren noch mehr
Wheben. Konstruktion und Kunstform sollten sich die
F age halt~n. Die Kuppel bleibt die Hauptsache in ihrer
o~m und Ihrem Wesen. Sie erhebt sich auf acht Pfeilern
ZWls~henB?genvon ungleichenSpannweiten, diedurchPen-
den.!lfs zu emem Kranz zusammengefaßt sind (l\bb. S.529),d~rube.r der durch Säulen und Pilaster gegliederte Tambur
m!t s~men..hohen F~nstern, der durch eine Steinkuppel
ml~ EIsenbandern semen l\bschluß findet und durch eine
stemerne Laterne bekrönt ist. Der Gedanke einer Zwi-
s~henkuppel zum Träger dieser Laterne ist originell, aber
mcht neu, d:~gegen sind e.s ~ie l\nordnung der Stützen
und Boge." fur .das. Ganze In Ihrer paarweise ungleichen
Spannwel!e. !5le bl1~ete den konstruktiven Grundgedan-
ken und: die eigenartige formelle Lösung des Kuppelbaues
auch bel v.erschiedenen größeren Kirchen in Oberbayern,
nur daß sie das Erstrecht hat. Sie wurde von 1675-1710
erbaut, w~.h~end die verwandten Bauten im bayerischenD~er sc~wablschenHochland sich erst später entwickelten.
le Zelten sind folgende: St. Paul in London 1675-1710
l\rch.: Chr. Wren. - Frauenkirche in Dresden 1726-1740'~rch.: G. Baehr. - Die Klosterkirche in Neresheim 1748
biS 1792; l\rch.: Neumann, von anderen Meistern vollen-
det. - Kirche in Murnau 1721-1729. - Klosterkirche zu
R?tt am Inn 1616-1639; durchgreifende Erneuerung der
Kirche und fast des ganzen Klosters. Pfingsten 1759 er-
folg.te der l\bbruch der alten Kirche, 1760 die Einwölbung
fertig gestellt. Stuckatur von Feichtmayr und Rauch. 1767
v?lIend~t. - Bürger aal in München 1710. - Nikolaus-
R,lrche 10 Prag 1730. - Kirche in Wies (Oberbayern) 1746
biS 1~54. - Kloster- Kirche in Schöntal (Württember~)1736
g~weiht. - franziskaner - Kirche in Ingolstadt 1739. -KI.~che zu Berg am Laim 1737-1751. - Kirche in l\lto-
munster 1763-73. - Wallfahrtskirche in Ettal 1744 abge-
brannt, 1752 umgebaut. - Kirche S. Carlo (Borromeo mit
Ovalkuppel von Fischer) 1716-1737. Nur wenige der ge-
nannten Kirchen reihen sich unmittelbar an das tonan-
gebende Werk Christopher Wren's, der Zeit nach, an. Die
Dresdener Frauen-Kirche wird erst 16 Jahre nach der
Pauls-Kirche begonnen und 30 Jahre später vollendet;
die meisten anderen fallen in die Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts (1730-1767).
Die l\rten der in Rede stehenden Kirchenbauten zer-
fallen in:
1) einschiffige, gewölbte mit seitlichen Kapellen längs
des Hochschiffes und glatten l\ußenwänden, also ohne
äußere Strebepfeiler, höchstens durch Lisenenstreifen in
vertikale Felder geteilt,
2) in solche mit Vierungskuppeln auf Pendentifs nach
italienischem Vorbild,
3) oder mit Vierungskuppeln auf Säulen oder Pfeilern
und Bogen ruhend.
4) Ruch in solche, die unmittelbar auf den ungleich
weiten Bogen sich entwickeln oder auf einem erhöhten
Tambur aufsitzen und äußerlich sichtbar sind.
5) Wieder bei anderen verschwinden die Vierungs-
Kuppeln im Dachraum und fehlen im äußeren Schaubild.
6) Es wollte der l\rchitekt nur einen Teil derselben! die
Laterne, über den Dachfirst vorstehen lassen und auf dIese
fragwürdige Weise eine Kuppel ahnen lassen.
Von diesen seien nur einige wenige hervorgehoben,
die durch neue Gedanken sich auszeichnen, oder großen
Mustern "nachempfunden" sind und Keime einer Fort-
bildung des Kirchenbaues in sich tra,gen. Dazu s~len ge-
rechnet die unverfälschten Zentralkirchen und die, wei-
che hervorragende Bestandteile jener aufweis~~J bei .de-
ren l\uswahl auf das Fassadenbild ein größerer wert mcht
gelegt ist und die den Wahlspruch in sich tragen: Groß
gedachte Einfachheit bei der Gestaltung des l\eußer~n,
~uhe, Vornehmheit und dem Ritus streng. aI?gep.aßte. Em:
nchtung im Inneren, ohne nüchterne Weltraumlgkelt. bel
geringen künstlerischen l\nsprüchen. Denn auc~ dl~se
letzteren sollen nicht zurückgedrängt werden.und.sle kon-
nen eher ein Zuviel als ein Zuwenig ertragen Im S10ne der
italienischen Barockmeister, das großen Erba~ers d~r
anglikanischen Pauls-Kirche und der Frauen-Kirche 10
Dresden. Was diese der Gegenreformation genützt haben,
darauf wurde bereits hingewiesen. .
Einfach ist beispiel weise der Grundplan der Kache
in Murnau (1721-1727) entworfen, der eine K~ppel von
etwas über 17 m Spann weite, auf4großen und 4 klemen Trag-
bogen ruhend vorsieht der in seinenl\nordnungen ememg~sunden Rau'mempfinden entspricht (~ergl. !\bb. S. 5~9).
Die Grundform im Inneren ist achteckig bel paarweIse
gleichen Seiten des Polygons, von denen die größeren
durch die Breite des Chores bestimmend waren. Der Rus-
gleich zur Grundform des Innenraumes, des Vierecks, ge-
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brannten Kirche und Kloster ab, und man schritt nun zum
voll tändigen Umbau unter 1\ufgabe der früheren 1\nl~ge.
Die Umfassungsmauer wurde höher geführt und auf diese
die mit einer Laterne bekrönte Kuppel gesetzt. ~er dar-
über befindliche Dachstuhl ist das Werk des Zimmer-
meisters Plöderle von Bernried, das Modell für die 1\us-
führung ist in der Sammlung des historischen Ve~~ins
von Oberbayern aufgehoben. Die Kuppel war ursprung-
Iich mit chindeln gedeckt, bis ie ~uf Kosten und Ver-
anlassung König Ludwigs d~s heutige Kupfe~dach er-
hielt. (Vergl. Führer durch die Ettaler ~!osterklrchevon
P. 1\dalbert Maria Salberg.) Der Raum fur den Hochaltar
ist gleichfalls eine spätere Zutat; der während der Her-
stellung der Innenarbeiten unterbrochene Weiterbau der
Fassaden erfolgte erst gegen das Ende des vorigen Jahr-
hunderts (1897). Fast 100 Jahre blie? das vorgerichtete
Baumaterial unverwertet am Platze hegen.
Die hochgeführte, durch Fenster belebte Trommel ist
außerdem durch Strebepfeiler gegliedert, die gegen das
Hauptgesims in Form von Voluten endigen und von dort
in der Gestalt von Rippen die Kuppellläche teilen. Dem
Meister Enrico Zu c ca Ii, dem Erbauer des Schleißheimer
chlosses, wird der neue Plan zur Kirche zugeschrieben
(vergl. 1\ufnahme der Grundrisse nach dem Bayerischen
Denkmälerwerk und die Nachbildungen der Photoauf-
nahmen der Kuppel und des Inneren nach M. Beckert in
Partenkirchen-Garmisch S. 536).
Das zur Fassade verwendete Material besteht au
"Ettaler Marmor", einem hellen graugelblichen Kalkstein;
die Spannweite beträgt nach meinen Messungen 25 m.
Die Stimmung des Inneren ist eine sonnig helle; die
Wandllächen sind mit gekuppelten Pilastern der Höhe
nach geteilt und mit rosafarbenem Stuckmarmor überzo-
gen, währ.end der Grundton der Wandlläche weiß gelassen,
stellenweise durch blaßgelbe Felder unterbrochen ist. Die
V~~g.oldungen an einzelnen Bauteilen treten besonderlö
kraltlg und umfangreich hervor. Die untere Hällte der
Umla ~ung~.wa,:d d~s Kup~.elraumes ist geschlo sen; da
Tagesh~htfallt 10 reicher Fulle durch die hoch angebrach-
te.n zwolf .schlanke!!' Rundbogenfen ter zwi chen den
Pllas!ern. emer zweiten Zone ein, das noch durch das
Sc::helt~lhchtder Laterne und die Verglasung der Fen ter
mit w~Iße~.Butzen - also farblos - gesteigert wird.
. Die Flache ~er Kuppel ist architektoDlsch nicht ge-
teIlt, nach der EIgenart des Stiles nur mit einer durch-
gehend~~, ~unt .gemalten Figurenkomposition bedeckt.
Schon Ist die 1\ufstellung der Orgel gelöst deren
E.mp?re auf 4roten ~~rmorsäulenruhl und deren B~üstung
Sich ID bewegten LiOlen bewegt, reich mit Stuckornamen-
ten und Vergoldung bedeckt.
. Das Chorgew:ölbe ist oval geformt, die WandllächenSID~ durchw~gmit echtem Marmor belegt, die figürlichen
E
Rehefs dab.el ganz vergoldet, also eine höchste Pracht-
ntfaltung ID der Dekoration. Die Beicht tühle sind au
braunem Holz, der~n bildnerische 1\uf ätze ind eiß und
gold g~~alten. DIe 1\usblicke in der l\chse nach derO~gelbuhne un~ dem Chor ind von großartig schöner
~Irku.ng, der ~Irchenr~.um ist mächtig anregend. Die
Emhelt des Llc~tes tragt viel dazu bei, gleich ie im
Pantheon des antiken Rom. 1\1s äulen- und pfeilerio er
Raum gehört ~r zum wi~kungsvollsten, a dieser til
g~schallen. Die Haupt-ElOgang fas ade erinnert in der
F~hrung ?er Vor- und Rück prünge der einzelnen Bau-
teile an. d!e von .St. 1\gnese in Rom, ein Haupt erk de
Borrommi, wobei aber nicht verges en werden darf, daß
der Durchmesser der Kuppel de römi chen Bau erke
nur 17. m und der in Ettal 25 m beträgt - al 0 ein recht
erhebhcher Unterschied in den Größenverhältni en.
. ~in eitensprung zu dem würltembergi chen achbar
sei hier ge .tattet: Zu den beiden württembergiscben Orten
ere helm und Schö n tal, der er tere nach einem
cherzw:ort im württembergiscben ibirien gele~en, der
andere In dem durch aturschönheiten au gezeichneten
Jagsltal. Schöntal ist unter aUen Klo terorten de
Landes der stimmungsvoll te und unberührteste in seiner
id~llisc~enLage-eine geistliche Residenz aus der Barock-
ze~.t, wIe der Herausgeber der Kunst-Wanderungen in
WurttembergundHohenzollern,Dr.Han Chri tin tutt·
gart (1914), bemerkt. 1\1 Erbauer darf J. L. Dientzen-
hofer, der Bamberger Mei ter, gelten. Die l\bteikirche
p707-37) m~t Unterbrechungen nach 1710 ent tanden,
uber deren Vierung eine höhere, au Holz gebaute Kuppel
mit l\rkadentrommel, die aber ä uß e rlicb n ur mit der
Laterne au dem Dach hervortritt. Das l\rchi-
tekturbild ist mannigfaltig und großartig, die ,. eiträu-
migkeit und Hochräumigkeit der ganzen großen Barock-
bauten erreichend". Glänzend i t die 1\us tattung mit
1\ltären, Kanzeln, Beicht tühlen, Gittern im Rokoko-
ge chmack und zahlreichen Grabmälern.
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Die RIosterkirche in ere heim, ebenlalls ein~
blendende Er cheinung, wurde nach dem Entwurl von
B. eumann in Würzburg und nach de en Tod 1753 d~~ch
Dom. Widemann von Elchingen und J. Keller von Gmund
erbaut und vollendet, aber erst 17 2 einge eiht. .
Die Kuppel und äulen sind zwar nur au Holz, die
innere 1\usstattung mit ihren dürftigen 1\ltären von tuck-
Marmor und 1\labastergip , dürftiger, als es eumann ge-
wollt. Wände und Ornamente sind weiß getüncht, uI,ld do~h
wirkt nach Dehio der Bau "er chüUernd großartig. Die
Barockarchilektur, nichl nur Deut chland , ondern Euro'
pas, hat weniges, wa sich mit ihm me sen kann".
.. Die Rb tü~zung der Kuppel durch vier g:ek.uppelle
aulenpaare, die durch gleich große Bogen mlt.emander
verbunden sind, ist ein Meister tück von DurchdnngungHder einzelnen Gewölbefelder (vergI. 1\bbildung nach .
Christ a. a. 0., . 52 ).
In der Benediktinerabtei Rot ta mI n n (1767 vollendet)
ist un ein weitere ,aber verkleinerte Bei pieI eine~ Zen-
tralanlage im Geist der Paul kirche in London überhefert.
Die pannweile der Kuppel beträgt nur 14 m, die von
acht Pfeilern getragen, von vier kleineren und vier gro~en
Bogen einen Ring fa sen, über dem die Flachkuppel SIch
erhebt. Die gesamte Rnordnung vollzieht ich innerhalb
einer holzreichen Dachkonstruktion, die mit Ziegeln abge-
deckt ist. Das Reußere läßt die chönheit und den Gedan-
ken, das Konstruktive der Raumbildung nicht erraten
(vergl. 1\bb. .52). Eine umfa sende, gelungene Dar tei-
lung de Baues, unter Beilage de geschichtlichen Mate-
riale , gibt uns G. Blumentritt in München (Verlag von
Wilh. Ernst & ohn, Berlin 1905). Von den vier großen B?gen
öffnen sich zwei nach dem Langhau und dem Chor, weitere
zwei nach mächtigen l\llarni chen; die vier kleinere~~ach
eitenkapellen, die der Kuppelkon truktion den noh.gen
Halt verleihen und daher tati ch begründet sind, gle~c~-
ie in Murnau. Das Innere i t der Haupt ache nac m
dem Flächen chmuck weiß und golden gehalten, ~em~e­
mäß heUge timmt. DiePfeiler-Hapilelle ind ~urtellf~lh~
vergoldet, die ockel der ände, ie in den mel. ten g elC _
zeitigen Kirchen, mit roten Marmorplallen (emem ero
neser oder Kiefer felder Material) bekleidet.. Das ~wa~
unruhig gehaltene Randge im e der Huppel I t durc cften
vergoldet, die Gewölbebilder, von 1\ am' Verwan e
au geführt, ind gleichfalls unruhig und b~nt orgetragdr~
chön in der l\nlage und Ru führung ~nd dagege~ t
Brü tungen der Emporen mit ihren im Rehef angedede ~Balu traden und den darüber ich erhebe.nden urc I
brochenen, in weiß und old gehaltenen Gittern (verg.
l\bbildung . 535). . . kl' en Rb-
on lnteres e i t auch die l\rt, wie die e.m aum
chlußbogen der Eckkapellen ich nach dG~.rllle~~ter­
zu erweitern, wohl um keine törenden ro .en-.. flnen -
chiede zwi chen den nach dem Huppelraum Ich 0
den Bogen tellungen zu erhalten. I\uch hi.er ~ar:fe/~~
den Worten W. Trautmann zu timmen: "WlevJel Ihn
geahnten 'chönheit harrt noch draußen der l\uler e u g
in unserem 1\lpenlande. • . ht die l\uf-
f\uf alle Fundorte hinzu ei en, ~ann n.'c ei eben
gabe die er kizze ein, ie oll nur emen Hm chön~eiten
auf kon truktive, inlere ante und Jr;el1i.ande Wenn
un erer vaterländi ehen Baukun t au em . e-
deren Mei ter auch nicht alle auf deut chem. Bode!.' ä
ach en ind, und Italiener, Franzo en und lederlan er
behilllich aren, 0 wollen ir da.~ dankb~r anerkae~n:~,
aber mit tolz und Genugluung konnen Ir d~~h . 1-
blicken, a ein Baltha ar eumann, 1\ ~m, B.ahr DIedie
zenhofer enzel Dielt rlin, Feucht""!alr. FI ch~r, h
Parler v~n münd chickhardt, 'rhn, Peler VISC er,
Zick Zimmermann' und viele 1\ndere gelei tet haben..
, ir wenden un wieder dem orden zu, 0 da 1m
Hochland Erzeugte forlklingt. 1\n den hönen e. lagen
de 1\mmer ee' bi z~ den Ufern der I 'ar (, erg!.. "d aI.
bayeri che Oberland 1D K~n t und e chlchle , ~9'l4)
München in Kun tu. e chlchte von F. P. Zauner h s
grüßen un noch 0 mancher Kirchenba,,!, 0 manc e
kleine Kirchlein da von Kün t1ern und Laien ~eac~tun~
fordert und für die e hohe enü e bietet. 0 die P .arn
Hirche in Die en (1733-3 ) in ihrer 1\nlage mit er_
rei hen eitli hen Hapellen und deren ko tb~re tUC~8eS
beiten der 1\ am, den I\ltären mit ihren ollbl!derI,l(emil_
von Ti polo ?), mit den au gezeichne.t n chmledel. j"g el
tern von Pieper in München (173 ), Im anzen da175~win
einer Langhau kirche, dann da 1670 erbaute,. Höhe
Rokokoformen vollend le Hlot r 1\ n d e c h ,die . d
eine B rgw81de bekrön nd, be on~er' zu nennen ma~
al weilere Bei piele deut ch r Helmatkun t. 08 , w.
ürltemberg Baden und die Plalz aufzu ei en haben !n
die er Richtu~g, ei nur g tr i1t. iele da~on kannc~
den lnventari ation. erken der genannten Lander na
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g~sehen werden. Sie sind ja meist mit künstlerischem
Smn und fachlichem Verständnis verfertigt und durch
~Ieine.re Veröffentlichungen ergänzt, von denen wir die
Illu~tnerten Kunstreisebücher, z. B: da von Gradmann,
Klalber und H. Christ als eine der verdien tvollsten Arbei-
ten hervorheben müssen.
In Baden bestehen noch die großen kirchlichen Ba-
rockarbeHen in und um Freiburg, in Heidelberg und
Mannheim; in Württemberg sind die vielen, im ganzen
L~nd, fast gleichmäßig auch in den Hohenzoller'schen Ge-
bieten, zerstreuten kirchlichen und profanen Bauten als
bedeutende architektonische Leistungen aus der Zeit, über
die wir berichten, hervor zu heben. (Vergl. Kunstwande-
r~ngen in Württemberg und Hohenzollern). Des Studiums
smd sie würdig. Was hier Fürsten, Geistlichkeit und
V0.lk geleistet haben, steht unübertroffen im Deutschen
Reich da und kann uns nur mit Genugtuung erfüllen. Das
7.U erhalten im Sinne der Stifter und Erbauer, war den
~egierungen und dem Volk die gleich heilige Pflicht und
sie wurde erfüllt, aber auch der atz wurde dabei zur
Wahrheit: "Seid der Väter heiligem Brauche treu, doch
denkt der Nachwelt auch dabei".
SchI ußbem erk ung.
. DerTatsache wohl bewußt, daß der InhaltdesVortrages
kein auch nur annähernd erschöpfender ist oder nach der
ge teilten Aufgabe sein kann, möchte ich doch feststellen,
d?ß mit der Darstellung dessen, was uns die Kirche gab,
DIcht gegeizt wurde, und daß dieses Haupt ache bleibt.
Vielleicht dürfte ich aber nicht mißverstanden werden,
wenn ich mir zum Schluß einen Zusatz erlaube, auch der
Täti~keit auf einem Gebiet der Baukunst zu gedenken,
wemgstens in einem Beispiel, das die weltlichen Heilig-
tümer zeigt, die Fürsten und Volk schufen, zum Gedenken
an den Segen und Beistand des Himmels und an die
Großtaten der Genannten. Es ist ein Zentralbau von
32 m lichter Weite, der ebenso heilig empfunden und ge-
dacht ist, wie ein der Gottheit einzig geweihter Tempel:
die "Befreiungshalle in Kelheim"; ein Werk, das im
Volksgeist von einem deutschen Fürsten innerhalb seiner
Landesgrenzen errichtet wurde, getreu den genannten
architektonischen Gesetzen des Landes, das er beherrschte,
klar und einfach im l\eußeren, auf hohem Fels weithin
sichtbar sich erhebend, aber reich und kostbar im Inneren.
König Ludwig I. von Bayern, die Architekten Gärtner
und von Rlenze sind die Schöpfer. Das Innere zeigt uns
einen zweigeschossigen Rundbau, des en Wände und
Decke durch Pfeiler und Bogen, Säulen und eine kassettierte
Kuppel gegliedert ist, bei schöner Ausführung und Ver-
wendung kostbaren Materiales. Vierunddreißig Viktorien
aus weißem Mamor, von Schwanlhaler gemeißelt, stehen
im Kreise, sich die Hände reichend, vergoldete Bronze-
Schilde haltend, die aus eroberten feindlichen Geschützen
gegossen wurden; auf dem Marmorboden erblicken wir
die inhaltsschweren Worte:
"Möchten die Teutschen nie vergessen,
was den Befreiungskrieg nothwendig machte
und wodurch sie gesiegt."
Auch in der heutigen schweren Zeit - ein
Gott mit uns und unserer Kunst!
die Einzelnen zusammen führte, war das Bestreben, un-
ser Fach hoch zu bringen und sein l\nsehen ~ach Außen
zu mehren. Es ist ihnen gelungen. V{as die Alten er-
rungen, bleibe dem jungen Geschlech.t DIcht yersagt ... Das
unser Wunsch bei der Geburtstags!elerl MI! dem uber-
gebenen Pfund zu wuchern, sei ihre Aufgabel -
Karlsruhe am Allerseelentag 1916.
Dr. Josel Durm, Dr.-Ing.
Und nun genehmige die "Deutsche Bau-
7.e i tung" bei ihrem Wiegenfes~ Dan~.~n d ~ner:
kennung für die stets erfolgreiche Tatlgkelt, bel
der sie es verstanden hat, auch unter oft schwe.ren Ver-
hältnissen ihres l\mtes treu zu walten und die guten
Beziehungen zur Fachgenossenschalt zu pf~~gen. W~s
K. E. O. Fr i t s c h gegründet, hat ie fortgefuhrt und m
der Pflege hoher Kunst das ge te~kte Zi~l, des F;.rfolges
bewußt, im Auge behalten. Was eIDst bel der Grundung
Das nationale Element in der spanischen Kunst.
Von Dr.-(ng. OUo Schubert in Dresden. lIierzu 4 BildbeillIgen.
I . h d t M I nach Spanl'en fuhr ging kündeten den Ruhm des mächtigen Phönikerkönigs, ders IC as erS e a '.. h t H d' K It . H' h'
es mir wie den Meisten, die di~ses mer.k- mit sleggfe1wo tn ~ntt e~en . le d u ~ Je1OE~ de!mat Ider-
würdi e Land besuchen: tierkampfe, Klr- her verp anz a e, IS sie. ure. as lD nngen ~r
h t '~ Alh mbra Aran)'uez Toledo Es- Mauren zum Felsen des Tank, Glbraltar, wurden. Diec en anze, a, '... S' d I d G' h hl b dcorial und die Schätze des Prado, eIDe elgen- .Ie eKungetnf ßetr ntec .etnd wa~en. who nHur unhe feuf tend,fg oodl" he Natur und Rasse waren das, Ihre uns a e ers ml er romlSC en errsc at estenw~al!!!s!!!!ic!!!h!!!:!l!lle'-rw.3lJa~~e~e~ I~h I~hnte nicht, welche Fülle der Er- Fuß. Rartha~?'s Unterga~g besiej:!el~~ a.uch das Schick-
cheinungen diese Worte in ich schließen, welche Wel.ten sal der prrenals~ben t:Ialbmsel. Die r.om~schen Kohorten
zwischen und neben ihnen liegen, gei .Hg ~ie zeithch. drangen Immer hefe.r 1D das Inn~re el.~, I.mmer .yo~lkom­
Denn der Reiz Spaniens liegt darin, daß hier dl.e entgege~- men.er wurde Seamen . durch die standlgen romischen
ge etzte ten Elemente auf einander geprallt IOd, daß die ~eglOn~n und die A~sledelungen alter ol~ate!1 ro~ani­
ver chiedensten Ra sen hierher ihre Kultur verpflanzt slert. I?leFruchtbarkelldes B~densund dasgunstIge Khma,
haben, bis sich schließlich nach Jahr~underte l?nge.m de.r bluhende Ha.nde~ und die G.ewerbe machten es zur
Ringen aus dem Völkerchaos heraus eme neue emhelt- relc~sten un~ wl~ht.lgsten ProvlDz des ~an.zen Reiches.
liche Ras e entwickelte. . Ca~lx war dl.e emzlge .Stadt der We}t, die 10 Bezug auf
Inl:raueVorzeit reichtdieerst~KundevondenSchlck- G~oße und Reichtum .~1lI~ Rom ~ettelfern konnte. Seine
salen dieses Landes zurück: Die Saulen des Herkules ver- Burger besaßen das romische Burgerrecht. In Italica bei
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Sevilla erblickten zwei römi ehe Kai er das Licht der von Xere de la Frontera. 71 I, die we tgoU ehe Kultur sich
Welt. 1\ls in den Stürmen der Völkerwanderung der vor den afrikanischen charen in die nördlichsten Berge
tolze Bau des römischen Reiches zu ammenbrach, dran- der Halbin el zurückziehen mußte. ur Kantabrien und
Kirche ._ 0 tra enora deI Pilar" in Zaragoza.
Der l\Icazar in egovia.
gen von Norden her a~ch in panien die Vandalen ein.
Den Vandalen folgten die Sueven, den ueven die We t-
goten, bis chließlich nach der unglücklichen chlacht
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1\ turienlhatten dem ordringen der 1\raber ein Boll erk
entgegen j;!e etzt. on hier au nah.m d.ann die ~üc.kerobe·
rung de . Lande ihren Au gang, bl Ich chheßhch l.t
0.101.
Granada, die Hauptstadt der Maurenherrschaft, den von
Kardinal Mendoza geführten Truppen Ferdinand's und
Isabella' ergab. Politisch war hierdurch das Land geeint,
nicht aber kulturell, da es unmöglich war, die Mauren als
Die steinernen Zeu~endieser verschiedenartigen Kul-
turen, vereint mit den l\nregungen der acbbarländer und
Kolonien, sind die Grundlage, auf der sich die nationale
spanische Baukunst entwickelt hat.
Gesamt-l\nsicht des Rathauses in Sevilla.
SUd-Ost-Rnsicht der Kathedrale von Sevilla mit der Giralda.
Ra se aufzu augen, sodaß man ich. schließlich a~ Rn-
fang des 17. Jahrhunderts dazu e~tschheßenmußte, dIesen
Feind im eigenen Land auszutreIben.
15. Dezember 1916.
Was ist nun eigentlich die nationale spanische Bau-
kunst? Der ordländer denkt bei dem Worte panien
zunächst an den Mud ej a r, das heißt an jene lebenslrohen
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Gebilde, die in der Rlhambra ihren letzten abgeklärtesten
Rusdruck gefunden haben. Rber wie schon gesagt, haben
die Spanier selbst die Moriskos nie als zu ihrer Rasse ge-
hörig betrachtet, sondern sie stets als den Feind im eigenen
Land, als ein Geschwür am Leibe der Natur behandelt,
dessen absolute, restlose Vernichtung bis zur Vertreibung
der noch im Lande ansässigen Familien das unbeirrte
Ziel der Gesetzgebung seit den Tagen Isabella's der Ka-
tholischen war. Rus diesem Grunde verbot z. B. Isabella
die für die Maurenbauten bezeichnenden Rjimezes, das
heißt die gekuppelten Fenster mit Mittelsäulen, während
Karl V. nicht nur geJ!en die Sprache und Trachten, sondern
auch gegen die gesamte Edelmetallkunst der Mauren die
härtesten Gesetze erließ. Er selbst besaß lreilich trotz
alledem für die Schönheit dieser afrikanischen Kunst
volles Verständnis, wie die Wahl der Rlhambra zu seiner
ommerresidenz beweist. Die Zumutung, an jener- afri-
kanischen Kultur irgend welchen Rnteil zu haben, hätte
der Spanier Jahrhunderte lang mit tiefer Entrüstung zurück
~ewiesen, denn gerade die politische wie die geisti~e Be-
freiung seines Vaterlandes aus mohammedamscher
Knechtschaft, d. h. der Kreuzzug im eigenen Land war
sein höchster Stolz, war die Vorbedingung für eine na-
tionale Kultur und nationale Kunst. Daß trotz alledem
gewisse Noten von dort vielleicht unbewußt in der späte-
ren Kunst fortklingen, ist sehr erkläl'lich: Es ist dieses
das harte Zusammenfassen der Wirkung und die Ruf-
lösung der Fläche in dekorativen Reichtum, die zu allen
Zeiten der spanischen Kunst eigen gewesen sind.
Die Gotik hatte in Spanien nie recht festen Fuß ge-
faßt, wenn auch Bauten, wie z. B. dieKathedrale in Sevi1la
(S. 543), zum Großartigsten gehören, was in diesem til
geschaffen worden ist. Doch berief man dazu nordische
Künstler und als fremdländische Kunst wird sie auch jetzt
trotz vieler lokaler Eigentümlichkeiten von Spanien emp-
lund~n. Rnders bei der Platereske, jenem Gemisch aus
nordIschen, maurischen und italienischen Formen welches~en Ba~ten aus der Zeit der IsabelJa der KatholischenI~ren e~genar~igen Reiz verleiht. In ihr erblickt der Spa-
!ller .semen eigentlichen nationalen til Rber auch sieIst mcht spa' h . . .d' F"h msc ,sl~lstdeutsch:DennDeutschewarenz~~ ü~e~e~~;~s~~~h~.deBais ~s galt, den Sieg des Kreu-
Bauwerken zu verh~rrW e relUng von frem.dem Joch in
des last 700jährigen Ri~hen. Hatten .~och die Schrecken
das. eine, Wichtigste Ziefe~:r:l~i K.ralte des L~ndes auf
zweier Rassen, sodaß für k" 1I g.1. ~en D.?~emskampf
Spielraum geblieben war Mns ensße ~etahgung keinfremden Krälten ums h' a!1 mu .te Sich daher nach
Periode den spanische~Bn. Die Italiener, die in dieser
nach getaner Rrbeit in ihr~e~ ~etraten,..kehrt~n zumeist~ermanischen Künstler im aLer ~ndb~~ruck, während dieKu~stschallen der Nation denan e ~eben und so dem
GolJker, wandten sich ihre S..~eg .wlesen. elber noch
tereske oder italienischen R 0 !1e Immer mehr der Pla-
aus KöIn der Baumeister iialssance z.u. So war z. B.
von Burgos berufen worde: ns .anSdle Kathedrale
de Colonia zählte zu den vo;n sem ohn Francisco
]jenischer Renaissance in S an' ehmsten Vertretern ita-
aus der seitdem 13.Jahrh.in&rü~~~ilä~r:~K'Y'as stam~.te
al Juan Guas verschmolz er b' Bg unsllerfamlbe,
los Heyes in Toledo, dem Sie eSd:~k au von San Juan de
Köni.ge, als erster gotische U~d maur~~~:~r katholischen
damit der Platereske die Bahn Die M't r ~men, ebnete
schmiedfamilie der Rr fes wa~en undl tll.e ber d~~ q~ld­
den Wechsel der Zeiten erhabenen Füh Je ~n Ble uber
I<ustodien jenen 23m h h' rer 1m au der
und Türm~n aus Gold und ~i'ltn I~ealen Phantasietempeln
namsf t d RB . . I er, Iß denen am Frohnleich-
wird Der Ob berhell!gste durch die Straßen gefahren
R' . er aumelster der Kathedrale von Toledo'be~t~:qulO ~e Egas, der hier 1459-67 am Löwen-Tor ar~
hauer\ "'!ar Jener Juan van der Eyken, der als Bild-
Sein S heilE Ba.u des Stadthauses in Löwen vorkommt.
von TO n nrlqu~ de Egas schuf in dem Findelhau
j . If ~ e~ 0, H.ospltal de Santa Cruz, die ansprechendste
a VII)' elC t tYPischste Schöpfung der ganzen Platereske:
P bl le den l\usgang der Gotik bildenden konstruktiven
ro eme ~aren schon lange im Norden gelöst sodaß sichda~elbst die Phan~~~ie der Künstler immer f;eier in der
c .mu~kform betatlgen konnte. llus diesem, der Spät-g~~k elgen~n treben nach Formenreichtum erklärte es~IC , d~ß ~le deutschen nach panien berufenen Dekora-
eure ,dIe Ihnen ?is dahin noch fremde Formenwelt desMUfdeJa~ und später der italienischen Renaissance sofort
au gegnllen und den aus der Heimat ihnen vertrauten
chmucklj!edanken .!D0saik~rtig ein.fügten. panisch an
der zumeist als schonste Blute spamschen Geistes geprie-
senen.Platereske sin.d daher nur die kulturellen und geo-
graphl chen Vorbedmgungen, sowie der im Wech el der
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Zeiten unverändert gebliebene inn der Bevölkerung des
Landes für äußeren Glanz. J\m klarsten spiegelt das Rin-
gen der Periode die Fassade de Toledaner Hospitale
wieder während bei anderen Werken, wie z. B. dem Pala t
Mendoza in Guadalajara oder dem Rathau von Sevilla,
die ganze Fläche nach Rrt des Mudejar ornamental belebt
i t, sitzen hier das Portal und die beiden Fenster in einer
ruhigen Mauerlläche. Diesem aller Schulweisheit eigen-
willig spottenden piel mit teils unverstandenen, im Klein-
sten vol1endeten chmuckformen ist eine so unwidersteh-
liche Rnmut eigen, daß selbst die leidenschalllichsten
Richter der sitzenden Säulen de Pozzo genau dieselben
Freiheiten bei dem plateresken Künstler verteidigen. Un-
begrenzte Gestaltungsfreudigkeit bei verschwenderischer
Pracht heißt die Losung der Zeit: »Es ist die durch das
gotische Florida und die Feingewebe des Mudejar ver-
wöhnte Phantasie, die sich hier des Italianismus bemäch-
tigt hat. Rber überall steht noch der goti che Schatten
dahinter. Ein Mi chstil, wenn man will, in dem aber gele-
gentlich Feineres, Rösllicheres gedichtet worden ist, a1
späterhin doktrinärer Purismus vermochte". Bei dem
Portal von an Gregorio in Va lladoli d ist zwischen
den beiden kahlen Türmen der chmuck noch härter auf
einen Punkt zu ammengefaßt, sodaß das Portal als wich-
tigsterTeii der Rußenseite die Blicke eben 0 auf sich lenkt,
wie die Hochaltäre der spanischen Kathedralen, die fast
ausnahmslo den ganzen Raum bis hinauf zum Gewölbe
füllen.
Zwar hat Kardinal Mendoza, der tifter des Toleda-
ner Hospitales, den Bau nicht mehr ge ehen. Doch hat
sein ame für die KuJtur- wie Kunstgeschichte des Lan-
des die größte Bedeutung, da zwei Prinzes innen de
Königshauses dem geistlichen Herrn drei öhne geschenkt
halten, die im Wechsel der Zeiten den Gang der Ku':1 t
von der Plalereske zum Italiani mu wesenllich beelD-
flußt haben. Einer Empfehlung die er Familie verdankte
z. B. der Raphael-Schüler Pedro Mach uca den Ruftrag,
für Kar! V. einen Palast neben den maurischen Repra-
sentations-Bauten auf der 1\ Iharn b r a zu errichten. Ic.h
übergehe diese Periode des Ita Ii an i s mus, da die f~'­
sten 1\rbeiten, mit Rusname von icol6 da Cor e, s
Brunnen auf der 1\lham b ra, wie auch Bus taman t~ s
michelangelesker Schöpfung in Toled.o, me.hr ode~ mit
der das Ringen im Mutterland de hle wled~rsple~e n.
ur Diego de Siloe'sKathedralbauten zeIgen el.nen
eigenen Charakter, da die Durch~ildung. noch ~ohsch
empfundener Raum-Organismen mlt.~lassl ~hen For~~
zu einQr der Renais aoce fremden Hohensteigerung fu
ren mußte. . h d·
Zu wahrhaft nationaler Eigenart er.hob Sl~ d~~
spanische Kunst erst unter Herrera beIm Ba
Es c 0 ri a \. Die ursprüngli~he P1anu':l.g staM~mht rong~ro~~
Bautista de Toledo, emem Schuler IC e an .
Ein Königschloß Klo ter, eminar, Museum und el~en
Dom mit der Fa~i1iengruftder mächtigst,:n.HerreB::tli~~~
Welten galt es unter einem Dach zu verem~fi:~~end daß
bewältigte das ungeheure Pr.ogctamm ~en italieni' chen
man die 1?Ianung ~ielf~ch !DI~i ~~l:rspalladio u. a. zu-
amen wie: J\Jes I, Tlbaldl, 19 Ph'{PP Il nach seinem
ammen gebracht hat. Ruch a s I I . b h' lt .
Tod die doppelte Zahl Wohnunged.veB:o!~et'_l\~I~~e s~~f.achfolger Juan de Herr.era le iedene Wendung in
eine. Berufung bedeu,tete el~:n~td~~ch die Kraft seiner
pamen Kun tgeschlchte, d P önlichkeit schuf er
alle MitJebenden überragen en . er , . d
d R' h PhT J[ die kün tIensche PhYSiognomie une~~eteel~er laWEn 'die Bahn zu individueller, typisch-
t· I K t fn der ent agenden trenge und demna lona er un . I h k Hen-bewußten Verzicht auf allen ornamenta. en c muc 0 a
bart ich die bewußte Rbkebr. der aöon von. allem, w
d' h" f gen der maunschen Kun t ermnert.
an ~us~o~~~~memGeschlecht tammend, hat~e He~rera
zuerst in seiner Vater tadt Mobellan und dann ID Brus.sel
studiert hatte darauf im Gefolge des Thronf~~ger5Jta~lv
kennen 'j;lelernt und schließlich dem leben m~den a.r .
bi zum ende zur eite ge tanden. ach emes ({al,sers
Tod schloß er sich Juan Bauti ta de ,\oledo an, der.lh~~
dem reifen Mann, bekannten Mathemahker un~ bege~,ste _
ten Erasmianer, die Lehren d~r großen Italiener uber_
mittelte. Nach Toledo' Tod m!t. der obersten te~l:u~een
traut war er die rechte Hand Phlllpp 11., waren alle 't
des Landes seiner Kritik und Korrektur ~!1t~r tellt, ~~::I
er sie nicht elbst zu planen hatte .. Des Komg Ford g,
die Zahl der Wohnräume im E conal zu.ye~doppeln,zWß~~
ihn, Bauti ta' Pläne soweit noch moghch umzustoDer
und die Ge choßzahl ent prechend zu v~rmehren. h-
Grundriß gliedert ich in chloß,yorhof, Kirche und ,?,o _
nung de König, Konvent, emlOar und Mu eum, Tlng
herum befinden sich die Wirtschaftsbauten. - (ForL, folgt.)
o. 101.
Vom Bau der städtischen Nordsüd . Schnellbahn in Berlin.
~~~~~~~~~~1 erner v. Sie me n s war es, der schon anfangs
== der achtziger )ahrevorigen Jahrhunderts,also
zu einer Zeit, als eben die Berliner Stadtbahn
ihrerVollendung ent~egenging, mit dem Plan
hervor trat, in dem Berlin von Norden nach
Süden durchquerenden Hauptverkehrszug
der Friedrich • Straße und ihren beiderseiti-
gen Fortsetzungen einll elektrisch betriebene,
vom übrigen Straßenverkehr unabhängige
Schnellbahn zu erbauen. Er wollte die e und
eine im Zuge der westöstlichen Hauptver-
kehrsader der Leipziger-Straße durchzufüh-
rende Schnellbahn nach dem Vorbild der alten New-Yorker Stadtbahn als
Hochbahn auf Eisengerüsten führen, deren Stützen beiderseits des Fahr-
dammes an den Bordkanten aufgestellt werden sollten. Daß die em Ge-
danken der dem Verkehrsbedürfnis damals auch noch voraus eilte, die
Verwirklichung versagt blieb, darf man heute wohl al einen für die Ent-
wicklung undl\u gestaltung der Innenstadt günsti~enUmstand bezeichnen.
Es wurde dann auch schon die Frage einer Untergrundbahn im Zuge
dieser Straßen erwogen, aber bei den großen Schwierigkeiten, die bei dem
damaligen Stand der Tech.~ik einer solchen l\usführun.g in den verhält-
nismäßig engen Straßenzugen der Innenstadt und bel den besonderen
Boden- und {:irun~was er-yerhältni.~senBerlins e~tgegen standen, aus
technischen und wlrtschaTlhchen Grunden, namentlich auch im Hinblick
auf die großen Verkehrs törungen während der Bauzeit, bald wieder
fallen gelassen: . 'Die techm chen und wIrtschafthchen Bedenk~n ge~en eine Unter-
grundbahn wurden dann durch die Entwicklung neuer Bau - Methoden,
vor allem des Verfahr~ns der Grundwasser-l\bsenkung, ausgeräumt, dasie~ens & Hai ke beim Bau ~er ersten Ho~h: und Untergrundbahn in
Berhn, der 1902 .?em V~rkehr ub~rgebenen Lm.le Zoolo~ischer - Garten-
Warschauer - Brucke mit l\bzwelgung zum Lelpziger-Platz mit be tem
Erfolg zur l\nwendung brachten. Die fortschreitende Ent~icklung des
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Stadt-Inneren zur Büro- und Ge chäflsladt und die damit
chritt hallende Steigerung des Verkehrs-Bedüdnisses
ließ nun auch die I\nlage der Nordsüd - Diagonallinie be-
sonders dringlich und auch als wirlschafllich~n Erfolg
trotz hoher I\nlagekoslen versprechend erscheinen.
Der alte Gedanke der Nordsüd - Schnel1bahn wurde
daher von dem 1897 in sein I\mt eingetretenen Stadt-Bau-
rat Fr. Kr aus e wieder aulgegriffen, der Magistrat schloß
sich seinem generel1en Vorschlag an und i. J. 1901 bewil-
Ii,gte die Stadtverordneten-Versammlung zur I\ulstellung
emes Entwurfes, dessen I\usarbeitung durch die auf die-
sem Gebiet bereits erlahrene "Gesellschaft für den Bau
von Untergrund - Bahnen m. b. H." unter Mitwirkung des
Stadtbaurates erfolgen sol1te, die nötigen Millel, und da-
mit tat die Stadtgemeinde Berlin den ersten be-
deutsamen Schritt auf dem Wege einer aktiven,
großzügigen Verkehrspolitik und der challung
eigener Verkehrs- Unternehmungen, wenn auch
der entscheidende Beschluß, diese Bahn selbst zu bauen
und zu betreiben, erst i. J. 1905 gelaßt wurde.
macht hat. I\uch die verschiedenen Stadtverordneten-
Vorlagen von 1901, IQ05, 1910,1911, 1913, 1914 un? sc~lie~­
lich 1915, die im Uebrigen einen interessanten Embhc~.10
die Entwicklungs - Geschichte des Unlernehmens gewah-
ren, ge~en doch ,?,u~ ein unvolI. tänd.ige B!ld ~o,?, de!1
Schwiengkeiten, die m Groß-Berhn bel derVlelkophgkelt
der mitsprechenden Behörden und dem Widerst.reit .der
Interessen jedem Verkehrs· Unternehmen, und Vielleicht
nicht zum Wenigsten denjenigen der Stadt Berlin selbst,
entgegen stehen.
Hier soll nur erwähnt werden, daß der Sladtverord-
neten-Versammlung am 23. ov. 1905 ein aul den KEause-
schen Vorarbeiten, dem Entwurf der Ge el1schaTt fur den
Bau von Untergrundbahnen und den viellachen I\ende-
rungs- und Verbesserungs-Vorschlägen der städti ehen
Verkehrs - Deputation aufgebauter Entwurf vorgelegt
wurde, der mit Rücksicht aul die chwierigkeiten, welche
die Kreuzung der Spree im Zuge der Friedrich-Straße und
die Führung der Bahn in den engeren Teilen dieser Straße
bieten mußte, bereits an der Ziegel-Slraße eine f\bschwen-
Erklärun~: H. B. (S. L,) Stammlinie der Hochb.-Ges. We tend-Schllnhauser-l\llee; H. B. (0. L.) Hochb -Ge . O~lIinie Urnberger-~latz-KIWarschauer-Brucke (zwischen Glei dreieck und ollendorf-Platz erst im Bau); H B. (Gepl. L.) G~plante Linie der Hochb.-
es. oster-Straße Frankfurter-l\llee; l\. S. Schllneberger Bahn ( nllendorf-Platz Haupt-Slralle); l\. W. Wilmer dorf-DahJ~mer
Bahn; U. W. Linie Wittenberl!-Plalz Uhland-Straße (KurlUrstendamm); l\. E. G. Im Bau bel. Schnellbahn Gesundbrunnen eukölln.
l\bb. t. Lageplan der städt. NordSUd-Schnellbahn in ihren Beziehungen zu den Ubrigen Verkehrswegen.
~w!schen diesem. er~t.enSchritt und der Erteitun~der kung und eine Führung durch die Prinz Loui Ferdinand-v~rlauhgenlandespohzelhchen Genehmigungfür die ord- Straße und Charlotlen- traße bis zum Gendarmen-Markt
Sud - chnellbahn vom 31. Jan. 1912 liegen 11 Jahre de und weiler durch Markgrafen- und Linden- traße bi zum
P!,anens und des Verhandelns mit den ver chiedenen Be- Bel1e-I\lIiance-PJalz vor ah. Die tadtverordneten-Ver-
h?rden und den Nachbar-Gemeinden die 1\n chlüsse an sammlun~ stimmte am 21. Dez. 19~5 d!e er VorJa~e zu.
die Berlin.er t~mmbahn w~n chten, 'und erst 1914 wurde Die e Limenlührung wurd.e auch w~lter 10 dem zu diesem
der Plan 1'.l seme'.l Hauplzulj!en endllültig le tgelegt und Zweck erweiterten techm chen Buro des Stadtbaur~t~s
am 25,.I\pnl 1914 die Genehmigungs-Urkunde unter chrie- bearbeitet und ihre Genehmigung beantragt, gleichzeltlg
ben, dIe der Stadtgemeinde Berlin die Konzession für den aber doch der dem Verkehrsintere se in weit höherem Maß
Ball und 90jährigen Belrieb der bi 1. März 191 lertig zu dienende Plan der ger.adli!1igen Führu~g der chnell-~tel1enden chnel1bahn See - traße-Gnei enau - Straße bahn durch die ganze Fnednch- traße weiter verfolgt un,d
ubertrug. Es fehlt uns leider der Raum, um al1en Wand- schließlich auch der anfängliche Widerstand der entschel-I~ngen n:,,-ch~ugehen,.welche der ursprüngliche Plan in denden tel1en überwunden. I\m 20. Oll'. 1910 wurde d~r
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die ersten 1\nregungen hinaus ~ekommen war. Eine
weitere Vorlage vom 22. 1\pril1911 betrifft dann die Ver-
längerung der Schnellbahn bis zur Gneisenau-Straße in
der Weise, daß von hier aus eine Weiterlührung sowohl
nach Tempelhof wie nach Neukölln ohne Schwierigkeiten
möRlich wird. l\m 11. Sept. 1914 wird der in diesem Sinn
bC?arbeitele Entwurf mit Kostenanschlag in Höhe von





























































































































diese abgeänderte Linienführung, aber 7unächst nur von
































die Verlängerung nach SchöneJ;!erg d.ur~h. eine eigene
Unternehmung dieser Stadtgemetnde htnfalhg geworden,
die Frage der Fortführung der Ba~n nach Tempe!hof ~der
Neukölln, oder nach beiden Gememden, noch mcht uber
15. Dezember 1916.
l\nlang.
nehmigung vorgelegt und darauf angenommen und schließ-
lich unter dem 8. Jan. 1915 der 1\ntrag gestellt auf Fort-
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1\bbildung 5 7. Läng schnitt (halber Maßstab) am Kopf-Ende einer normalen Halle teHe und Querschnitte a-b und c d. .
führunJ! der Schnellbahn bis zum Hermann-Platz an der Hermann-Platz sind dem l\bschluß nah~, über den 1\n-
Neuköllner Grenze auf Grund eines mit dieser Gemeinde schluß der Ternpelhofer Linie ist ein endgültiges 1\bkorn-






Erläuterung zu den l\bbildungen. Stadium 1. l\bfangung der Gleise. an einer Straßen-Kreu~ungbehufs Unterschiebung
der Träger der Tunnel-Schutzdecke. Stadium 11. Einbau der Schutzdecke Im Straßendamm. StadIUm 1Il. l\usschachtung der
Tunnel-Baugrube unter der Schutzdecke. Stadium IV. Beginn der l\usbau-l\rbeit mit Herstellung der Tunnel oble.
auf der von Neukölln selbst im eiRenen Weichbild zu Die Hauptgrundsätze, die bei Führung und
bauenden Verlängerung überträgt. Die l~tzten Verhand- I\usgestaltung nach ~em ~ndgültigcnEntwurf
lungen über den l\usbau der trecke Gnelsenau- traße- rn a ßgeb end ware n, smd dIe Folgenden: möglichst
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rasche, glatte und sichere Abwicklung des Verkehres bei
hoher Leistungsfähigkeit und Wahl von Baumethoden,
die den Verkehr auf den durchzogenen Straßen und ge-
kreuzten onstigen Verkehrswegen möglichst wenig be-
einträchtigen und die unvermeidlichen Belä tigungen für
die Anlieger auf ein Mindestmaß herabsetzen. Führung
der Bahn in ganzer Länge als Untergrundbahn, Anwen-
dung mäßiger Krümmungen und Beschränkung der Steig-
ungen, Auo;;gestallung der Wagen und Haltestel1en d~r­
art, daß der notwendige Aufenthalt herabgedrückt, die
Reisegeschwindigkeit erhöht wird, Benutzung von Wagen
großer Fa ung kralt und besondere Zusammensetzung
der ZÜl!e, ein Signalwesen, das eine rasche Zugfolge unter
vol1er Aufrechlerhaltung der Sicherheit zuläßt, vollstän-
dige Ueberbauung der Baugruben in den schmalen Straßen
während der Herstel1ung des Schnel1bahntunnels: das
sind die Hauplmaßregeln, um das ge leckte Ziel zu er-
reichen. Die Erfahrungen im Bau und Betrieb der be-
stehenden Schnel1bahnen wurden dabei nulzbar gemacht.
Die Linien füh run g der Schnellbahn ist in dem das
ganze Weichbild der Stadt Berlin umfa senden Plan, Ab-
bildung I, S.546, eingetragen, der gleichzeitig auch die Be-
ziehungen zu den übrigen Verkehrswegen, vor allem den
bestehenden, den zurzeit in Au führung begriffenen und
den grundsätzlich genehmigten und nur während des
Krieges zurückgestellten Schnellba.hnen *) erk~nnen I~ßt.
1m Betrieb !>tehen z. Zt. 37,6 k'", Im Bau befmden sich
22,13 km, sodaß nach Abschluß der jetzigen Baupe~iode
Groß-BerHn ein Netz von 59,73 km Schnellbahnen besitzen
wird an dem die 10,44 km lange Nordsüd-Schnellbahn
See: traße-Hermann·Platz mit 17,5% teilnimmt.
Die Bahn beginnt im Norden hinter der See-Straße
(mit päterer Fortsetzungs-Möglichkeit nach Tegel und
Wittenau) und durchbricht, immer im Straßen damm lie-
gend, also ohne Inan pruchnahme von Bauland, die Mül-
ler-, Chaussee- und Friedrich· traße bis zum Bel1e-l\lIi-
a~ce-Platz, ~obei sie den ordring, beide l\rme der Panke,
die Spree, die Stadtbahn und die Spiltelmarkt-Linie derH?chbahn·Ges~lIschaftun.terfähr~: Der Platz wird schräg
mit etwas westlicher Abweichung uberquert· das westliche
Torgebäude .am Platz, die Hochbahn und der Landwehr-
Kanal westlich der Belle-i\lliance-Brücke werden unter-
fahren u!",d d<;,nn. sch.wenkt die Bahn in die Bel1e-l\lliance-~tra~e ein, .dle Sl~. biS zur Gneisenau-Straße verfolgt, um
m diese mit scharfster Krümmung einzubiegen wobei
trotzdem noch ein Eckhaus unlerfah d ' ß
Durc,h Gneisenau-Straße und Hasenhei~en .wder ehnl· mßI~ h'der Endbahnhof H p e wir sc le IC
kölln erreicht·· ermanry- latz .an der Grenze von Neu-
die Linie ' uber den ~Inaus ?Ie letztere tadtgemeinde
zum .. d . noch durch die Berllner- und Berg- traße bis
Ecke dU rmg .fortsetzen will. l\us dem Bahnhof an derGemei~~ ~nelsenau- u!ld Belle-l\lIiance-Straße will die
abzwei e e!'tJpelh~f eIDe Schnellbahn bis in ihr GebietReinic~l'enndo~~~~ti~e~er~ l\bzwBeigungs- Möglichkeit nach
Die Führun or ena.~ ahnhofWeddinggegeben.
fa t geradlini e g der No~~sud- c~n~lIbaht; durch lange,
sehr schwach~r l/~~ßenzuge ermoghcht die Einhaltung
Mindesthalbmes eru~!:lu~~en ~nd die Festsetzung eines
nur an der Ecke Grs . ur le freie trecke von 125 m, der
herabgesetzt ist nels::!1au-. traße für ein Gleis auf 100 m
volleres Grund;t'!l~ ler ~IC~t noch ein zweite wert-
schärfste Krü uc. ansc neiden zu mü en. Diesl'
lell' . mmung !Iegt aber unmittelbar an einer Halte-
Ge ~I~ ~!1f~h.rtsglel , auf dem ohnehin mit verminderter
t . b WIn Ig elt gefahren werden muß. Für die zum Be-
TJe bahnhof an der ee- traße führenden aber nichtrtn be etzten Zügen durchfahrenen Gleise konnten 60 md.albGm~s er zugela sen werden. In den Bahnhöfen liegenle I~I e vollkommen in der Geraden.
Die ~reite der von der Schnellbahn durchlaufenentraßenz~ge schwankt ehr erheblich. ie beträgt nur1~,5 mZWischen den Baulluchten im eng ten Teil der Fried-
flch- traß~ und 60,23 m in der Gneisenau· traße.
. Der Hohe n p Ian, l\bbild.2, .547,gibteine klareUeber-
s.lcht und bedarf nur weniger Erläuterungen. Bei dem ge-
flngen Wech .el in,der Höhenlage der durchzogenen tra-
ßen, denen Sich die Untergrundbahn in ihrer Höhenlage
anpassen ~uß, treten größere Unterschiede und infolge
dessen ~.tellere Rampen nur an den Kreuzungen mit den
Wasserlaufen, anderen zu unterfahrenden lohnellbahnen
und..auch bei der ~nt~rfahrungnicht v.~rlegbarerHaupt-
kan.ale de.r KanahsatlOn au!. Der großte Höhenunter-
schied. ZWischen dem höchsten Punkt der Schienen-Ober-
kante In der ~~-Straße und dem tieften Punkt der Spree-~reuzungbet~agtnur9, 8 m. l\n der Kreuzung mit der hoch-
hegenden Splttelmarktlinie der Hochbahn - Gesell chalt
) zu lelzterrn j:!ehörl die linie d r IIcchbahn-QeseJlsch3fl Kloster-
Straße Fr~nkfurler fillee und die ,llldt. Schnellbahn l\.oabil-QÖrlilzer
Bahnhof mll Verlllngerung nach Treptow.
5SO
beträgt die er Höhen·Unter chied 4,42, an der Kreuzung
mit der A. E. G -Bahn 4,70 m. Diese Höhen-Unterschiede
werden durch Rampen überwunden, deren Neigungen300/oo
nicht überschmiten, ein Maß, das sich bei den bisherigen
Hochbahnen als unbedenklich erwie en hat. Bei den Be-
triebsgleisen zu dem selbstver tändlich in Straßenhöhe
liegenden Betriebs-Bahnhof konnte eine Steigung von 40°/"°
zugelassen werden. In den Haltestel1en liegen die Gleise
entweder ganz wagrecht oder in einem schwachen Gefälle
bis 2,5"/0 , nur beim Bahnhof Hermann-Platz war es nötig,
ein Gefälle von 51) ()() anzuwenden.
chien~moberkanteliegt mit Rücksicht auf die größere
Deckenstärke infolge Wegfall der Mittel tütze im Tu~nel­
Querschnitt (vergl. später) und die gegenüber den bishe-
rigen chnellbahnen vergrößerte Lichthöhe mit durch-
. chniltlich 5,15 munter traße etwas liefer als bei diesen.
Der 6,5 m hohe Tunnelkörper taucht auf der normalen
Strecke daher etwa 2,5 m in da Grundwas er ein, an der
Kreuzungsstelle mit der Spree geht er mit der Sohle bi
zu 11,9 on unter Hochwasserspiegel, am Landwehrkanal
bis 9,50 m unter den normalen Was erstand. Die Tunnel-
Deckung ist mit Rücksicht auf die Ueberführung von Gas-
und Wasserröhren i. AlJgem. auf 0, m bemessen.
Bei der Wahl der Lage der Haltestellen hat man
gesucht, möglichst alle wichtigen Verkehr l<notenpunkte
zu fassen, vor allem den Uebergang auf gekreuzte andere
Verkehrswege zu ermöglichen und zu erleichtern und
dem Verkehrsbedürfnis im Inneren der Stadt durch nicht
zu große Entfernung der Haltestellen zu entsprechen.
Der mitllere Abstand der 16 Haltestellen beträgt danach
655 m, gegenüber 775 m bei der Hochbahn, 6 m bei der
A.E.G- Bahn. Der kleinste F\bstand ist 4 3, der größte 975 m.
l\ußer den schon erwähnten Bahnhöfen mit linienab-
zweigungen bieten Uebergang möglichkeit auf andere
Verkehrswege: der Bahnhof Ringbahn auf den Nordring,
Bahnhof Friedrich-Slraße auf die Stadtbahn, der Bahnhof
Leipziger-Slraße auf die Spiltelmarktlinie und der End-
bahnhof Hermann-Plalz schließlich auI die l\.E. G.-Bahn.
Die Zugänge zu den Halte tellen liegen im A~lge­
meinen in StraUendamm-Mitte auf kleinen l chutzstrelfen,
die sich noch überall einschieben lassen und gleichzeil.~g
eine wünschenswerte Regelung der Fahrrichtungen fur
den Wagenverkehr abgeben. ur bei dem tiefer geleg~nen
Bahnhof Friedrich-Straße sind am üdende die Zugange
seitwärt angelegt, wobei auf der einen eite ein tadt-
bahnbogen, auJ der anderen eile eine Querstraße zur
Aufnahme der Eingangstreppen dienten.. .
Der normale Tunnel-Querschnitt und die Aus-
bildung des Längs chnittes gehen aus l\bbild. 3 und4,~. 548
klar hervor. Der wichtig te Unter chied von den m~1 te.n
z. Zt. in Betrieb stehenden Berliner _chnellbahnen ISt die
Fortlassung der Mittel tülze (die nur bei .der ~ilmers·
dorIer Linie bi her fehlt) in der l\bsicht, bel etw.algen B~­
trieb störungen an jeder Stelle zwischen den belden Glei-
sen auf freier trecke eine Weichenverbindung her lellen
zu können. l\uch fällt die Gefährdung der Decke in!olge
etwaiger Zerl>törung einer Stütze durch einen entgleisen-
den Zug fort. Eine chwerere und teuerere Deckenko~­
struktion muß da1ür in Kauf gl'nomme!l wer~en. Em
weiterer Vorteil i t noch die challung ,:me Ich~r be-
gehbaren Mittelganges zwischen. den Glelse!l un? dl.e B~­
schränkung der Entwäs erung nnnen.auf eu:e eJnzlg~ ~n
Tunnel-Mitte. (Das Wa ser wird ~u ~Ie er mit el.bsttahg
wirkenden elektri chen Pumpen lD dIe traßenleltungen
gehoben). Leichte herausnehm~areHand tützen il} großen
l\b tänden bezeichnen den mittleren chutzstrellen und
geben dem treckenwärter sicheren Anhalt.
Wie bei allen bisher in Deut chland au geführten
tand- hnellbahnen i t für die Gleise die ormalspur
gewählt. Ein reichlicher beme . ener Wagenquerschnitt
(: .päter) bedingt aber größere Glei -Entfernung, Lich~­
weite und Lichthöhe des Tunnel-Quer chnitte und damit
auch wieder höhere Kosten. Durch knapp te Bemes ung
der tärke der Stampf-Beton- eitenwände und kräftige
Bewehrung der Sohle mit Rundei en i t die äußere Be-
grenzung de Tunnel-Quer chnittes aber doch .auf rd. 5,7 m
Höhe, ,53 m Breite beschränkt, ein chI. I oherung und
deren chutz chicht.
In F\bständen von 125 m sind Lult- und Lichtschächte
mit ottreppen in der freien t~ecke ang~ordn~t.
Von die er normalen Ausbildung weicht die Tunnel-
Ron truklion da ab wo Was erläufe, andere Verkehrswege,
Moorstrecken usw~ gekreuzt werden. Wo päter etwaooan-
dere chnellbahnen unter der ord üdbahn durchgefuhrt
werden könnten so an der Invaliden-,Georgen-,Dorotheen-
traße, Unter d~n Linden, Behren-, Leipziger- und Koc~­
traße, i t die ohle de Tunnel derart verstärkt, daß sie
ich auf etwa 7 m Länge frei tragen kann. Bei der Ue b ~r·
chreitung des Hauptarmes der Panke ( chon-
No. 101.
Alliance-Platz mit langem Verbindungsgang unter dem
Platz, um den SüdausganR der Hochbahn und dem Ver-
kehrszentrum an der Belle-Alliance- Brücke zu nähern.
DleGle isan lagen be chränken sich bei den normalen
Bahnhöfen auf die beiden Durchgang gleise, bei den Bahn-
höfen Ringbahn (Nordring) und Invaliden- traße i t außer-
dem am Nord-Ende zwi ..c~en diesen noch ein Ausziehgleis
vorgesehen, um beschadlgte Wagen und Züge aussetzen
und auch Züge kehren lassen zu können. Besondere l\us-
bildung der Gleisanlage erforderten die beiden Endbahn-
höfe und die Abzweigbahnböfe Wedding und Gneisenau-
Straße. f\m Wedding legt sich die geplante Reinicken-
dorfer Linie, die ihren eigenen durch Tunnelgang mit dem
Durchgangsbahnsteig verbundenen Bahnsteig in der Rei-
~ic:kendorfer.-Stra~e erhält, .stumpf neben die Durchgangs-
lIme, doch Ist mittels Weichenstraße und l\usziehgleis
ein !\nschluß an diese herge teilt um den Betriebsbahn-
hof In der See-Straße mit benutzen zu können.
Im Bahnhof Gneisenau-Straße ist zwar ein unmittel-
barer Zugübergang der später hier an chließenden Tem-
pelhofer Linie auf die Nordsüd- chnellbabn vorgesehen
jedoch soll dieser nur in besonderen Fällen z. B. bei Para~
den benutzt werden, da für den normalen Verkehr nach
f\bbildung 8. Schema der Bahnhof-Zugänge mit getrennten
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Die Tre'ppen.liege~an beiden Kopf-Enden und ind bei
den !3ahnh?fen .m brelter~n Straßen, wie in l\bbildun 7
gezeIchnet ISt, emfach. bel schmalen Fahrdämmen wie
g
·
Abbildung 8 sc~emali.sch dargestellt, für Ein- un'd Au~~
~ang getrennt hmt~r emander angeordnet. Die Breite ist
Im er~teren Fall mmdestens 2,75. im zweiten Fall je 2 ml\bwelchun&:~n. vom Schema zeigen Bahnhof Friedrich:Stra~e am sudl.lchen ZURang, der auch eine unmittelbare
yerbmdung mJt den Bah~st~igen der Stadtbahn ermög-
hcht, f~rnerder Bahnhof Lelpzlger-Straße mitVerbindungs-
gang Im Tunnel zur Spittelmarktlinie, der Bahnhof Belle-
~~userGraben), der als Dücker unter dem Tunnel hindurch
fUhrt,. belastet der Tunnelkörper den Dücker nicht *) son-
d.ern .!st dl;lrch Einlage eiserner Fachwerkträger b~fähigt,SIC~ uber Ihn auf 13,6 m frei zu tragen eine l\u führungs-
weise, ~ie sie in ähnlicher Form VOll d~r Hochbahr.-Gesell-
schaH Im Zuge der Spittelmarktlinie an einigen Stellen
schon angewe~.detworden ist. Bei dem S p r e e tun ne I,
der auf 65 m Lange unter dem Spreebelt und mit seiner~?hle !ast 12 munter Hochwasserspiegelliegt, mußten mit
uckslcht auf den höheren Druck Sohle Wände und Decke
wes.entlich verslärk~werden. In die Wände sind kräftige,
geD1etet~ Pfosten mIt unterer Eckversteifung in 1,3 m l\b-
stand em.~ebaut und auf ihnen ruhen starke genietete
Deckentrager. l\uf der 0,93 m starken Decke ist noch eine
0,5 m starke Lage Füllbeton und darüber eine 09 m starke
chotterschich.t eingebracht, die mit der zukünftigen Spree-
sohle abschneidet, so~aß auch ein etwa untergehender
vollbel.adener Kahn dIe Decke nicht beschädiRen kann.
An .?elden Enden. des Spreetunnels sind Schülzenver-schl~ssenach l\rtem~sSegmentwehres vorgesehen, die bei
elw~lgem Wasser - Embruch eine Ueberflulung der an-
schlIeßenden Tunnelstrecken verhindern sollen. Die mit
der Tunnel - Ach e zusammenfallende Weidendammer-Br.ü~ke, die während der l\u führung vorübergehend be-
selhRt werden mußte (inzwischen nehmen 2 Not-Brücken
den Verkehr auf), ruht mit ihrer Last nicht unmittelbar
a~f der Tunneldec~~, i~re Pfeiler und ~iderlagerwerden
,,:~elmehr durc~ mac~tJge kastenförmlge, mit Beton ge-
fl;lllte und ~mhul.lte, eIserne Kastenträger abgefangen, die
sIch auf beIderseIts des Tunnelkörpers bis auf des en Sohle
abgesenkte Fundamentklötze tützen.
. E~ne M?orstrecke von 60 m Länge und bis zu 29 m
Tiefe I t zWischen Spree und Stadtbahn eine zweite von
rd. 230 m Länge, aber nur bis 16 m Tiefe, sUdlich der Bessel-
traße zu überschreiten (vergI. den Höhenplan l\bbil-
dung 2). Da die chemische BeschaHenheit des Moores die
l\nwendung eines Eisenbeton·Pfahlrostes verbot, wollte
man zunäch t die Moorstrecken freitragend überbrücken
und zwar südlich der Spree mit einer, an der Bessel-











rung slellte, daß bei
den geringsten Setz- :
unRen durch dIe t<
Grundwa ser-l\b-
senkung bei der Her-
teilung de Tunnel-
körpers. auch für die-
sen das Luftdruck-
Verfahren anzuwen-
den ei. ehr sorg-
fältige Untersuchun-
gen der Tragfähig-
keit des Moores in
verschiedenen Tie-
fen ließen dann
eine weit höhere Be-
la tung zulässig erscheinen, als man nach den Bohrungen
hatte annehmen dür fen, sodaß man den Baugrund wohl un-
mittelbar durch den Tunnelkörper wird belasten dürfen.
Die l\usbildung der Bahnhöfe in kon truktiver
Beziehung geht aus den l\bbildungen 5-7, S. 548 für einen
normalen Fall (Bahnhof Leopold·Platz) hervor. Es sind wie
bei den neuerenStrecken derHochbahn·Gesellschaft.durch-
weg Mitlelbahn teige angeordnet von i. Allg. 7. m Breite,
81 m nutzbarer LänRe und durchschn. 4,25 m TIefe unter
traße. Die größte Tiefenlage hat der noch in die Spree-
tunnel-Rampe fallende Bahnhof Friedrich-Straße mit 6.~m.
Bei 5 cm pielraum zwischen Wagen kasten und Bahn telg-
kante, 2,65 m Wagenkasten-Breite und dem nötigen Spiel-
raum beiderseit der Tunnelwände erj~ibt sich dann ein
l\ch -Abstand der Glei~e von 9,75, eine Lichtweite der
Bahnhöfe von 13,10 m, ein Maß, das natürlich die Einlegu;"g
einer Mittelstützen- Reihe erforderlich macht. BahnsteIg-
Oberkante liegt 0,90 m über Schienen-Oberk.ant~,der ~a­
genfußboden noch 15cm höher,einMaß,da SIch ImBetneb
der Hochbahn-Gesell chalt als zweckmäßig erwiesen hat.
.) VergI. die eingehende Sonderdarslellung dieser Kreuzunn in
.Deutscbe Bauzpilutll/". Milleilullllcn über Zement, Belon- und E,sen-
betonbau, ]ahrg. 1916 Nr. 22 und 23.
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Tempelhof zunächst ein Pendelbetrieb mit wenigen Wagen
genügt. Der Bahnhol erhält 2 Bahnsteige mit Hichtung -
betrieb, d. h. es liegen an demselben Bahn teig nur gleiche
Fahrrichtungen, sodaß in derselben Richtung ohne Bahn-
steig-Wechsel umgestiegen werden kann. Um Kreuzun-
j;!en in Schienenhöhe zu vermeiden, unterlährt das nach
eukölln durchgehende Gleis die Tempelholer Gleise. Im
Bahnhol See-Straße wird, sobald die Bahn nach Tegel
oder Wittenau verlängert wird, ebenlalls ein zweiter Bahn-
steig eingebaut und Richtungsbetrieb eingeführt. Es kön-
nen von hier Pendel-Züge nach beiden Richtungen ver-
kehren, zwischen Stadt und Tegel auch durchgehen. Das
nach Tegel durchlaulende Gleis unterfährt die 1\bzwei-
gungsgleise zum Betriebs-Bahnhof. Ueber die 1\usgestal·
tung des Bahnhofes Hermann-Platz mit 1\nschluß der
Neuköllner Linie und Uebergangs-Möglichkeit auf die
R.E.G.-Bahn ist jetzt erst zwischen den Beteiligten eine
Einigung erzielt.
Betriebs-Einrich tun gen, Wagen und Z üge,Le i-
stungsfähigkeit. Ihren elektr. Strom wird die Nordsüd-
Schnellbahn aus den städtischen B. E. W.- Werken be-
ziehen, als Drehstrom von 6000 Volt Spannung, der auf
800 Volt für den Betrieb in unterirdischen Umformer-Sta-
tionen an den Haltestellen Wedding und Belle-l\lliance-
Platz herabgesetzt wird. Für die später ebenfalls von der
Stadtgemeinde Berlin fu betreibende Neuköllner Verlän-
gerung liefert letztere Gemeinde den Betriebsstrom. Die
Strom-Entnahme erfolgt, wie bei den bisherigen Schnell-
bahnen, aus dritter cbiene, die aber, um die gefahrlose
Begehbarkeit der Strecke zu sichern, eine durch andere
Rusbildung des Strom-Entnehmers ermöglichte sichere
obere l\bdeckung erhalten konnte. Die Rückleitung er-
folgt durch die Fahrschiene mit Verstärkungen.
Elektrisch und automatisch soll auch das Signalwesen
eingerichtet werden, nach Rrt des nach amerikanischem
Vorbild auf der Strecke Spittelmarkt-Nordring seit 1913
in Betrieb stehenden, mit Gleisstrom bedienten selbst-
tätigen Signalsystemes, das sich ausgezeichnet bewährt
hat. Die Züge besorgen die Umstellung der Signale selbst
und die Leistungsfähigkeit der Bahn kann durch dichte te
sonst ni~h~ erreic?bare Zugfolge von 40-50 lügen in de;
Stunde 10 leder Richtung außerordentlich erhöht werden
Nach den guten Erfahrungen, die man bei der Ham~
burger Hoch~~hn mit der aUS5.chließlichen Zusammen-
setzung der Zuge aus Triebwagen gemacht hat d' b
anderen Vorzüg d . . , le ne enk 't h en enJemgen leichter 1\npassungslähig-
el an. wec selnd~n. Betrieb bietet, sollen die Zü e aus
2-6 Tnebwagen mit Je 2 Motoren von je 120 PS. Le~stun~~sam1\mb~ngesetzt werden. 1\bbildung 8 stellt schematisc~
le ~s II~ung der Wagen dar, die behuls raschen 1\us-~.!1d Emstelge~s als 1\bteilwagen mit 5 seitlichen Schiebe-
~en und Miltelgan~ gedacht sind. Die Türen sollen
a elektro -pneumatIschem Weg vom Führerstand ge-s~hlossen ~nd .geöl~net werden, erhalten aber eine Ein-
r!chtung, die..el~ leichtes 1\uslösen von der Rntriebvor-
nchtung ermoghchen soll, sudaß Klemmungen vermieden
werden ~nd .au~h Bewegung von Hand möglich i t. DieW~gen smd m Ihren 1\bmessungen etwas reichlicher alsbe.~ der Hochbahn-Gesellschalt, fas en 41 Sitz- und 70 Steh-
platze, zus.ammen also 111 Per onen gegenüber höch tens
75 der Beiwagen der Hochbahn-Ge ellschalt sodaß ein
Zug in größter Länge von 6 Wagen im Höchst'fall 666 Per-
sonen fassen kann, d. h. also mehr als ein Wagenzug der
~ochbahnmit Wagen. Das Gewicht der Wagen beträgt
Im leeren Zustand 28,5, besetzt 36 I. Sie sollen nur eine
Klasse führen, getrennt nach Rauchern und ichtrauchern,
was auch die Verkehrs-1\bwicklung erleichtert.
Es ist zunächst die Beschaffung von 16 Zügen zu je
6 Wag.en in 1\ussicht genommen. Diesem Wagenpark
ents.pncht. auch der mit Reparatur-Werk tälten, Wa~ch-,
pel e-, DIenst- und Wohnräumen ausgestattete Betneb -
bahnhof in der See-Straße.
d DGie größ~e zugelassene Fahrgeschwindigkeit ist nacher enehmlgungs - Urkunde, wie bei allen deutschenSchnel!bahn~~,auf .50 km/St. begrenzt. Die beabsichtigteF~hrzeIt betragt ZWIschen See- und Gnei enau-Straße 17,
?IS H.ermanl?:-PJ~tz 221/~ Minuten. In 1\ussicht genommen
1st em 20stundlger Betrieb von 5,30 Uhr morgens bi
1,30 N~chts, und. zwar z~ischenNordring und Hermann-
Platz In der Zelt des starksten Verkehres zunächst eine
Z!:1g!olge von Vierwa~en-Zügenin 31/ 2 Min.Rb tand. End-gulhge Besch~üsse über die Fahrpreise sollen erst kurz
vor der Inbetnebsetzung der Bahn gefaßt werden.
. Die K~.sten des chnellbahn-Unternehmens
IX? d~m zi.!nachst geplanten Umfang von 10,44 km ind ab-
zughch EIl~nahme au~ wieder veräußerten Grund tücken
zu 0,1 MIll ...M. ermlltel~, d. s. durch chnittlich 7,7 Mill.
M. km gegenuber 5,03 MIII, M./km der Linien der Hoch-
bahn-Gesellschaft, die ja aber auch Hochbahn trecken ent.
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halten. Rm billigsten wird die im breiten Straßenzu~
liegende trecke Gneisenaustraße-Hermann-Platz mll
nur 5,3 Mill M. km, am teuer ten die nur 0,714 km lange
trecke Belle-Rlliance-Platz-Gnei enau- traße,in wetche
die Kreuzung des Landwehr-.Kanale lällt, mit. 11 ~ ~i1l.
M. km. Die in der engen Friednch- traße..usw. mit vothger
Ueberbrückung der Baugrube au zufuhrende; trec~e
Belle-1\lIiance-Plalz- See-Straße kostet ,3 MUI. M. k ,
davon entfallen aber allein etwa 1Mill. M. km aul die Verle-
gung der Leitungen des städti ~hen Ver o~gungs.netzes.
Bei Berechnung der Wirt chaIthchk,elt des
Unternehmens wird für die ganze trecke I~ }., 5.,
10. Betriebsjahr ein Verkehr von rd. ; 52,S; 5 Millionen
Fahrgästen angenommen und daraus nach !\bzug ~er
Betriebskosten und Erneuerung -Rücklagen eme V,;rzm-
sungde Rnlage-Kapitalesvon3,5; 4,3; 5° Ozu den gleichen
Zeitpunkten ermittelt. ._
Entwurf und Rusführung der Nordsud-
ch nellb ahn unterstehen der Oberleitung des tadtbau·
rate, Geh. Baurates Fr. Krause, in dessen technischem
Büro Il auch der allgemeine Entwurf bearbeitet worden
ist. Für die l\ulstellung der Sonderpläne und die Leitung
der Bauaus!ührung ist ein besonderes Bauamt gebildet
worden, dem Magistrat baurat Ni tz s c h e vorsteht.
Zum chluß noch einige Worte über die l\u slü h rung.
Sie erfolgt i. l\l1g. nach den beim Bau der Linien der Hoch-
bahn-Gesellschaft bewährten Grundsätzen unter Grund-
wasser-l\bsenkung in Baugruben, die mit Wänden auS
wagrechten Bohlen zwischen eingerammten I - Trägern
umschlossen werden. In den engen Straßenzügen tritt
dazu noch eine völlige Ueberbauung der Baugrube mit
Bohlbelag aul Eisen -Trägern, die sofort nach Einrammung
der Baugruben-Wandträger über die e gestreckt werden,
s?daß dann. die 1\usschachtung und der Bau des Tunnels
SIch unter dieser Decke vollziehen können und eine per-
rung der Straßen nur stückweise wäh~end der Ru führung
dieser Decke erforderlich i t, unter entsprechender Umlei-
tung des Verkehres durch Parallelstraßen. Der Rus-
schachtungsboden und die Baumaterialien werden durch
1\ulbrüche befördert, die von Zeit zu Zeit im traßendamm
angeordnet und durch Zäune um chlossen ind. 1\b- und
1\nluhr zu diesen teilen erfolgt zumeist mittels ~uhrwerk,
nur an einzelnen teilen wird die 1\bzweigung emer elek-
trisch betriebenen Transportbahn zur $pree oder zum
Landwehrkanal möglich, sodaß hier die Rf!- und Rbluhr zu
chilf erfolgen kann. Un ere Bilder, 1\b~.lldungen 1~-13,
zeigen ver chiedene Stadien dieser 1\usfuhrung~welse.
Der preetunnel wird in drei Bau-Rbsc~DIltenher:
gestellt und zwar unter einer im Trocknen ZWischen fan
gedämmen über die pundw'and-Umschließung des Tu~­
nelprofile gestreckten, wasserdichten Sc~utzdec~e, die
dann eine Grundwasser-Rb enkung und die l\usfuhrung
des Tunnel unter der Decke im Trocknen gestatt,:t. Der
Landwehr-Kanal wird während de Tunnelb.au.es In olle-
ner Baugrube zeitweise I!e perrt. Die -1\rbelt I t a,:,1 ~er
ganzen Strecke See- traße-Gnei enau- traße bereit 1m
Gang, von den 7 Baulo en, in ~elch~ di.e e tr,:cke ge-
trennt i t ind 2 im Rohbau ferl1g. Die Firmen Iemens
& Hai k'e, die Gesellschaft lür den Bau von.~o<:h­
und Untergrundbahnen und Juliu Berger, s.~mthch
mit itz in Berlin, teilen ich in die Rohbau-!\usfu~~u~g.
Rn eine Fertig teilung der chnellbabn I t .naturhch
inlolge der großen chwierigkeiten ~er 1\~belter: und
Baustoff-Be chaffung während de Kneges In der 10 der
Genehmigungs-Urkunde für die Betriebs-Eröllnung fe. tge-
etzten Zeit kaum zu denken. Wenn es trotz dIeser
chwierigkeilen nicht nur der tadtgemeinde Berlin, son-
dern auch den gleichzeitig mit chne\lbahn-B~uteI?: be-
schäftigten Priv~t-Unternehmungen gelungen.. lst. ub,:r-
haupt die 1\rbeilen a,:,frec~t zu ,;rhalten, watu:end UD
feindlichen 1\u land seil Knegsbegmn fa t alle Dicht den
Krieg zwecken dienenden öllentlichen Rrbeiten ruhen
und selbst in de~ neutra~en taaten ai.!fs äi.!ßerste b~:
schränkt worden smd, 0 1St auch das em Zeichen deu
scher Tüchtigkeit und Energie. - Fr i tz Eis eie n.:.-
InhalI: Zur so. Wiederkehr de Jahre talle der GrUndu!1l!a~~~
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Das nationale Element in der
spanischen Hunst.
Von Dr.-Ing. OUo Schuberl in Dre den.
(l'orlsctlung.)IIIJ "E,eoda' H....m Eod. d" Ma·drider Hochebene am Fuß de Gua-
darama-Gebirges. Um zu den ern-
sten Formen der kahlen GraniUel-
sen dieser Höhenzüge ein Gegenge-
wicht zu schaffen, verzichtete Her-
rera auf allen Schmuck, alle kleinliche Gliede-
rungen und suchte nur durch meisterhafte Mas-
sengruppierun~ zu wirken. Die exzentrischen
Hauben der vIer Ecktürme weisen nach dem
Schwerpunkt der ganzen Anjage: der Kirche mit
ihren höheren Fronttürmen und der alles über-
ragenden Kuppel. So vereinte Herrera die Form
des altspanischen l\lcazar mit der mittelalterlich-
christlichen KClthedrale und schuf das Symbol
für das kirchlich ~elbstherrliche Regiment des
a ketischen Papstkönigs Philipp II. Nur im
Hauptportal sind mächtigere l\kkorde angeschla-
gen. Durch dasselbe tritt man in den Patio de
los Re y e , den Vorhof der Kirche. Der ganze
Reichtum dieses Hofes konzentriert sich auf die
Kirchenfassade mit ihren tiefen Schatten und
flankierenden Türmen, während die fünfgeschos-
sigen Seitenfas aden dieses Hofes ganz glatt ge-
halten sind. Man kann einwenden, daß durch die
Verhältnisse der 6 Kolossalstatuen alttestament-
licher Könige die Wirkung der Fassade beein-
trächtigt wird. Doch ihren über alles sonst Ueb-
liehe hinaus gesteigerten Verhältnissen geg~n­
über verliert das l\ugc jeden Maßstab, zumal 10-
folge einer perspektivischen Täuschung es so
wirkt, al belände sich das Giebeldreieck in Höhe
des mittleren Turm-Gurtsimses, wodurch wieder-
um nicht nur die Größe dieses Giebel, sondern
auch die der Königsstatuen wesentlich ge teigert
wird. Wir sehen hier also Herrera auf derselben
Bahn wandeln, die schon Michelangelo beim Ka-
pitol nur weniger einfach betreten hatte: er be-
n~tzt die perspektivischen Täuschungen z~r Er-
zl~lungübernatürlicher Wirkungen Em ~elster­
stuck, dessen restlose Lö ung erst dem VIrtuosen
Bernini beschieden war. Durch eire niedrige,
mit ~cheitrechtem Kuppelgewö!be ver.sehene
VorkIrche tritt man in die Hauptklrrhe. Em Zen-
tralbau mit hoher Vierungskup~.~l ,nach dem
Grundsatz des von Michelangelo lu~ :Sankt Peter
aufgestellten Planes, an die Herrera 10 der Haupt-
Epit81>h de 1696 verstorblmen Generalmajors von
Srhllnherj!. luseum des kgl. sdchsi chen 1\11 rlums-
Vereins in Dresden.
f{ricger-Grab und f{rieger-Denkmal im Hgrch. achsen.
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noch heule in diesen kahlen Hallen r uns, auf dem
Haupte den großen schwarzen Hut, bleich 'Yie ihn ~!zian
gemalt, mit seinen kummervol~ abge~rbelteten ~ugen,
und flüsterte den zitternden vor Ihm Kmeenden sem "be-
ruhigt euch" mit niederg~schl!"genenl\ugen zu. .
Der Bau jedoch, der wie kem anderer Herrera's chnft-
züge in reinster l\usbildung trägt, ist die Ka the drale vo n
Valladolid. Er selbst hielt sie für seine gelungenste
Schöpfung, als er das Werk .un todo sin igual" nannte.
Das Werk ist an der Größe seines Wollens wie der Un-
gunst der Verhältnisse gescheitert. Nur ein Drittel wurde
au geführt und auch da Drittel teilwei e verändert.
l\ber dieses Drittel bietet mehr als reichlich Platz für die
Bedürfnisse einer Kathedrale. Herrera plante eine drei-
schiffige Basilika mit seitlichem, die Empore tragend~n
Kapellenkranz, welche in der Mitte von einem Quersc.hirr
durchschnitten wird. Die Vierung ist durch eine Vier-
eckige Kuppel, die Ecken sind durch oblonge Türme be-
tont. Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß der l\ltmarkt
in Dresden eine Seitenlänge von 100 m be itzt, so können
wir uns die Wirkung dieses 120·60 m großen Raumes vor-
stellen. Hier wie beim Escorial der Verzicht auf allen
Schmuck mit l\usnahme der korinthischen Kapitelle.
Während bei den meisten spanischen Kathedralen der
Chor in das Langschiff eingebaut und mit einer 3 bis 4 m
hohen Mauer umgeben i t, sodaß die Gemeinde aus der
Kirche hinau gedrängt erscheint, stellte Herrera den Chor
hinter der Vierung, hinter dem Hochaltar auf einen über
die Gemeinde erhöhten ockel, d\!r nur durch seitliche
lufen zugängig ist. Er vermied hierdurch, daß die Raum-
wirkung wie in den mei ten spanischen Domen beein-
trächtigt wird und brachte doch da aristokratisch·hie~­
archische Prinzip der taatskirche, ja das Leben vernei-
nende Christentum der allein seligmachenden, alles unter
einen starren Willen beugenden Kirche klar zum l\u.~­
druck. So ist Valladolid eine vollendete Lösung der fur
eine große Gemeinde bestimmten Prozes ions-Kathedra.le.
In ungeschminkter Wahrheittritt der innere Ra!"morgams-
mu im äußeren l\ufbau in Erscheinung. Die Form~n­
sprache i t dieselbe wie beim Escorial, nur überbot slcr
Herrera noch dadurch daß er dem Rundbogen der Porta -
ischen durch einen 'leisen Knick die Weichheit n8;hm.
Die wie au ge chnitten und aufgele~t wirk~.nden RlOge
ind ein chmuckmotiv auf das ich bill der spateren Kunst
zurückkommen werde.' Den Giebel hat später l\lbert,o
C h ur r i gu era wesentlich verändert au geführt. Herre~a s
andere Bauten lasse ich unerwähnt und führe von ~leTh­
zeitigen chöpfungen nur die Pu er ta de Visagrad\i tO-
Ie do an, ein Hoftor mit niedrigen Rundtü~menun I~~:
ren höheren quadratischenWehrlürmen, bel dem das Sc1la
fen eine harten Gegensatzes durch Vereinigun~.a en
chmucke' auf die Rücklage zwischen den RUl!dtur1Iler
den gleichen Gei t wie die Grabmäler ~es Esconal atm'ht
Herrera' Bedeutung für die pam che Kunst beru
darauf daß er es verstand, bei allen l\ufgabe~, vor i le r
....e teilt war von der Raumkomposition bi hm zur r? 1-
"', ., h" hsten IOnlierung die Charakteri tik und Wahrheit Im oc . t
' h eh neuen gels-durchzuführen Durch da uc en na I I
reichen Form~n kam der Bildhauermaler ~ichHange 0
zu seinen individuellen Gebilden. Der l\rchltekt err~~a
uchle ich, oweit es die l\ufgabe erl8;ub~~ ~treng and;~
kla sische Regel zu hallen. l\ber unwIII~~rhch, '?hne
er elb t e merkte ie ....te in ihm der KunstIer uber den
, Fo. • F' g n zumGelehrten, wurde Vignola zWlsch.~n .semen .10 er i-
Herrera, schuf er einen rein per onhchen Shl au! kla lIa-
cher Grundlage, vereinte er in seiner ~erson d.~e pa nd
diani che und die michelangeleske Wel e. Große u
Charakteristik, ge chickte <;iegenwir~ungund l\npa sUdi~
an die Umgebung kennzeichnen .eme We~ke... Ob '1
Vorliebe für reichere Dach-l\u bildung, )a fur siel e
Dächer, wie sie der E corial .zeig.t, auf g~rmani .che l\bdtammung hinwei en odu em Em!luß semer ~elsen unß
tudien in Brü el sind, läßt ich mcht ent chelden. Da
der Verzicht auf allen chmuck ich nicht nur daraus er-
klärt, daß eine teigerung de überschäumenden Formen-
Reichturns der Platereske unmöglich war, ondern .daEb 'daß die Platere ke den iegreichen Ka tilier al em r e
maurischer Kun t anti national erscheinen mußte, h~re
ich schon anfang erwähnt. Die Platere ke halle er
kla sichen chmuckwei e aber doch wiederum n.~r
anderem chmuck weichen müssen. Herrera befr~1 e
panien von der Regel, etzte an teile. ~er D~koraLJ~
die Empfindung, die timmung, den IndiVidualismus.
(I ort elzung folgL)
um der Königlichen Techni. ehen Hoch chule z.u Berlin.
Berlin 1916. Der Zirkel. l\rchitektur-Verlag. Preis 4 M.-
E i t in hohem Grade erfreulich, daß die in der Techn.
Hochschule in Charloltenburg angesammelten reichen Be-
o. tO .
achse noch je ein joch für den Hochaltarraum und die dlln
Chor tra~ende Vorkirche legte. Vom Chor aus führt ein
Umgang 10 gleicher Höhe um den Raum, sodaß der Kleros
an den 4ß im unteren Kirchenraum aufg\!stellten l\ltären
seine l\ndacht verrichten kann, ohne sich unter die Ge-
meinde mischen zu müssen. Hierdurch chuf Herrera die
Grundform der Hofkirche, bei der der vornehmste Teil
ins Obergeschoß verlegt ist; ein Gedanke, der später in
Caserta, Versailles, Barcelona und Dresden weiter ausge-
bildet worden ist. Die Hoftogen liegen zu Seiten des durch 17
Stufen über das Schiff erhöhten Hochaltares, unmittelbar
vom Schlafzimmer des Königs aue; zugängig. Unter die-
er erhöten "Capilla mayor" befindet sich die Begräbnis-
gruft der Könige: das Pantheon.
Der Escorittl ist die Gedächtniskirche der ein t mäch-
tigsten Herren der Welt, auf allen Schmuck ist daher ver-
zichtet und die Formen sind über alles Dagewesene hinaus
ins Monumentale gesteigert. ur durch weiße Fugen sind
bis hinauf zur Laterne diese gewaltigen Granitma sen
belebt. Bronzegitter scheiden die Seitenaltäre vom Haupt-
raum ab, sodaß der Blick durch nichts vom Hauptaltar,
der in 5 Geschossen die Raumarchitektur durchbricht und
den an den Seitenwänden der "Capilla mayor" in dill
Raumarchitektur eingestellten Grabmäler Philipp H. und
Kar! V. abgelenkt wird. l\ls Maßstab für den l\ltar und
die Grabmäler wählte Herrera den Menschen und be-
gnügte sich auch bei dem Iigürlichen Schmuck der l\ltäre
und Grabmäler mit der 11 2 fachen Lebensgröße im Gegen-
satz zu den über alles bisher Geschaffene hinaus ge-
steigerten l\bmessungen der Raumarchitektur. Hierbei
vermied .er durc~ den maßstäblichen Gegensatz, daß dem
l\uge, .wle z. B. I~ S1. Peter, selbst das Größte alltäglich
erschemt. Den glanzendsten l\usdruck fand dieser Grund-
satz bei der kompositionellen'l\nordnung der beiden Grab-
mäler in dem beinche harten Zusammenfassen aller
Plastik zu einem geschlossenen Knäuel inmitten der
großen l\rchitektur. Nicht durch auffalJenden Reichtum
der Form! sondern durch die Farbenpracht der Marmor-
u~d JasI!ls-l\rt.en, des Goldes, der Edel teine und der
Bilder tnumphlert dieser Hochaltar mit seinem ockel
den Stufen und seitli~~enGr.abmälern trotz des beschei~~~~~~~c~~t~t~~besUu~erd.dle . ins Kolo.ssale gesteigerte
handelt, daß der im': a'i~ i~~:stHder Hmtergrun~ so be-
Gegensatz zu dem welt h n aurn gest~lIt Wirkt. Im:~tsdErv:~ di:1!<irche sich s:?t~khna;!~h~:~~~ep~fiuom~eHofkloster~ a~fsf~~flic~e~ r~raspntatlve M!tlelpunkt des
sind die RU~dbogen-Galerf~;~~ rach~.fie tlmmt. Leider
der Welt zum Schutz der Fieses gro .~en Kreuzgange
worden, sodaß die vom K" ~~ske~ sp~ter. geschlos en
verloren gegan . D.uns. er eabslchtJgte Wirkung
nischM'" gen 1St. I~ biS an die Grenzen des tech-l\rchite~f~~c~eng~~e~d~relc.he Profilierung die er l\ußen-
Inneren d K~wels '. a bel den wuchtigen Profilen im
rische Ge~ichl[sc;~k;ht tecßhnische, sondern rein künstle-
den übri en R l.J: e m~ ge~.end gewesen sind. Von
Bibliothgek epra.~entahonsraumensei nur die große
rin . a~gefuhr~, dQren 52m lange Tonne Pelleg-~ömis~h~~bSi~~i~az~rh~b.em spanischen Gegenstück der
KI ~ntgegen de~ ver.schwenderischen Pracht dieses Hof-
°h ers atmet die Pnvatwohnung des Gründers eine ge-=~c t~ l\rm.~t, denl! Philipp II. wollte nur eine Zelle, wo
~eme mu~en Gh~der zu.Grabe tragen konnte: Weiße
getunchte..Wande mit Tonfheßensockel DielenfußbodenBn den Wan.den nu~ .dasv·üngste Gericht von Hieronymu ~bl?S~h und em KrUZIfIx. om chlafzimmer au ein Durch-
IC ••nach dem Hochaltar. l\ls man Philipps Madrider~obl~la.r 160 versteigerte, brachte e 7 Millionen Gold-
S. udl em. ~enn er aber nach dem Escorial kam, kam er~Icht als F~rst, sondern als Mönch. Hier weilte er amh~b~ten. Hierher ließ er sich schließlich todtkrank in
ban ten t~agen! um am 13. September 159 nach furcht-
aren Leiden, 10 der HaJTd das Kruzifix das schon seinV.a~er ste~bend gehalten, den Blick auf den Hochaltar ge-
fnc tet, ~nJt den Worten: "In te speravi Domine nunc con-undar 10. aeternum" den Gei t auszuhauchen. 0 steht
der Escorlal da, .untrennbar verwachsen mit der umge-~end~n Na.tur, m~ht nur der weltliche Mittelpunkt fürSpam~ns hle~~r~h~sches l{önigtum. Er i t auch da Ge-w.~nd Jenes k?mghchen Bürokraten, der von hier ou dieFa~en der weiten Welten, einem Marionettentheater ver-
gleichbar,. zu ..leiten gedachte. Der ei ige Hauch unnah-
barer Ma)estat umfängt uns. Es ist, 81 träte Philipp
-_.:...-----
Literatur.
earl Frle~ich Schfnkel: Kriegsdenkmäler aus Preu-
ßens großer Z~lt. Hera.~ geg~ben von Max Gg. Zirn m e r-
mann. l\mthche Veroffenthchung des Schinkel. Muse-
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stände des Schinkel-Museums in amtl. Veröffentlich- ihnen Form zugeben bemüht ist. Zu denhöchstenSchöp-
ungen nunmehr aus ihrem langjähr. Schlaf endlichgeweckt fungen werden die Entwürfe, wenn sie Friedrich den Gro-
werden sollen. Einen verheißungsvollen Beginn macht ßen oder die Befreiungskriege betreffen. Dann geht die
die vorliegende Broschüre, welche die Denkmal-Schöpfun- künstlerische Phantasie in Höhen, die die größten Zeiten
gen des größten Meisters der klassischen Baukunst des des klassischen l\ltertume nicht übertroffen haben. Da-




ßens großer Zeit." Der
Zirkel. 1\rchitektur-Verlag.
Berlin 19t6.
EnlNurf zur Fassung des Olto-Brunnens bei Pyritz 1824. Bleistiftzeichnung von Carl Friedrich Schinkel.
ment in Schinkel mit dem
antiken zu vereinigen
sucht, wie in dem großen
Denkmal - Gedanken für








ten, im antiken lil aus-
geführten Gebäude "ma-
che; wenn er das letztere
als das allein Rechte und
Wahre bezeichnet und
den alten Griechen "bar-
barisch" sagen läßt, wenn
man ihn vor eine der goti-
schen Kathedralen füh-
re, so huldigte Schinkel
durchaus anderer Mei-
nung. Ihm war die Welt
der Gotik in gleicher Wei-
se willkommen, wie jene
der l\ntike, um seine gro-
ßen Gedanken in sicht-
bare Form zu kleiden.
Da Werk betrachtet die
Denkmäler und Entwürfe
des Meisters nach ihrer
Grundform, die vom ein-
fachen Cippus und der
Stele in zunehmendem
Reichtum alle Stufen
durchläuft bis zu der
grandiosen l\nlage eines
Friedrich SchinkeJ hai
in den Befreiungs - Krie-
gen eine ähnli<:h g,roqe
Zeit durchlebt, wie wir sie
im jetzigen Völkerkrie~
als Zeitgenossen mit
erleben. Sein Genius w~r
für die Erinnerungs-Zei-
chen jenerHeldenperio~e
tätig und er war der Mel-
nung,eine große und her:-
liche Handlung, durch die
schöne Kunst erfaßt, halte
sich in ihrer höchsten
Reinheit durch Jahrtau-
sende, und der l\nblick
großer Denkmäler führe
uns das ideale Bild gan-
zer Nationen in die Ge-
genwart zurück. Das ist
der verklärende Umstand
für die Denkmal-Entwür-
fe des großen Meisters,
und welcher Form sie
auch seien, ob Cippus und
Stele, ob Obelisk, Pyra-
mide, Turm, Denksäule,
Pfeiler. Sarkophag,Denk-





Bogen - alle diese For-
men sind vom Künstler
bearbeitet worden -, im-
mer ist es der höchste
ideale Gedankenllug, der
Entwurf zu einem Denkmal
fUr den Prinzen Ludwig
Ferdinand auf dem Schlacht-
feld von SaaHeld.
Von Carl Friedrich Schinkel.
20. De~ember 1916.
Denkmales der Befreiungskriege nach dem Vorbild de
Campo Santo in Pisa mit gotischer Zentralkirche, oder bi
zu der l\nlage, die Schinkel für Friedrich den Großen auf
dem Mühlenberg in Potsdam in Form eines großen antiken
Doppeltempeis mit Treppen-l\ufgang, Propyläen, Ehren-
hof und Stadion plante. Das sind l\rchitektur-Schöpfun-
gen höchsten Ranges, sleinerne Heldengedichte als l\us-
s~rahlungendes menschlichen Kunstgeistes, für die auch
dIe l\ntike eine weitere Steigerung nicht besitzt.
Jetzt erst werden wir so recht offenbar, was das an
verlorener Stelle sein Dasein fri tende Schinkel-Museum
für Schätze umschließt. Ihrem hohen Wert ist die Verlags-
Buchhandlung durc die schöne l\us tattung der Schrift
in vollem Maße gerecht geworden. -
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Vermischtes.
. Im 'ye~kebr ~it der Redaktion der "Deutschen Bau-
zeilung. b.~ttenWIr Folgende zu beachten: Die l\ufnahme
von BeItragen unseres l\rbeitsgebietes erfolgt entspre-ch~~d dem Ra~m ~er Zeitung und nur nach sac h~ icher
Pr u.f u ~ g. Samthche Zusendungen erbitten wIr aus-
chheßllch "1\n die Redaktion der Deutschen Bau-
zeitun{!", nicht an eine Person. Die Einsendung muß
portofreI.erfolgen; zur Rück endung ist das entsprechende
Porto b~IzuleJ:en. l\nfragen von allgemeinem Inlere e
w~rden Im Briefkasten beantwortet, andere l\nfragen un-
mIttelbar. Wir bitten, auch hier für Rückfragen Porto bei-
zulegen. Die Beantwortung erfolgt unentgeltlich. ist je-
do.ch an den Nachwei des Bezuges der "Deutschen Bau-
Zk~Itung" g.eknüpft. Eine Verpflichtung zur Beantwortung
onnen WIr nicht übernehmen. _
Kriegsliste der deutschen Normalprofile für Walzei en
z~.Bauzwecken. Vom Slahlwerk verband l\.-G. in
pusse.ldorf erhalten wir nach tehendeZu chrift: "Die schonI~ .Fnede~ als zweckmäßig und im Interes e aller Be-
teIligten hegende Beschränkung der Zahl der Normal-
Profil.e er~eist sich. angesichts des Krieges als eine Not-
wendigkeIt.. Von ~mer Vereinfachung de Walzprowam-
me ~arf bIS zu eIDern gewis en Grad eine Beseitigungd~r Jetzt be lehenden Lieferung chwierigkeiten von
Elsen aller l\rt erwartet werden. Im Einverständni mit
Vertretern der Kon truktionsfirmen i t daher eine l\u -
wahl au den bestehenden ormalprofilen getroffen wor-
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den, auf die sich die Verbraucher in Zukun1l in ihrem
eigenen Interes e beschränken müssen. Die l\uswahl
wird in erster Linie den Bedürfni en der Konstruktions-
Firmen gerecht. Die l\nfertigung besonderen Zwecken
dienender Spezialprofile wird dabei nach wie vor erfolgen.
Es muß aher den l\bnehmern solcher Profile überlassen
bleiben, sich wegen der Lieferung mit den Werken zu ver-
ständigen.
Für eukonstruktionen sind hinlort nur nachstehende
Profile zu verwenden. Voranschläge, die nach dem
10. Jan. 1917 eingereicht werden, dürfen nur die in der
Liste aufgeführten Profile enthalten:
1. I-Eisen No. ,10, 12, 14, 16, 18,20,22, 24, 26, 2 ,30,
32, 36, 40, 45, 50, 55.
2. [-Ei en 0.61/ 2, ,10, 12, 14, 16, 18,20,22 231/ 2,26,
30 sowie die Waggonbau-Profile.
3. GleichschenkeIi~e Winkeleisen. Es werden unve~­
ändert beibehalten die Profile mit Schenkellänge von 25 bIS
70 mm, ferner die mit BO, 90, 100,120, 130, 150 und 160 mm.
4. Ungleichschenkelige Winkeleisen. Die ungleich-
schenkeligen Winkeleisen werden beschränkt auf 50 ·30,
60·40, 75·50, 6S. 100, 65· 130, 80·120, 80· 160, 100· 150,
100.200.
5. Hochstegige ...L-Eisen. Die l\nfertigung wird be-
schränkt auf: 30,40,50,60,80, 100 mm hohe Profile.
6. Breitflansc:1ige ...L-Eisen. Die l\nlertigung wird
beschränkt auf: 80· 40, 100· 50, 120· BO, 160· 80, IBO· 90,
200·100.
7. Z-Eisen fallen fort.
. Quadrant-Eisen fallen fort.
9. Zores-Eisen fallen fort.
10. Flacheisen bis 160 mm. E werden geliefert Breiten
von 20-60 0000 in allen gewünschten f\bstufungen, darüber
hinaus nur Breiten von 70, 0,90, 100, 130 und 150 mm.
11. Universal-Eisen. 160-200 0000 in 1\bstufungen von
10 mm, über 200-500 mm in l\b tufungen von 20 0000, über
500 0000 in l\b tufungen von 50 0000." -
Wettbewerbe.
Der trauch·' ettbewerb des rchileklen' erein zu
Berlin i t im Betrag von 3000 M. für 191 für das Gebiet
de Eisenbahnbaue eröffnet. Die l\ulgabe lautet:
"Unter Berücksichtigung ausgeführter Bei piele und der
einschlägigen Literatur i t zu erörtern, welche l\nord-
nungen und Betrieb weisen viergleisiger Bahnstrecken
nach Benutzung und Lage der Gleise möglich und je nach
Lage der Fälle unter den sich daraus ergebend~!lUm-
tänden zweckmäßig sind." Die Rei~eauf~abe ~~r .den
Preisträger bleibt mit Rück ichl auf die ZeltverhaltDlsse
vorbehalten; sie wird tunlich t mil der Wettbewerbs-l\uf-
gabe in Beziehung stehen. . ..
Einen Wettbewerb zur Erlilngung von Ent\ ~rfen f~r
eine Kreuzigungs - Gruppe für den tädtisch~n fne~h~f ID
Trier erläßt die "Deut che Ge eil chalt fur chnsthchll
Kunst" in München für ihre Mitglieder zum 1O.F~br. 1917.
Die Gruppe wird au tiftungen von Bürgern Trler au-
geführt. Die Gruppe oll ein wür~ig,: D~nkmal der Kun~t
der Gegen art ein, ohne daß fur I.e em b~sonder.er ~il
vorge chrieben würde. Im Prei gericht befIOden Sich d~e
l\rchitekten Jakob l\ngermair und Ha? Schurr In
München, owie tadtbrt, chilling in TrIer. -
Chronik.
eue Platz- nlage in eukölln. In dem neuen \Vohnv~ertel
von euklllln, das ich um den Vorortbahnhof "Köl1msehe
Heide" iruppiert und an den Treptower Ort teil "Baumschulen-
weg" grenzt, ist ein 13 Morgen großer Park angelegt worden.
Den Kern de mit vielen Freiflächen durchsetzten Parke, dem
~ich nach udo teD ein fUr die Errichtung eine Gotte hau es
be timmter Platz angliedert, bildet ein au gedehnter Ro en-
garten; Wa serkUn te, pielwiesen und Erholungs tiltten !Ur
die }uiend liegen in guter 1\nordnung verteilt. Zur Bele~ung
der 1\nlagen wird ein Laubenjtang aufgefUhrt, den die tädh che
Gartenverwaltung ausfUhrt. Der Park. der im nächten Sommer
vollendet sein dUrfte, teht mit den Ubrigen GrUnflächen und
Gartenanlagen des unter dem amen Kllllni ch~ Heide .bekannten
Stadtgebietes durch br~ite Promenadenwejle ID VerblDdung.
Der Ehrenfriedhof für gefallene Kr!e 'er der . tadt DU sei-
dorf erhlllt einen architekt' nischen 1\u bau, seIDe Denkm~l·
Anlage sowie den bildnerischen chmuck nach einem gemelD-
amen von der tadtverwaltunll genehmijlten Entwurf derlIerre~: 1\rchitekt B. D. A. lIermann Go e r k e und Bildhauer
liermann No I tein DU.. eldorf. Die Ru fUhrung erfordert
einen l{o tenaufwand von 95000 M.
Inhalt: Oa naliunllic Element In d r panischen Kun t (~~~::
s Izun!!.) - l.iteralur. Llteralur·Ver7 ichni. - Verm! . hles. - 1
be erb. _ Chronik. l\bbildung: Krle' ·r·Grab und Kne roD nkma
im K nlgrclch S h n.-
\- rl~e~hen Bauzcilun~. ,i. m. b.lI., In l!eJl'n•.
1'0, di lIed klion • r 111 ortlolh: 111 11 1I0im nn III H rhn.
Illllhdu<k r I (lW I • eh )( k nc hU' P. \. \. b r 1I\ H r)in
. _._.. 0.102.
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Das nationale EJement in der spanischen Kunst.
Von Dr.-Ing. Dito Sch u be rt in Dresden. (Fortsetzung.)[E ie g~oße SchCl;r derer, .die ge~~tig von.Herrera Kunst. Wie weit ~er Je~uitismus schon im l\.nfang desabhangen, WIe auch Jene Kunstler, In deren 17. Jahrhunderts die Nahon durchtränkt hatte oder auchWerken sich noch das Ringen spanisch-natio- seinerseits vom Volksgeist durchdrungen wurde, zeigtn~lerEigenartmitdemübermächtigenitalie- das Sagrario, die PIarrkirche der Kathedrale vonmschenEinfluß wiederspiegelt, muß ich über- Sevilla. Miguel Zum araga schuf eine rund 56 m lange
. gehen. !ch erinnere nur an Juan de Nates, Saalkirche, die er mit reich skulpiert
en böhmischen Kup-
l\~ustln Bernardlno, Ordoiiez, Monegro und die pelgewölben und einer Vierungshalbkuppe
l zwi chen
b~Iden V~rgaras. Der einziRe, der einen wirklich spa- Gurtbögen überwölbte. In dem Wechsel und
Zusammen-
D1sch-nahonalen Charakter traf, war einl\usländer, Greco's fassen der Systeme sowie d
em Hereinziehen der kon-
Sohn: Jorge ~anuelTheotocopoli. Während er bei struktiv nötigen Widerlager in den Raum ze
igt sich hier
der Mazarabischen Kapelle durch leise Unterschnei- noch weit deutlicher als in B
autistas 1\rbeiten das Stre-
dung der Wölblinie auf arabische Vorbilder zurückgegan- ben nach rhythmischer Bew
egung und Großräumigkeit.
gen war, vereinte er beim Rathaus von Toledo den Umsonst war der MahnruI de
s Fray Lorenzo de San
typisch nationalen Charakter des spanischen Rlkazar mit N icol a s, zu der klassischen
Strenge der Moras zurück
~en maleris~henBarockformenseiner Zeit zu einem glück- zu kehren, gegenüber dem allmächtigen
Einfluß des Thea-
hchen Reprasentationsbau. ters mit seinen eine ideale
Welt in ideale Räume ver-
Der Künstler, mit dessen Namen der Sieg des Barock setzenden florentinischen Opern.
auf spanischem Boden untrennbar verknüpft ist, war Neben den gemalten Fe
stdekorationen der Theater
Juan Gomez de Mora. Ursprünglich von Resucht herre- waren es jene in den Straßen erbauten Schmuckstück
e
resker Trockenheit, brach sich seine Schaffenskraft zu- zum Empfang von Fürsten, an
denen sich da Neue ihrer
erst bei der Schmuckforrn des Jesuiten-Collegs in Vergänglichkeit entsprechen
d wie bei unserer l\us-
alamanca Bahn. Die gleiche rücksicbtslO5>e Willkür, stellungs-l\rchitektur Bahn brec
hen konnle. Besonders
die allS den spanischen Deuerkens der holländischen Kunst der 1638 beim Einzug der Kön
igin Marianna am G u a d a-
spricht, spricht auch aus der Umrahmung dieser Nische. laj ara-Tor in Madrid von 1\lonso Cano errichtete
Ob Mora von Rubens oder umgekehrt Rubens von Mora Triumphbogen erregte du
rch seine Originalität nach-
beeinfIußt worden ist, bleibe unentschieden. Rennzeich- haltiges Rufsehen. eano ist e
ine der problematischesten
nend für den l\rchitekten Mora ist das Vorwalten des Erscheinungen der spanisch
en Kunst. Im Duell tötete
architektonischen Grundsatzes, für den Maler Rubens das er seinen Freun~, den Maler Sebastian de L1a!!o y Val
d~s,
Unterordnen dieses Grundsatzes unter die zeichnerisch flieht nachMadnd; beschuldigt
, seine Gattin mll21 Mess~.r­
meisterliche Willkür. Gelegenheit zu freierer Raumge- stic~en .ermordet zu haben, wir? er gefolter! und e!.halt
staltung bot sich ihm bei der Konvents-Kirche der sc!'IlIeßlIch von. der Halhedral
e m Grana~a eme Pfrunde
BernhardinerNonnenin1\lcaIa deHenares.Schon mit \yohnun.1;! In der Ka~he~rale, als BJI~hauer, Maler.
Greco hatte in Madrid eine elliptisc.he Predigtk!rc.he ge- !\rchltekt, Sanger ~nd pelsthch.er ~es K.apltels, lebt aber
baut, die erade we en ihrer vorzüghchen 1\kustik Immer I~ dauerndem Streit ~It der Gelsthch~eltweg~~ der so-
wieder al~ Spre hs~al verschiedene Verwendung gefun- zlalen Stellung der Ku~stler. Rußer Vielen ~ltar.en 5>chuf
den hat. Die v~n einem freien vergoldeten Linienspiel er die .Hauptfas.sade dieser Kathed~ale. Die Ghederu?g
belebte Kuppel wird durch eine doppelte Laterne bekri;int. entspricht dem. IOneren Raum
orgamsmus. qas Verschl~­
Die Balustrade des unteren elliptischen Laternenteiles ben oder Ver~lschende.r Grenz~.n von Pla tik u~d llrchl-
verdeckt für die Gemeinde die Fenster des oberen ecki- tektur..zeugt f';1r de~. Um~er alkunstler, deo e~ überlege-
gen Teiles, sodaß das reich eschnitzte und gemalte Wap- nes Konnen SI.C~ ku~n uber alle chulweIsh~1t zu folge-
pen des tifters das dieDefke bildet stark beleuchtet ist. richtigem IndiVidualIsmus e
rhebt. Rus Lisenen und
Den Rlkaz~r-Ty us bildete ] u~n Bau ti s ta Cres- wiederholt übereinander gelegt~n Plat~en verstand er, es
cenzi beim Bau desPeinsti en Hof efängni s ses von bei der Magda Ien en -P~a rr kirche m qranada eme~adrid daqurch weiter ~aß er d~n Hau teingang al neue ForI?enwelt ~u entWickeln. 1\uch dIe st~ke, hohl-
em retabloartiges, die ga~ze Front beherrschendes Motiv kehlenarh.ge V~rhefung ~e~.KRbpe~fe.~der z;lsV~en den
ausbildete. Leider ist der um ebende Graben später zu- kon trukhve.n Rippen sowie.. le
. c ~ag';1nS! er ler~ngs­
geschüttet worden. Crescenzrhatte bei der l\usschmük- Pfeiler u~d die dadur~h ermoghch.ten m dIe Kuppelz~.lck~1
kung des Pantheon im Escorial das Schwergewicht ei~scht:Ielden~en ShchkaI?pen I~d eben 0 selbstandlg
aul ?rnamentalen Reichtum elegt, ein Streben, das von gelstr~lche wie ~onst~~khV b~grundete Formge.danken.
SeVIlla seinen l\us an en!mmen hatte. Das Interesse, Vo~ diesen ~rbelten konnen WIr auf das Guadala)ara-Tor
das diese Zeit dergSc~Juckform widmete, äußerte sich zu~u~.k schlIeß~n und das l\';1f ehen ver tehe.n, ..da~ es
auch inder vonFrayFranciscoBautista geschaffenen welt über Spame!1s Grenzen h
.maus.erregte.. Die ubngen
sechsten äuleno d . er Vereinigung des do- Kün tler der Penode suchten
ihre Eigenart 10 der Durch-
r! chen Kapitells mit rder:n
u~!r-in~wschen Blattwerk. Do~h biId';1nR der chmu~kformun~ kamen dabei immer mehr
IOd eine Bauten: die Je uitenkirchen von Madrl,d zu eIDer kakteenarhgen l\usbl
idung und Verlettung des
u!1d T 0 Ie d o. Predigtkirchen nach dem Vorbild des Gesu, Ornamente. .
die.nicht durch aulfälli en Schmuck, sondern durch g~- Zu. neuen eIgenen Raumgebilden. erhob sich erst
steigerte Großräumigk~t die Gemeinde würdig auf die Franclsco de Herrera el mozo 10 der WaIlfahrts-
P~edi~t vorbereiten wollen. Die Größe der Raumb!ldung f\at~edrale Nu e s tr a. Se ii 0 ~ade1 P! 1a r in Zaragoz!i.
W:le du, geistreich pielende Ueberwindung aller archJtekto- die ihr~n. Namen von Jener Saule he~leltet,. auf der Mana
n! chen chwierigkeiten erheben die e beiden Wer~~unter dem heIlIge~]akobus 40 n. Chr. ers.chle?en !st (5.542). Der
dIe hervorragendsten Leistungen der ganzen jesuItischen Wallfahrtskirche und dem Klerus ISt dIe Mitte des Dome
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vorbehalten, die Gemeinde ist in die Seitenschiffe zurück
gedränJ!t. Schon die rechtecki~e Grundrißform 'mit ihren
vier Ecktürmen gemahnt unwlllkürlich an die Moschee,
während durch den Wechsel der 11 Kuppeln mit ihren
bunt gemusterten glasierten Ziegeln der Hauch orientali-
scher Märchen über die Gruppe ausgegossen erscheint.
Die Simse zuerst gebrochen und gekrümmt zu haben
ist das Verdienst des ]osef Ximenez Donoso, dessen
kraftvoll freie Persönlichkeit sich am reinsten an seinem
letzten Werk, dem Portal vonSanLuis inMadrid,
olfenbart hat. Die Fassettierung der Säulen blieb ohne
achahmung, das scharfe Unterschneiden der Umrah-
mung, Knicken und Schwingen der Linien wurde von nun
an Gemeingut aIler Churrigueristen.
Der Name dieser Kunstepoche : "C h u r r i g u e r i s-
mus", stammt von dem Salmantinischen l\rchitekten
] 0 s ~ Ch u r ri ~ u e r a, durch dessen unzählige 1\ltäre der
Stil zu den Kirchen des ganzen Landes Zutritt erhielt.
Bei seinen ersten 1\rbeiten: dem Dom und der
Sakristei der Kathedrale in Salamanca hatte sich
Churriguera mit der Gotik und der Platereske abfinden
müssen und hierbei den schon in der Platereske ange-
schlagenen Gedanken der rein dekorativen Verquickung
verschiedener Stilformen weiter entwickelt. Während
sich das Nationalgefühl der neu geeinten Nation in den
Tagen Philipps 11. entschieden dagegen aufgelehnt hätt~,
Formen oder künstlerische Grundsätze anzuwenden, die
an die glücklich überwundenen einstigen Herren des
Landes gemahnten konnte man jetzt, nachdem die letzten
Re te dieser Rasse 'schon lange aus dem Lande vertrieben
waren, unbedenklich dem Genuß jener Kunstwerke sich
hingeben. Wie nahe verwandt ich Churriguerismus und
Platereske sind, beweist .rech~ schlagend der von Martin
de Suinaga errichtete MIttelgiebel des plateresken Con-
vento de an Marco zu Leon, bei dem sich nur schwer
die neue Hand von den 200 Jahre älteren Teilen unter-
scheiden läßt. So bedeutet Churriguera's 1\uftreten den
bewußten Rückschlag gegen Herrera's und seiner Schüler
Strenge und Herbh~it, das Betonen der eigenen Kraft
auf Kosten der klaSSischen Wege.
. Vo~ sei~en Bau~en haben sich nur wenige erhalten.
Wie weIt. sem 1\ntell an ~em ~roßen Hof des Jesuiten-
Kollegs 10 Salamanca reicht, Ist nicht aufgek\"' t· E'
Werk, das durch Größe und Wucht d K .. ar. .In
Ei.nzelbehandlung und scheinbar sel~st om~~s~:~~wJlse~~Ü:~un~ht~tden ,:ollendetsten ~aro~kf:i~n~~ne aÜ:;tümlich~eit de'" ~Iese Portalgiebel sind eine Eigen-
Platereske hatSi~r:tR~\BaroCkin Span~en. S~hon die
Fas d b h Irc enportale zu emem die ganze
sa, e e.. errschenden Retablo durch ebildet. Churri.~:~;easSe~~~tu~e~,de~MadMrider.Stadtb!lurafPe d r 0 Ri be r a,
a . ., ~I semen adnder Pnvatpalästen den Ein-
, ..ng In hahnltch~r Weise betont. Das Material dieser
burumra mung .Ist Granit, der einzige bei Madrid ge.droc~ne B.a~stelD. 1\us Granit besteht auch das Portal
.es . O~PICIO provincial in Madrid, das als eine ein-z~~e~1~slghe,~khuJptur~asGesims überragt, ein Dekorations-
s I!c Im oc ~~en 100 des Wortes von blendend geist-~el~h durchgefuhrter theatralischer Großartigkeit. Mehr
~n. ~n <;{enz~n der Madrider Paläste bewegt sich Ribera
el er . rm~ta t;luestra Senora dei Puerto, bei dere~ wohl m Ruck.slcht darauf, daß dieser Bau fa t stet vonUen. g~s~hen w.trd, durch eine äußerst prickelnde Dach-
mnßhme .~uwuken bestrebt gewe en ist. eine wunder-
volle Fontane auf der Puerta dei olinMadrid welche
5 traßen als 1\.bschluß diente, hat man leider in de~ 60igerJ.ahre~des vongen Jahrh. we~en ihrer vermeintlichen Häß-
hchkelt.entfernt ~nd durch eine Ga laterne ersetzt.Von je-
nen t~plsch-spa~lschenPortaJgiebelnsei nur noch die letzte1\usbl~dungerw~nt: Portal von an Te Imo in Sevilla
V~ID Flguer~s. FIg:uera bewiiltigte die innere Unwahrheit
dieser ~ultssen, 10dem er den Giebel durchbrach und1\n.d!llusle~~ blauen Himmel als Hintergrund für den
Helhgen ~äh~te. Das gleiche Motiv 'batte auch Na r ci s 0Tom~ bel. semem ersten Werk, der Universität von
Va 11 a d0 h d, behandelt. Seine Un terblichkeit verdan kte:rom~ dem"Trasparente" in der Kathedrale von Toledo
lenem 1\ltar,. der. die Rückwand de Hochaltare de;K~thedral.e biS hmauf zum Gewölbe verdeckt und sich
teIls plastisch teils gemalt in einem kühnen Deckendurch-
bruch panoramaartig fortsetzt. Dadurch daß sich derFluchtpunk~ a u! d.e~ mittelsten Vertikal~n bewegt, wird
das ~ugeWIe bel Tltlans 1\ssunta unwillkürlich nach oben
gelelt~t. Der "Trasparente" i t ein riesiges plasti ches
M~salk aus den seltensten bunten Marmor orten. Die
bh.n~e Bewunderung d~r Zeitgenossen, die in die er ein-
heitlichen Zusam.menwlr.kung aller drei Kün te ein achte
Weltwunder erbhckten, I t eben so verständlich ie die
aus dem Gefühl eigener Ohnmacht geborenen herben
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l\nfeindungen klassizistischer Purist.en. Tom~'s 1\Uar in
Leon soll noch bewegter gewe en sem.. '
Die letzte Steigerung des Formenreichtumes war
Granada be chieden. 1\uf Jo ~ de Badas Trascoro der
Kathedrale folgte sehr bald die Ca r t u j a zuG r a ~ a d a.
Die Flächen und Linien der von 1727-64 von LUls de
1\ r eva I 0 erbauten Sakristei mit dem berühmten Zedern-
komodas von Fr. Manuel (Jos~) Vazquez sind fast
sämtlich in Bewegung aufgelöst. Der Einfluß der ~olo­
nien zeigt sich in den indisch-m~xik~ni chen Mohven.
1\ber während z. B. der Inder zu emer 10 der Unruhe be-
gründeten Ruhe gelangte, stellte der panier neben di~se
bewegten Gebilde gerade Linien, um durch den Vergl.elcb
die Unruhe der neuen Form noch zu betonen. Semen
letzten Trumpf spielte der Künstler au!', .indem er .~eim
1\ltar Form und Farbe gegen einander lOS Feld. fuhrte
dadurch, daß er für diesen auffallend streng geblld~ten
1\ltar einen wildgeflammten Marmor verwandte. So bietet
dieses Werk den schlagendsten Beweis für Ruskin's Leh~e,
daß Form und Farbe die schlimmsten Feinde sind. Es l~t
jene von Blutund Weihrauchduft erfüllle l\tmosphäre, die
den Gongorismus und Garciani mus geboren,.aus d~r her-
aus wir allein ein solches Werk J!erecht beurteilen konnen.
Diese auf Häufung und teigerung des formalen
Reichtums und Schmuckes abzielende Richtung hatte von
Sevilla ihren Ausgang genommen und in Granada ihren
höchsten Gipfel erreicht. Es sind das jene Gebiete, die
am längsten von den Mauren beherrscht worden sind und
in denen die Mischung der beiden Ras en auch am stärk-
sten gewesen ist. Parallel zu ihr läuft eine andere Kunst-
richtung, die in den nie von Mauren eroberten Provinzen
des westlich ten Norden, also jenen Gebieten, in denen
ich die ursprünglich keltische Bevölkerung nur mit Ger-
manen gemi cht hat, ihre höch te Vollendung gefunden
hat. Es ist die, von 1\lonso Cano bei seiner Mag da-
lenen-Pfarrkirche in Granada zum lil erhobene
PI a tte, die als ausgesägtes und aufgelegtes chmuck-
glied an die Stelle des klassi chen äulenkanons.wie ~uch
des pflanzlichen Ornamentes tritt. Da BindeglIed bIldet
der Con ven t der hei ligen Theresa in 1\vila, desse,n
charlange chnittene Voluten, Li enen u w. an Herrera s
Entwurf für die Kathedrale in Val1adolid mit ihre~.sc?ar­
fen ornamentalen Kreisen mahnt. Durch die unza~lgen
Pilger, die jahraus jahrein zum Grab ~es Evangeliste~
Jacobu nach antiago de Compostela pllger~, hatte da
Domkapitel die Mittel erlangt, um eine romamsche Kathehdrale au zu chmücken und die ganze Bautengruppe na~t
außen in ein neues Gewand zu kleiden. Den Glanzpu~
die es äußeren chmuckes bildet die von Fe r nHa n tO
" t aup-Casasy Novoa erbaute "Obradoiro genann e welt
Fassade. Die Durchdringung der baroc~en ~orm~n er-
und der gotischen Vertikal-Tendenz verleiht dle.ser l~g
lich unwahren Kulisse mit den beiden Türme!1lhre ~ er-
wältigend reprä entative Großartigkeit. pie c Turme
bilden den letzten 1\b chluß jene quadratI ch~n Typus,
der vom maurischen 1\lminar au geht. Ich ennnere an
die GiraIda von evil1a und an die ':fürme OOd cOhd~;~'lß
Murcia .owie den Uhrturm von antiago. t'ied:~s~harf
bei der Obradoiro al1e oluten. und chmuckgter chmuckau geschnitten und wie in 1\vlla als !lufgeleg d' b·ld.
behandelt ind, bildet die e Werk DlC?t nur le 'f0r I
lichegei tlicheDurchdringungvonGohk undRenals ance,
ie bildet auch einen icheren, wenn auch ~ohl no~h un-
bewußten chritt nach einer ab olut neuen, un spaDIschen
Barock chlummernden Formenwelt, die durch Ldcas
l\ntonio Ferro Caabeiro eiter au gebildet lt v~~
imon Rodriguez bei der Franzi ~ane.r- Ilc istda elb t zu einem neuen lil durchgebildet I t. I
die herabhängende und im Ge im verkröpfte. Platte a.
1\b chluß vertikaler Wandpila ter, welche hier a~ dIe
tel1e de kla I chen Kanon getreten i t. och eigen-
artiger mutet uns der Portal bau de onn~n-~onvent~~
von anta Clara an. Rodriguez chuf hier em.P~~
tück, da frei von irgend einem 1\nklang an .<.lIe uber-
kommene Formenwelt, die voran gehenden chop[u.!1gen
an rücksichtlo er Größe der Gesamtanlage noch uber-
bietet. 1\ußer die en eigenartigen Walzen wei e ich n.ur
auf die senkrecht zur Fas ade ge tellten Voluten hlll,
durch die da Prinzip de 1\usge chnittenen noch mehr
hervor gekehrt wird. 1\uf der grund ätzlichen Folg~­
richtigkeit im Vermeiden hi tori eher ForJ'!len beruh~.~~e
Herbheit seiner Werke. Im Gegensatz hierzu b.emu e
ich ein Freund arela bei der Ca a d.el,~abl.ldO:~
der Plaza de 10 plateria die neuen mJt uberhefert
! D' d cheibenFormengedanken zu veremen. lese run en E'
'ind für arela bezeichnend. nverkcnnbar i t der .10-
fluß den Wen dei Die t te r1 e in kizzenblätler auf Isn,
ie 'auf die Entwicklung de ompo telaner PlaUens.t e
au eübt haben. Die illkürlichen 1\enderungen, die er
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bei 1\usführungderPuerta de la1\zabacheria an den beschieden, die Fassade der einzigsten ]esuitenkirche
Plänen des Do n V en t ura Rodriguez vornahm, be- San Jorge zu vollenden. Mit Monteagudos l\uItreten
siegelten sein Schicksal. Er wurde durch eine andere in Santiago bricht sich der Klassizismus unge tüm Bahn,
Kraft ersetzt, und noch vor kurzem der gefeiertste Künst- es verschwindet die heimisch bodenwüchsige Kunst des
ler Galiziens, war er gar bald ganz vergessen, sodaß wir Compostelaner Plattenstiles. Nur die beiden Hospital-
nicht einmal wissen, wann er gestorben ist. Er wandte höfe ragen noch einsam in die Zeit des klassizi tischen
sich nach La Co r u ii a, doch war es ihm auch hier nicht Barocks hinüber. - ( chluß Inlgl )
Burg v. d. Lllyen in Gondorf 11. d. Mosel. Innenhof der Burg v. d. Lllyen.
Schloß Kollenburg in Kosbllch 11. d. WesterwIIld. PortIlI vom Schloß Kollenburg in Kosbllch.
l\us dem kl7zenbuch des "Deutschen Bllukalenders" t917.
Die neuen Wiener
ie Eröf(nung und Inbetriebnahme der n~uenWiener
U.mfahrung linien steht beyor. l\u dle~e~ l\nlaß
gmgen der Wiener Presse die foIgendenMltteJiungen
zu: Den Hauptknotenpunkt der für den Wiener Transit-
23. Dezember 1916.
Umfahrungslinien.
Verkehr neu geschaffenen Umleitungswege bildet der
zwischen den Ortschaften Süßenbrunn und Breitenlee
im Bau befindliche Verschiebebahnhof Breitenlee. Da
dort fast ebene und völlig unbebaute, von wenig Weg-
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selzun!(.) Die neuen Wiener Um/ahrun!:- linien. l.lleralur. n Bau.
mi chle . _ l\bbildun!:en: Rus d m kizzenbuch de - neul. che
kalender 1917. -
Verlai der Deulschen Bauultung, a. m. b. H., in Berlln- .
flUr die Redaktion verant ortJlcb: Rlbert Ho/mann in Berl!D-
Buchdruckerei Oustav Scbenck Nachn(. P. M. Web r in Berho.
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der Lokomotiven unmittelbar bedienenden Go enanlage
S!ebracht werden, ein Wasserturm mit 300 cbm f!'1ssend~m
Hochbehälter wird zum l\ufspeichern des aus emem Tlef-
brunnen zu pumpenden Nutzwassers dienen.
Die gewaltigen f\bmessungen des Bahnhole erfordern
an Unterbau-l\rbeitendie Bewältigungvon etwa 600000 cbm
Erdbewegung sowie die Verlegung einer Glei länge von
rd. 2 km und von 200 Weichen. eben anderen schiene~­
Ireien Ueber- und Unterlührungen von traßen und GleI-
sen gelangt als größtes Bauwerk die fa.st 250 m l~mge
Ueberlührung der Verbindungsstraße ZWischen ~reIten­
lee und Süßenbrunn über den Bahnhol zur l\u luhrung,
in deren Verlauf sich zusammen 165 m lange Brücken-
tragwerke befinden. l\ußerdem erlordert die Betrie~­
lührung naturgemäß viele Hochbauten, darunter ~m
Haupt- und 4 Nebendienstgebäude, tell~erk~ eme
Reihe von Unterständen und Schuppen, sowie em. Ver-
waltungsgebäude lür die Zuglörderungs-i\nlage. DIe ~e­
leuchtung des Bahnholes und der l\ntrieb der l\rbelts-
Maschinen in den Werkstätten wird aul elektrischem Weg
erlolgen. Um den zahlreichen Bahnhol - Bediensteten
günstige Wohnungs- und Lebensverhältnisse zu schalfen,
ist die t:rrichtung einer Gartenstadt auf einer Fläche von
rund 250000 qm geplant. Zum Verschiebe-Bahnhof ge-
hören organisch auch seine Verbindungen mit den be-
stehenden Bahnlinien, und zwar die Verbindungen mit
der Brünner Linie der Staatseisenbahn - Gesellschaft,
mit der Station Leopoldau (Nordbahn), mit der Station
tadlau und mit der Marchegger Linie sowohl in ö tlicher
(Marchegg) als auch in westlicher (Stadlau) Richtung.
Einschließlich dieser Verbindung linien ind die Ko-
ten die es Verschiebe-Bahnhofes auf rund 15 Mill. K.
veranschlagt. l\ul den Ergebnissen der Studien der
Wie.ner Bahnholkommission beruhend, wird der neue Ver-
sc~ebe-Bahnhof in Breitenlee wie überhaupt der Bau der
Wlener Umfahrung linien auch späteren Zeiten Kunde ge-
ben, daß Kriegs- und Eisenbahnverwallung noch inmitten
des Weltkriege amWerke waren, den l\ufschwung der V~r­
kehrsentwicklung in einer von den Hemmungen des Kne-
ges belreiten l\era des Wirt chaltslebens vorzubereiten.
-------
Zement, Beton und Eisenbeton : enthaltend u. a. d;ie
" ormen lür Portland - Zement", die Frühjahr 1.?16 d~n
Preußen genehmigten " euen Bestimmungen fur. le
l\usführung von Bauwerken aus tamplbeton und EI en
b
-
beton", durchgerechnete Bei piele u w. - !V. Erge -
nisse aus verschiedenen Gebieten der Techmk ~d ~e­
ren HiHswis enschalten. - V. tatik und Fe bgkeJf~'­
Lehre. - VI. Brückenbau. - VII. Vor chrirten .ur
Eisenbauten und Tabellen über Profil- und sonstIge
Eisensorten. - VIII. Bebauung pläne. Gesetzliche Vor-
schriften und HilIswerte für ihre l\uI teilung und Duych-
führung. 1. Gesetzliche Bestimmungen und Vorschnlten
(Preußen, Baden, Bilyern, Hessen, achsen, Württemberg).
2. Techni che l\ngaben und Verhältni zahlen (l\lIge~el-.
nes; Baublöcke; traßen; traßenkreuzungen un~ Platze,
Parkanlagen und Promenaden; Friedhöfe; plel-.tnd
portplätze ; besondere Verkehr anlag.~n). 3. l\g~eIBun~
für die l\nfertigung von Bebauung plane.~. -d . ta:~l
Erlaubni und Bauordnungen. - . B~zuJ!e. er d de~
Baubeamten und deren Hinterbliebenen 1m Reich un
größeren Bunde taaten. - Xl. l\nzeigen. - 1.1. Per ~­
nal-Verzeichni : Baubeamte des Deulchen Reiche, m
den Einzel taaten und in anderen öffentlichen Verwal~~­
gen. Technische Hoch chulen. Baugewerk: c.hulen. n-
vat -l\rchitekten und Zivil-Ingenieure. Mltgheder - Ver-
zeichni e de "Verein Deut cher Portland-<;:e~ent-Fa:
brikanten" und des "Deut .chen Beton - Verem . Ver
zeichni. der Verbands-Vereme. - .
Teil IIl: kizzenbuch, ammlung von I\bblldungen
bemerkenswerter Bauwerke in Deut chland. -
Vermischtes.
Ehrendoktoren techni cher Hochschulen. Die Tech-
nische Hoch chule in Bresla u ernannte zum Doktor-
Ingenieur ehrenhalber den Direktor Beukenberg
von der "Phönix"-l\ktiengesellschalt Hörde wege~ her-
vorragender Verdienste um die deut che ~l~en­
I nd u strie, sowie Direktor ie p ma nn von den Ddhnge~
Hüttenwerken wegen seiner anerk!'1nn~en Ve rhdien te um die Panzerplatlen-Fabnkallon, dur\
die derruhmreichel\u gangder ee chlachtam kagllrra
mit vorbereitet wurde. -
Verbindungen durchschnittene Gelände bot die Mög-
lichkeit, die Bahnholanlagen nach den neuesten Grund-
sätzen und Erfahrungen zu entwerfen und lür ausrei-
chende Erweiterungs - Möglichkeit so vorzusorgen, daß
nach vollem l\usbau des Verschiebe - Bahnhofes dort
täglich 5200 Wagen verarbeitet werden können. Der Babn-
hof hat eine Länge von fast 4 km und eine Breite von 200
bis 400 m, er übertrifft mit diesen Maßen den in den letzten
Jahren angelegten großen Verschiebebahnhof Straßhof
der ordbahn und vermag einen Vergleich mü den größten
deutschen Bahnhölen gleicher l\rt (bei Dresden, Mann-
heim, Nürnberg usw.) zu bestehen. Er dient vornehm-
lich dazu, die über Wien rollenden Güterwagen aller hier
einmündenden Linien - mit alleiniger l\usnahme der
Nordbahn, deren Durchlaufwagen in Straßhol gereiht
werden - zu sammeln, nach bestimmten Verkehrsrich-
tungen zu ordnen und sodann nach diesen ohne Berüh-
rung der Wiener Bahnhöle weiter zu leiten.
Der Hauptsache nach sind lür diese Zwecke zwei
S!leichartige neben einander liegende, entsprechend den
beiden Hauptfahrrichtungen entgegengesetzt angeordnete
Gleisen.etze vorgesehen, deren jedes aus je einer Ein-
lahr-, Richtungs- und l\uslahrgruppe besteht. Die Reibung
der Züge erfolgt über die zwischen den Einfahr- und Rich-
tungsgruppen befindlicben l\brollrücken. Für die Be-
handlung d~r Stückgut.wagen ist eine Umladeanlage vor-
g~sehen, bel welcher die Belörderung der Stückgüter von
emem Wagen zum anderen mittels eines endlosen, elek-
t~isch ang.etriebenen Förderbandes eingerichtet wird.. Für
~he ~ahlrelchen,aus und in Dienst gehenden Loko.1?o.tlVen
Ist eme umlangreiche Zuglörderungs-l\nlage am sudhchen
Bah!1hofs-Ende vorgesehen, die drei ..ringförmig~ Loko-
mohvschuppen mit zusammen 56 tanden enthalt, von
elchen für den ersten Bedarf ein Schuppen mit 23 Stän-
den au gebaut wird. Im Zusammenhang hiermit soll für
l\usbes erungsarbeiten eine Wagenwerkstätte mit 45 und
eine Lokomotiv-Werkstätte mit vier Ständen eingerichtet
werden. Die Betriebskoble wird in ausgedehnten tief-~elegten Kohlensümpfen aufgestapelt und mittels' l\uf-
zügen und elektrischen Hängebahnen zu einer die Tender
Literatur.
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kl" t er erfreut SIC~ starker Nachfrage, was sich er-
ar ,wenn man den reichen Inhalt berücksichtigt Der
dn?chsteheknde l\uszug aus dem Inhalts-Verzeichnis läßtlesen er ennen:
Teil I' I Kl' Kid'T b 11 " emes a en anum. - H. Formulare und
.a e en. - III. Großes Kalendarl'um _ IV D' oohche V h"l . '. le person-B rn er a tmsse der l\rchitekten und Ingenieure betr.
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yereme; Zlvil.rechtllche V:~rant~ortlichkeit der l\rchitek-~n und IDgemeure; Vertrage ZWI chen l\rchitekten (Inge-
n!eur) und Bauherrn sowie zwischen J\rchitekten (Inge-
meur) und seinen l\ngestellten; Schutz des geistigen Ei-gent~ ;.1\uszug aus Geb.-Ordnungfür Zeugen und ach-
verstandlge. V. ~~sooder sozialen Gesetzgebung. Kran-
k.en-, Unlall-, Invahditats- und l\lters-, Rngestellten-Ver-slcherun~ usw. Vert~etung des au.ßervertragl. Verschul-
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VI. Techmsche 1\ngaben: l\ngaben aus der Gebäudekunde,
Regeln und preuß. Vorschriften betr. Feuerschutz und
Verkehrssicherheit bei Staatsbauten Theatern mit erläu-
terndenooGrundrissen. und Schnitten,'Warenhäu ern, Zir-
ku gebauden; l\nwelsung des bayer. Staatsminister desI~?eren betr. ~arenhäuser, Größe und Gestaltung von
Raumen verschIedener l\rt; Ueber Hallenschwimmbäder.
- l\ngaben aus dem Bau-Ingenieurwesen. Belastungs-
anna~men und zulässige Beanspruchungen bei Hoch- und
I?gemeur-Ba~ten.- VII. Einige für das Bauwesen wich-
h~e Vorschriften und Gesetze. - VIII. BaustolIbedarl:
Fur Maurey- und Zementarbeiten, Zimmer-, Dachdecker-un~ o!:shge Rohbauarbeiten, für l\usbau in Putz und
teID, fur Oefen und Herde. - IX. Löhne, Prei e Kosten
Taxen. - X. Besti~mungen allgem.Inhalts :Patent-Tabelle:
Stempelkosten, Reichs-Stempel bei Grundstück -Veräuße-
runge~, Post-, Telegraphen- und Fernsprech-Verkehr. _
Teil II: I. Hochbau-Konstruktionen: l\. l\rbeiten de
Rohb.~ue . B. ~rbe.iten d~.s l\usbaue . l\nhang: die holz-
z~rstorend~nPllzemGebauden. De ·infektion. -11. Land-
wlrtschafthche Baukunde. - 1lI. l\ngaben über PorUand-
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50.JAHRGANG. N2105. BERLIN, DEN 30. DEZEMBER 1916
Das nationale Element in der spanischen Kunst.
Von Dr.-Ing. Otto Schubert in Dresden. (Scbluß.)
~ leichfalls eigene, der Kunstbetätigung des mischen. Ein Gedanke, der 10 Jahre später von Chia veriSüdens entgegen gesetzte Bahnen wandelte nur ungleich großartiger bei der D resdener Holkircheman inOviedo. Es ist das städtische Reihen- durchgeführt worden ist. Der Jesuitismus war es auch,haus, das in Oviedo der Kunst als Nähr- der dem Italianismus zuer tindendavonunberührtenboden gedient und bei dem man durch Ver- Gebieten Eingang verschaffte, indem er das Collegiolegen des Schwergewichtes auf die Fenster- imperial de San Ignacio de Loyola, jene Kloster,
Umrahmung zu gleich selbständigen Gebilden gelangt weIches das .Geburtshaus des Orden tifters um chließt,
war. Das wiederholte l\b tufen der Wiederkehrung dieser von dem Itahener CarJos Fon tana entwerfen ließ. Die
in der Ebene liegend flach profilierten Fenster-Umrahmun- l\usführung lag in Händen des Ign az i0 Ib e r o. Ich über-
gen ist von Fr. Pedro Martinez selbst beim Con ven te gehe dieses Werk, wenn es auch zum glänzendsten gehört
deS an P il a yo als Hauptschmuck - M0!iv ~erwendet. das ich ~enne, ~egen ~.u ~eringe~ nationaler Eigenart:
~as eigenartig strenge Barock, das Ut;lS 10 diesen ~as- l\nder~ liegen ~Ie Ver~altmsse bel d.er Kat~edrale in~IschenProvinzen entgegen tritt, macht es ~.uch verstand- Mur CIll:: War I~r Schopfer au~h kem pamer, .~o~dern
lich, daß von hier aus von jenem oben erwahnten Pedro der Hollander Jalme Bort, so smd doch hierhollandische
MartinezzuerstderRul:nzurückzurklassischenStrenge" mit s~anischenMotiven zu einem harmonischen Ganzen
durch das Reich erscholl. verqUickt.
Weit vereinzelter sind die l\eußerungen nationaler Die letzte Tat. des C:hurriguerismus war die Ka th e-Eig~nart an der Ostküste des Landes. Die regen Ha!;1d~ls- drale. v0!l Cadlz. Vlcente l\.ce~o's Entwurf, leider
Beziehungen mit Italien machen das nur zu erklarh~h. nur tell~eIse getr~u nach ~essen Planen ~usgeführt, be-
Ich beschränke mich daher auf zwei Werke: Das erste Ist deutet mcht nur c;he großartigste Raumschopfung der gan-
der Palast des Marqu~ de dos l\.guas in Valenzia. zen .chule, e.r bildet a!.!ch de~ letzten l\b~chluß in der
Ursprünglich war diese Fassade vom Maler Rovira in EntWIcklung: Jenes an dIe nordischen V?rbl~de~ an~nüp­
Sgraffito ausgeführt als Hintergrund oder Umrahmung zu fenden spamschen Kathedral- Typus, wie sie 10 SlIce in
Vergara's MarmorportaI. Später wurde sie in R~cksicht G.ranada durch Beton.ung ~es J:lochaltar-Raumes, der Ca-
auf die Unbilden der Witterung in Marmorstuck ubertra- pilla mayor, als an die Laumkirche angeschobener Zen-
gen. Das andere Werk ist die Jesuitenkirche Nuestra tralraum ausgebildet ist. In Cadiz ist die einzige wirklich
Sefiora de Belen in Barcelona. Die katalonische barocke Raumschöpfung unter Spaniens Kathedralen bei~aalkirchewar der l\.usgangspunkt für den Gesu gewes.~n: der durch diagonale.. Stellung. der Säulen und dem~nt­
IOdem an den Predigtsaal die Vierung~kuppel g~fugt sprechend der Gurtbogen, s~wle durch Verkröpfung und
worden war. In Katalonien selbst erfuhr diese Saalkirche Kurvatur der Mauern der Kunstler bestrebt gewesen istihr~ vorbildliche Fortbildung zur Hofki.r<:he, indem sich de!lßanze~ 120m langenRau~-Organismus in sich gegen~
zWischen das Kirchenschiff und den seitlichen Kapellen- seltlg erganzende und auslosende Kurven aufzulösen.
kranz ein doppelter Umgang legte, der in Schiffhöhe für VO,r allem Torcuato Cay6 n hat die ursprünglichen
Prozessionen bestimmt ist in Emporenhöhe sich als Zeichnungen später wesentlich umgearbeitet, sodaß der
Kleriker-Empore wiederholt: sodaß die über die Gemeinde Ba~ vom Hauptgesims aufwärts eine von der ersten ab-
erhobene Gei tlichkeit von hier aus hinter reich geschnitz- weichende Handschrift trägt.
tem Gitlerwerk dem Gemeinde-Gottesdienst beiwohnen Der Umschwung vom Churriguerismus zum vi tr u-
und Bleichzeitig auch an allen Nebenaltären ihre l\ndacht vian,isch-klassizistischen Barock, der sich von uns
vernchten kann, ohne sich unter die Laienschaft zu an dieser Kathedrale Schritt für Schritt verfolgen läßt,
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Marco' in Madrid zu ammen. Sie ist das erste Werk
des Don Ventura Rodriguez, der dadurch, daß. er
päter immer mehr auf Herrera zurückg'riff, der allon
der Wegweiser zurück zu nationaler Eigenart werden
sollte. Die Unwahrheit, die in dem bewußten Zurück·
greifen auf eine andere Individualilätlag, mußte er selb~r
büßen, denn während sein erstes Werk, wie auch z. B. die
Kapelle des Hospitals in Oviedo, unbedingt als
äußerst geistvolle Raumlösunj:! zu bezeichnen ist, fehlte
seinen späteren herreresken 1\rbeiten, wie zum Beispiel
der Fassade der Kathedrale von Pamplona, der
tempel der Individualität, sodaß dem Werk eine gewisse
Nüchternheit anhaftet. Herrera's Werk wird durch den
Hauch einer überragenden Individualität, durch die auS-
gesprochene nationale Eigenart weit über die Grenzen
klas ischer Kun t geweiht. Bei dieser späteren herreres'
ken Fassade ist es das in sich unwahre Zurückdrängen
des eigenen Ich zugun ten entlehnter kla i cher trenge,
das ihm den tempel der Größe, aber doch auch recht aka-
demischen üchternheit aufdrückt. Es i t daher nur zu er-
klärlich, daß er keinen dauernden Einfluß auf den Gang
der spanischen Kunst gewinnen konnte, zumal den Werken
des Klassizisten Sabatini der Reiz höch ter hellen i ti-
cher Grazie eigen war. Frei von allen Barock-l\nklängen
tritt uns schon wenige Jahre später der hellenistische
Eklektizi mu in Villanuevas Observatorium zu
Madrid entgegen.
l\ehnlich wie einst nordi che und italieni che Künstler
nach der Einigung des Lande, 0 hatten jetzt Italiener
und Franzosen die Führung im Kun Heben inne. 1\ber
während jene nordischen Künstler wenig ten auf der
Kunst aufbauten, die sie im Lande vorfanden und so Ge-
bilde schufen, die eine so au gesprochene Eigenart be-
sitzen, daß man ie vielfach für typisch spanische Schöp-
fungen gehalten hat, war der Sinn der am Ende des
18. Jahrhunderts nach Spanien berufenen 1\usländer auf
die Rntike, da heißt ein Gemeingut der ganzen Mensch-
heit gerichtet, und international ist der Charakter dessen,
was sie in Spanien geschaffen. Gewiß war auch d~e Plate-
reske keine panisch nationale Kunst; aber Hand m Hand
mit dem politischen und wirtschaftlichen Auf chw~ng
setzte dagegen unter PhiJipp II. die naliona!e Rea~tlOn
ein. In jenen Jahrhunderten, in denen spat:Jlsche Itt<:n
und Trachten in Rom tonangebend waren, 11?; denen dIe
Reinheit de Katholizismus nicht von den Papsten, on-
dern gegen deren Willen von paniens Herrschern e~­
halten wurde, hat sich die panische Baukun t eb~nso wie
Dichtkunst Pla tik und Malerei ihr eigene IdIOm j:!e-
chaffen. Eine zweite nationale Wiedergeburt a~ helle-
ni tischem Bann war der pani chen Kunst n!cht be-
schieden da mit dem l\uftreten Napoleon I. em Jahrci
hundert' innerer wie äußerer Wirren über. das L~n
hereinbrach, das zu kultureller Betätigung kemen plel-
raum ließ.-
Landn'ericht und Oberlande gericht Köln habent ~elntF. d 10000 M verur el .Beklagten zur Zahlung er : . 1\ f
Zur Begründung führt das Oberlande gench\:~~~m~t
die angebliche au drückliche Zu age des Bek~ag ß daß
e nicht an da al erwiesen angesehen wer ebnhmu t' t
' d KI"ger e aup e enein allgemeiner Brauch e vom a .
Inhalte be teht. Da ergibt sich unzw~lfe~halt au i~~~
Gutachten des vernommenen achver tandlgen P. D F"
bestätigt da Be tehen de behaupteten G~brauches. ur
das Be tehen eine solchen Brauches. p:lcht ferner, daß
bei der Verhandlung im Oktober 1910 die Rede von der
Provi ion gewe en i -t, welche de~ Beklagte za~len soll~
sowie weiter, daß der Beklagte 10 ander~n Fallen.d~
Kläger für die Zuwei. ung yon Bauauf~ragen Provl. IOn
versprochen hat. Es fragt Sich aber..welter,. ob ?er fe t-
ge tellte Brauch. ich nur ~uf olch.e Falle be~leht,.In denen
der l\rchitekt lediglich die B~uleJtu?g erh.alt, mcht aber
auf olehe Fälle, in denen Ihm mcht dIe bloße Bau-
leitung obliegt, sondern wo er sich an dem Ba~~nt~r'
nehmen auch finanziell beteiligt. Der Sachver tandlge
be tätigt, daß der Brauch sich auch auf Fälle der letzteren
1\rt bezieht, wenn nicht abweichende Verein.barunge~
getroffen sind. Ein Brauch die er l\rt ent. pncht ~,!c
der achlage, da nicht einzu ehen ist, weshal~die P~OVISIO~
nicht gezahlt werden ollte, wenn der 1\rchltekt.s.lchauc
an der Finanzierung des Bauunternehmens betelhgl. Daß
der Bauauftrag vorligend dem Beklagten. durch Ver-
mittelung de Kläger zugeführt worden I .t, muß als
erwiesen ange ehen werden. ach der B~wel au!nahme
ist anzunehmen daß der Beklagte ohne die vermittelnde
Tätigkeit des Kiäger die Bauausfüh:.ung nicht erhalten
hätte. Unerheblich ist.e , daß der Klager den ~~klagten
nur dem früheren Besit.l.er des Hotel zugefuhrt hat,
ährend der Bauauftrag päter von der neu gegründeten
0.105.
war das Machtgebot der neuen Herrscher, die mit Phi-
Iipp V. den spanischen Thron bestiegen: der Bourbonen.
Die erste ausschlaggebende Gelegenheit, der aHon die
neuen 1\nschauungen aufzuzwingen, bot sich durch den
Brand desMadrid erS chlosses imJahre 1734. Juvara'
Pläne wurden abgelehnt, da sie auf die Wirklichkeit und
auf die verfügbaren Mittel zu wenig Rücksicht nahmen.
Sie waren in demselben Geist entworfen, wie die Garten-
Fassade de Schlosses San Ildefonso in La Granja
bei Segovia. Er plante einen Bau von 474 m Seitenlänge
mit 23 Höfen. Die königliche Billigung fand da~egen der
Entwurf seines Schülers Giovanni Baptista Saqueti,
der das Raumprogramm in einem 7-geschossigen Pala t
unterbrachte, dessen Formgebung sich im Hof an den Pa-
lazzo Ducale in Modena, im 1\eußeren an Ca erta an-
schloß. 1\ber auch noch bei diesem kleineren Entwurf be-
liefen sich die Kosten auf 75 MB\. Franken ( .563). Von der
Pracht der inneren1\usstattung mÖl'!e ein Raum eine Vor-
teHung geben, dessen Wände und Decken ganz aus Po r-
zellan bestehen. Die Welt hat drei Porzellan-Zim-
me r gesehen, eines in Capodimonte, fiines im Schloß von
Rranjuez und eines in Madrid. Stilisti ch sind alle drei
nahe verwandt. Der Schöpfer der beiden spanischen
Zimmer war der Italiener J 0 ~ Gri c ci, der bei der Ver-
le~ung der Manufaktur von Capodimonte nach Buenretiro
semen Wohnsitz von Neapel nach den Ufern des Manza-
nares verlegt hatte. Die Fläche ist in einzelne Platten
zerlegt und auf die Fugen ein buntes Rankenwerk aufge-
schraubt, welches die e Wand- und Decken-Inkrustation
zusammen hält. Der Grundton ist seladongrün, die leb-
haften Farben ind auf das Rankenwerk und die Porzellan-
Lüster be chränkt.
Es ist die Zeit der l\bhängigkeit vom 1\usland, d. h.
Frankreich und Italien. Renato Cartier und Estaban
Boutelet schufen in dem Park von Ildefonso eine
echt französische Garten-l\nlage, bei der ein bis zu den
Schneefeldern des Guadarama - Gebirges sich sanft er-
hebendes Gelände durch geschickte 1\usnutzung der a-
tur mit ihrem verschwenderischen Wasser-Reichtum in
d~n Dienst der Kun t gestellt ist. Das Herz der 1\nlage
b~ldetwie in Versailles das königliche Schloß nur daß in
dIesem weit größeren spanischen Park die Wirkung der
Kunst ~urch eine herrliche atur noch gesteigert wird.
. Es Ist eine merkwür~ige chicksalsfügung, daß Spa-
n;en . barocks te RaumwIrkungen in eine Zeit faHen. die
SIch I~ St~eben nach vitruvianischer Strenge über den~hurr!g~ensl?ushoch erhaben dünkte. Ru! Guarino
. uaTint. weIst.. der ~rundriß von San Ju to y PastorI~ Madnd zur,:,ck, I~dem Bonavia die Gurtbögen sichdl~fbonal schn.el~en heß ';Jnd dazwischen Flachkuppeln
wOd tekb Guanm s Kunst ISt ohne den Einfluß paniens~; eh a~, aber erst 100 Jahre nach einem Tod war e
I m Reschlede~, einen Einfluß auf panien au zuüben
us 5 Elhpsen setzt sich die Pfarrkirche 'an
-------
Rechtsfragen.
Maklerprovision für Zuweis .
1\uftrage. Hin ichtlich der P u~g. eines. Bauleitungs.
miUelung oder achwei ung v~~vB lOnspn!~ht für Ver-
ebenso wie bezüglich der allge a~auftrag'~? ka,nn es
Makler, wenn ein bestimmtes Pr~!n.en Tvallgkelt der
nicht na h '. . I lons- er prechenk c zuweIsen ISt, auf die Geschäftsübl' hk 't
dOFen. 11m !olge!1den treitfall ist angenomm~cnw~rd~~-
a ell~ a 1gememer Brauch, für Zuwei un vo~Baul~l~ungs-Rufträgen an eine n l\rchit~kten
ProvISIon zu zahlen, nicht nur für den Fall be-~teht, daß der Rrchitekt die reine Bauleitung
ubertragen erhält, ondern auch für den häufig
v,orkoJ!lmenden Fall, daß der l\rchitekt sich
fmanZlell an dem Bauunternehmen beteiligt.
. Im Jah~. 1.910 war der Umbau des damals dem Ga t-WI~.t K. ~ehongen Hotels B. in Coblenz geplant. E wurde
spater eme l\ktiengesellschaft zum Zweck des Umbaue
und ~er Weiterbe~irtschaftunj:!des Hotels gegründet, an
der sl~h der Rrc.hitekt ~. in Köln mit KapItal beteiligte.
M. erhIelt auch die Bauleitung de Umbaues übertragen.
Im Oktober 1910 hatte der jetzige Kläger H. den Rrchi-te~.ten M. mit dem H?telier R. bekannt gemacht. Der
Klager behauptet, damit habe er dem JI. die Gelegenheit
zu.rn l\bschl.uß .~e~ Bauleitungs-Vertraj:!es verschafft· es
seI allgemem ubhch, daß der Architekt für Zuweisung
solcher Bauaufträge eine Provi ion von 100'0 de Rrchi-
tekten-Honorares zahle; M. habe auch die Zahlung einer
solchen Provi ion ausdrücklich versprochen. Der Kläger
verla!1gt de halb mit der vorliegenden Klaj:!e von dem
l\rchltekten ~: eine Maklerprovision von 10000 M. (der
Beklagte hat fur den Umbau des Hotels ein 1\rchitekten-
Honorar von 143000 M. erhalten).
562
1\kt.-Ges. erteilt worden ist. Denn schon bei den ersten Das Reichsgericht hat dieses Urteil bestätigt
Verhandlungen im Okt.t91O war von Gründung einer Ge- und die von dem Beklagten eingelegte Revision zurück-













































liehe Zu ammenhang zwischen der Tätigkeit des Klägers
und der Uebertragung der Bauausführung an den Beklag-
te!J' J;Duß hiernach als vorhanden angenommen werden. Da-
mIt 1st der Provisions-l\nspruch desKlägers gerecbtfertigt.
30. Dezember 1916.
Beschädigung eines Hauses durch eubauarbeiten auf
dem Nachbargrundstück. cbadenersatzpflicbt des Bau-
unternehmers. Bei der l\usführung von Bauarbeiten, ins-
besondere bei l\usschachtungen und Gründungsarbeiten
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für einen Neubau, muß der Baumeister selbstverständlich
darauf achten, daß das Nachbargrund tück nicht beschä-
digt wird. Voraussetzung der Ersatzpflicht des Baumei-
sters für derartige Schäden an Nachbargrundstücken ist,
daß er schuldhaIt, also mindestens fahrlässig gehandelt
hat. Ein solches Verschulden ist schon darin zu
finden, daß er 1\rbeiten, von denen er weiß, daß
sie trotz 1\nwendung aller möglichen Sorgfalt
doch eine Beschädigung des Nachbarhauses zur
Folge haben können, überhaupt ausführt. In die-
sem Sinne ist der folgende Streitfall jetzt vom Reichsge-
richt entschieden worden:
Die Firma Rud. Lepkes Kunstauktionshaus ließ auf
ihrem Grundstück Potsdamer traße 123a und b zu Berlin
im Frühjahr und Sommer 1911 einen Neubau errichten.
1\n den benachbarten Häusern Potsdamerstraße 122c und
120 zeigten sich darauf erhebliche Mauerrisse. Die Eigen-
tümer dieser beiden Grundstücke führen die Schäden auf
die 1\usschachtungs- und Gründungsarbeiten des Neu-
baues zurück. Sie haben gegen die Firma, die diese 1\rbei-
ten ausgeführt hat, Klage auf Scha denersatz erhoben,
weil sie in unsachgemäßer und gegen die Regeln der Bau-
kunst verstoßender Weise das Neubaugrundstück vertieft
habe, wodurch den Nachbargrundstücken die Stütze ge-
nommen sei.
Während das Landgericht Berlin die Klage abwies,
hat das Kammergericht die ~eklagte. zum Scha.den-
ersatz verurteilt. Zur Begrundung semerEntscheldung
führt das Kammergericht ~us: N~ch § 909 BGB. darf ein
Grundstück nicht in der Welse vertieft werden, daß der Bo-
den des achbargrundstückes die erforderliche Stütze ver-
liert. Dieser Erlolg kann auch dadurch herbeigeführt wer-
den, daß das grund.wasser dem ~oden entzogen und da-
durch das daruber hegende Erdreich gesenkt wird. ach
dem Gutachten des vernommenen achverständigen kann
nun kein Zweifel darüber sein, daß die an den Häusern der
Kläger hervorgetretenen schweren Risse auf die von der
Beklagten ausgeführten Gründungsarbeiten für den Lep-
ke'schenNeubau zurückzulühren sind. Die Schäden sind
höchstwahrscheinlich durch die vorgenommene l\bsen-
kung ~~ G~und~assers entstanden, Wodurch die Häuser
der Klager Ihre .Im Grundwa ser stehenden Stützen ver-I~ren haben. Die Voraussetzungen de §909 BGB . d
hiernach erfüllt. Es ist aber weiter auch an hm' sdlOß
der Beklagten bei 1\usführun der 1\ ~une. en, a
sdc h u I d e~ zur Last fällt. Es h~ndelte :i~~ltb~3m d~ r-
ung arbeIten um eine recht h bl' en run-
Zwar derart, daß zwischen de Fer ~ Iche Vertiefung, und
und denjen'g d kl" . n un amenten des NeubaueUnterschie~ ~~s er 2agenschenHäuser ein Sohlenhöhen-
des Grund I zu m entstanden ist. Die 1\nwendung
währ dafürwda:ßeJ:~seg~ungSVerla~ren gibt keine Ge-
werden' d' S le a~ ~grundstucke nicht beschädigt
lich daß d:~Ua~hverstllndlg,: hält e deshalb für erforder-
Hafipllicht ver~i~hne~Wr bel solchen 1\rbeiten sich gegen
die l\rb 't . er. .enn nun zwar auch die Beklagte
nen el en mit all~r bel der gegebenen achlage gebote-
d ß Sdorghfalt au gefuhrt hat, so war sie ich doch bewußta urc die l\usführung d G" d 'beabsichti t W· . e~ run ung arbeiten in der
t" k . gen else eme Gefahrdung der Nachbargrund-
: uc e ~mt~.eten. konnte. Da folgt auch daraus, daß ge-
ade. mIt RucksIcht auf die Gründung arbeiten die Bau-~e~r~n si7h gegen Haftpflicht. ver ichert hat. Die Beklagte
/ amlt gerec!:"et, ~aß eme Be chädigung der kläge-
. Isch.en Grundstucke emtreten konnte. ie hat hiernach
UD S~~ne des § 23..BGB. schuld.haft gehandelt. War e~ne1\usfuhrun~,d~rGrundungsarbeltenin der geplanten Wel e~hne Beschadlgu~g der . achbargrund tücke nicht mög-
hch, so mußten die l\rbelten unterbleiben oder e mußte
chadenersatz geleistet werden.
d Ohne Erf?lg versuchte e hiergegen die Beklagte mitem Rech~ mittel der Revision: da Reich gericht hat
dasyrteJi d.~ s Ka~mergerichtes bes tä tigt und dieRevI~lOn zuruckgewlesen. (1\ktenzeichen: V. 23') 16. -
Urteil des Reichsgerichtes vom 15. November 1916.) -
Kreditauskünfte Von Banken. Bedeutung des Vor-
beh'!-.lts "oh~e jede Verbindlichkeit". Bei Kredit-~uskunften, :WIe sie im geschäftlichen Verkehr, nament-
hch auch bel Ba!lken, täglich vorkommen, pflegt der 1\us-
kunftgebende Vielfach zu bemerken daß die l\uskunlt
"ohne jede Verbindlichkeit" erteilt werde. Es fragt
sich, ob eine Bank durch die en Vorbehalt ihre Haf-
tung nur für Fahrlässigkeit bei Erteilung einer
(objektiv unrichtigen) l\uskunlt aus chließen
kann oder auch für Vor atz seiten ihrer Organe
und v'erfassungsmäß.ig ber~fen.enVertr er. D~
letztere ist jetzt vom Relchsgencht m folgendem trelt-
falle verneint worden: .
Die Firma J"" in Fr~kfu~t a. ~. stand ~llt der ~asch.­
Fabrik und EisengießereI D. m W. m Ge chaltsverbmdung.
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Die letztere erhielt Bankkredit von der Filiale einer rhei-
nischen Großbank. Im Juli 1912 und l\nlang März 1913
erteilte die Bankfiliale der Firma 1\. auf deren Ersuchen
1\uskünfte über die Firma D., in denen es heißt, daß die
angelragte Firma einen bedeutenden Umsatz mache und
sehr beschäftigt sei, daß die ~nhaber al~ tüchtig und.yer-
trauenswürdig gelten, ausreichendes eigenes Vermogen
besitzen und für alle ihnen gewährten Kredite gut zu halten
seien. 1\uf eine erneute 1\nfrage ~eilte die Bankfiliale am
12.1\ugust 1913 noch mit, daß ich die Verhältnisse der
Firma D. seit der letzten l\u kunft nicht verschlechtert
hätten, im Gegenteil sei die Firma lohnend beschäftigt.
1\lle drei 1\uskünfte enthalten den Vermerk ~Streng ver-
traulich und ohne jede Verbindlichkeit". Die Firma ~.
lieferte der Firma D. darauf weiterhin Waren auf Kredit
und hatte hierfür rund 14COO M. zu fordern, als die Firma
D. im Februar 1914 in Konkurs verfiel. We~en ihres hier-
bei erlittenen 1\usfalls verlangt die Firma 1\. mit der vor-
liegenden Klage Schadenersatz von der rheinischen
Großbank, weil die von deren Filiale erteilte 1\uskunft
wissentlich falsch gewesen sei. .
Während das Landgericht Elberleld die Klage abWIes,
hat das Oberlandesgericht Düsseldorf dem Grunde nach
die Beklagte zum Schadenersatz verurteilt. In
seinen Entscheidungsgründen führt das Oberlandesgericht
zunächst aus, daß die letzte 1\uskunft, wonach sich die
Verhältnisse der Schuldnerin seit der vorhergehenden
1\uskunft nicht ver chlechtert hätten, objektiv unrichtig
war. Die Schuldnerin habe ihren Kredit bei der Beklagten
um nicht weniger als 66000 M. über chritten, habe der
Beklagten Bilanzen vorgelegt, deren Unrichtigkeit der
Filialleiter habe erkennen müssen, und habe den Bank-
kredit gegen den Willen der Beklagten trotz deren Mah-
nungen immer mehr angespannt, odaß die Beklagte sic~
erhebliche l\ußenslände der chuldnerin zur Sicherheit
abtreten ließ. Der Filialleiter der Beklagten sei sich alsg
bei Erteilung der letzten 1\u kunU bewußt gewe en, da
die Firma nicht mehr vertrauenswürdig war, daß ~hre. In-
haber eigenes Vermögen nicht be aßen und daß SIch Ihre
Verhältnisse seit der vorhergehenden 1\u kunft ver-
schlechtert hatten. Er habe al 0 vor ätzlich eine lalsche
1\uskunft gegeben und habe dabei auch vorau geseh~n,
daß dadurch die Klägerin ge chädigt werden konn e.
Diese Handlungswei e des Filialleiters v.~r toße fg~e~
die guten itten. Die Beklagte muß, so lahrt das er
lande gericht fort, hierfür haften. Der die Ru kunft..§~­
bende Prokurist und Filialleiter war verfa sungstrfaf!
berulener Vertreter der Beklagten im inne .des t3 rbind:
Ruf den Vermerk in der 1\uskunft ~ohne Jede e 'ne
lichkeit" kann ich die Beklagte nicht berulen. Wenn ~ .
große Bank einen solchen Vorbehalt ihrer 1\u. k.unft :}:
fügt, so ist das nur dahin zu verstehen,. daß ,Sie Ihre Hf 00
tung für Fahrlä igkeit ausschließen Will, DIcht aber u~
Vor atz und l\rgli t ihrer Organe. E k.ann der '(ermer
nicht dahin ver tanden werden, daß d.le ~ank slch..vor-
behalten wollte auch vor ätzlich unnchtlge 1\uI~drte
zu erteilen und 'dafür die Hartung abzule~nen. ~,3 :~
Vorbehalt wirklich 0 zu ver tehen em, .so wur. e
selbst gegen die guten itten verstoßen. Bel.der s~lgen.
den Bedeutung der Großbanken muß ..unbedmgte uver:
lä igkeit und Redlichkeit ihrer 1\u kunfte verlangt wd~
den. In ofern mü en trenge 1\nforderungen an le
Haltung der Banken für i~re ~nge telJten ge.. tel.1 t wr~~~;jedenlall dann enn le hier, der elb tandlge
einer Filiale u~d verfa sung mäß'g berufene. Vertreter
der Bank die vor ätzlich unrichtige 1\u kun!t gibt. 00 t' gt
Da Reich gericht hat.diese Urte.I1. be ta.. 1 _
und die von der Beklagten elOgelegte Revi Ion zu~uck
gewiesen. (l\ktenzeichen: I. 234 16. - Urteil des Reichs-
gericht vom 30. Oktober I 16.)-
Wettbewerbe.
eue Wettbewerbe für \ iener rcbiteklen. Ueber
neue Wettbewerbe während der Krieg zeit für Wiener
1\rchitekten weiß die " . Fr. Pr." aus den Kreisen der
Wiener städtischen Verwaltung zu berichten, daß in Kürze
Wettbewerbe zur Erlangung von Entwürfen über größere
und kleinere architektoni che Fragen, die auf die 1\usge-
taltung und Belebung des Wiener tadtbildes Bezug hl{"ben, ausge chrieben werden. Für Prei e sind 50000 .
vorge ehen. Man darf annehmen, daß bald auch ein Ider~­
Wettbewerb betr. die Platzwahllür ein Den km;.1 ur
Kaiser Franz Jo eIL, die zurzeit schon in den le~':r
Tage blättern lebhaft erörtert wird, erla en werden Wir .
InhalI: Da n lIonale Element in der pani ehen Kun -I. (Schluß.)
- Rechtsfragen, - Wetlbewerbe. - _
V rlag der 0 ul. chen Bauz Ilunl:, O. m. b. H., In B rI~"rIin.
FUr die R d klion v rant orllleh: 1\1berl HOrr~/bn ~n B rlill.
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